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Hierzu drei Beilagen.

Des Karfreitages wegen erscheint

die nächste Nummer des „Hamburger

Echo" am Sonntag, 19. April.

Im Schatten der

Militärmonarchre.

Eine historische Enthüllung.

Der demokratische, amipreußische (gegen das preußische

System, nicht gegen das preußische VoD Zug der schwäbischen

Bevölkerung ist bekannt. Wer die schwäbischen Nationalliberalen

sind preußischer als die Preußen und chre „nationale" Verstiegen-

heil schlägt oft die schnurrigsten Purzelbäume. Das Wsurdeste

leisten hierin gewisse Professoren. Gute Leute, aber schlechte

politische Musikanten, schwärmen sie für alles, was mit dem

„nationalen" Stempel versehen ist, wie höhere Töchter für
Leutnantsuniformen, blind für die reaksionären und eben deshalb

in Wahrheit nationalwidrigen Tendenzen, die in den Fallen

des „Nationalismus" sich tückisch verstecken. Die Bismarckills

ist deshalb seinerzell bei diesen Professoren t'örmlich ins Wahn-

witzige übergeschnappt. Ein Gymnasialprofessor z. B. war es,

der den Gcwallmenschen, da er schon gesllirzt war, als „ver-

körperte Wellvernunft" deklarierte, ein vielbelachtes Wort.

Geistverwandt mit diesem ist der Stullgarter Professor und

Gymnasialrcllor G. Egelhaaf, Historiker seines Zeichens.

Dieser hat kürzlich ein Werk über die neueste Geschichte erscheinen

lassen, worin er nicht bloß vorhandene Quellen ausgeschöpst,

sondern „auf Grund eigener zuverlässiger Kenntnis"

(deren Ursprung nicht angegeben wird) Neues zur Beleuch-

tung der Vorgänge in den Februar- und Märztagen

1890 (Bismarcks Sturz) beigebracht wird.

Wir heben daraus hervor, was für uns von besonderem

Interesse ist, well es nicht bloß die Gefahr, worin das

Deutsche Reich damals schwebte, enthüllt, sondern auch

die Gefahren, welche dank dem Monarchismus,

Eäsarismus und Militarismus beständig über den

Häuptern des deutschen Volkes schweben.

JÄ'cm weiß, doß Ler Professor Heus Tellirück vor zwei
Jahren in den „Preußischen Jahrbüchern" die sensationelle Mit-

teilung gemacht hat, daß Bismarck im März 1890 die Absicht

gehabt habe, das allgemeine Wahlrecht aufzuheben. Von

dem Ehorus der Bismärcker, u. a. mich dem verstorbenen Bonner

Universirätskurator Rottenburg, wurde das entschieden in Wrede

gestellt. Nur Otto Kümmel in den „Grenzboten" hat Delbrück

beigestimmt und sich auf eine Unterredung mll Bismarck in

Varzin 1892 berufen, worin dieser sagte, daß er 1890 so well

gegangen fein würde, den Sozialdemokraten, als ausge-

sprochenen Todfeinden des Staates, das Wahlrecht zu ent-

ziehem

Hören wll nun, wie Egelhaaf die Sache darstellt, wobei

allerdings nicht ganz Car, was auf seiner „zuverlässigen Kenntnis"
und was auf Kombination und Konstruktion beruht.

Es habe sich zunächst um eine Militärvorlage gehandelt,

welche die Zahl der stehenden Truppen beträchtlich erhöhen sollte.

So etwas, sagt Egelhaaf, darf man dem deutschen Volk nicht

leichthin zumuten. Ist man aber überzeugt, daß es nicht

anders geht — fügt er im Sinne Bismarcks hinzu — bann

bürfen bet Kaiser unb seine Verbünbeten vor einem

Wiberstanb nicht zurückweichen. Sie bürfen sich nicht in

eine Entscheidung fügen, die sie für unheilvoll halten, dürfen nicht

„mll verletztem gutem Gewissen und schwer geschädigtem Wschen"

(sic!) aus dem Kampf mll der Vollsvertrellmg hervorgehen.

Wso through ! („durch!") wie der später geköpfte Minister des

später gleichfalls geköpften Karl I. von England sagte.

Zunächst also versucht man es mit einer Reichstagsaus.

lösung. Sie hat 1878 (Sozialistengesetz) und 1887 (Kartell-

reichstag) zum Ziel geführt, und wenn es wieder so geht, dann

gut und das Wahlrecht bleibt unangetastet. Gelingt es nicht,

einen gefügigen Reichstag zu erhalten, dann löst man zum

zweiten Mal auf. Was aber dann, wenn auch der neue

Reichstag in der Opposition verharrt? Man höre:

„Dann muß man den Weg bis zum bitteren Ende gehen
und das Mlltel ergreifen. ... Die Fürsten und freien

Städte, die 1867 und 1870 das Reich errichtet und die Ver-

fassung gegeben haben, sagen sich von dieser Verfassung

los, ändern sie da ab, wo es sein muß, und ziehen sich

entweder auf ein Zoll-und Kriegsbündnis ohne Reichs-

tag zurück oder sie vereinbaren die neue Verfassung

mit einem auf anderer Grundlage gewählten Reichstag,
ohne das jetzt bestehende Wahlrecht."

Und dieser saubere Bismarckplan findet die volle Billigung

des Lehrers der Geschichte und Gymnafialrektors!

Als Bismarck das Schloß am 25. Februar verließ — heißt

es weiter — hatte er den Eindruck mitgenommen, als ob der
Kaiser für das Programm gewonnen sei. No surrender

(Kein Nachgeben!) habe er gesagt, und Wilhelm II. soll zuge-

stimmt haben: no surrender! Da sei aber der badische Groß-

herzog dazwischen getreten — wie Hohenlohe in seinen Memoiren

erzählt — der über die Aussicht auf einen neuen Militärkomlid

und eine am letzten Ende stehende Versassungsändemng geradezu

emsetzt gewesen sei. Nach Hohenlohes Memoiren hätte es sich

nicht bloß darum gehandell, dem neuen Reichstag die Militär-

vorlage zugehen zu lassen, sondern auch das vom Reichstag kurz

zuvor verworfene Sozialistengesetz mit dem Ausweisungs-

paragraphen wieder einzubringen und die Wlehnung mtt Auf-

lösung zu beantworten.

„Die Vorstellungen des badischen Grvßherzogs machten den

neuen Kaiser' bedenklich. Er lebte noch der Hoffnung, durch

seine Arbeitererlasse die Arbetterschast für den Staat zu gewinnen

und ohne Ausnahmegesetz auszukommen. Sollte es. nun so

kommen, daß er, der, wie er sagte, .noch nichts geleistet hatte,

damit anfing, daß er feine Untertanen totschießen ließ?" ■ „Man

könne das begreifen," sagt dazu der Professor, „so gewiß, als

anderseits Bismarcks Gedankengang „verständlich" fei", und er

vergießt ein paar heiße Zähren über die verkannte Vasallentreue

des greifen „Recken".

Auch ein Beitrag — beiläufig — zum Plmalwahlrecht

der „Gebildeten"!

Nun aber denke man sich den Fall, daß ein solcher

Konflikt wiederkehrt. Die beiden Hemmungen, im vorigen

Msatz, sielen ja weg. — Wir wollen das Ausmalen des weiteren
den Lesern überlassen.

Wie lebt sich s doch )o sicher tm Schauen einer Milttär-

monarchie!

Eine politische Partei -es AllternehMrtums.

Bor Jahren bereits ist aus Unternehrnerkreisen heraus der
Gedanke gekommen, die industriellen und gewerb-
lichen Arbeitgeber Deutschlands zu einer großen politischen
Vereinigung zuftimmenzufasien, die insbesondere bei
Reichstagswahlen und bei Wahlen zu den Landtagen selbständig

vor^ugehen habe. Gut' Ding will Weile haben. Geraume Zeit
hörte man nichts mehr von diesem Projekt, gegen das die Organe
sämtlicher bürgerlicher Parteien mehr oder weniger scharf sich
ausgesprochen haben. Jetzt taucht es wieder aus. Nach den
„Berl, polit. Nachr.", die dem Zentralverblande der Industriellen
nahe stehen, soll die Vereinigung nun ins Leben gerufen twrben
mit dem nächstliegenden Zwecke, durch entsprechende
Einwirkung auf d i e Wahlen eine wirkungs-
vollere Vertretung der industriellen und ge-
werblichen Interessen herbeizuführen. Das Blatt
schreibt:

„Wir find von zuständiger Stelle ermächtigt worden, hier
festzustellen, dvß zwischen dem Träger des die neue politische
Vcrciiiigung der Ärbritgeber betreffenden Gedankens und dem
stellvertretenden Vorsitzenden des Züntralverbairdes deutscber
Industrieller zwar vorläufige Besprechungen statt-
gesunden haben, in denen wie nicht anders zu erwarten war,
jener Gedanke sympathisch ausgenommen wurde. Diese Be-
sprechungen sind jedoch unverbindlich für den Zentral-
verband deutscher Industrieller geführt worden,

dessen Organe noch keinen Anlaß und keine Gelegenheit gehabt
haben, sich mit dem in Rede stehenden Plane zu beschäftigen.
Das soll erst in einer Sitzung des Direktoriums des Zentrvl-
verbandes deutscher Industrieller geschehen, die zu Beginn deS
nächsten Monats stattfinden wird."

der vom Reiche angestellten Beamten und beschäftigten Arbeiter,
Vereine zu bilden, nicht zu beschränken.

Im preußischen Landtage haben außerdem die Linksliberalen
einen Antrag gestellt, der die Anwendung des § 7 deS neuen
Vereinsgcseses zur Behinderung deS KoalittonSrewtes der Ar-
beite r ausschließen soll.

An diesen Anträgen und damit zugleich an den Freisinnigen
übt Profestor Lujo Brentano- München in einem im „Ber-
liner Tageblatt" veröffentlichten Artikel scharfe Kritik. Er sagt:

7Es sind Anträge des schlechten Gewissens. Alle
Arbeitervereine im Deutschen Reiche, ganz besanders auch die
wenigen, die sich noch zu den Liberalen zählen, haben eindring-
lichst vor der Annahme des § 7 gewarnt. In unwiderleglicher
Weise wurde von einzelnen ihrer Wortführer baqgctan, wie durch
ihn daS Koolitionsrecht gerade in den Gebieten in Frage gestellt
toirb, in betten es noch am heißesten um die praktische An-
erkennung seitens bes inbustriellen Magnaten zu
kämpfen gilt. Aber es war alles umsonst Man erkannte die
Richtigkeit der Ausführungen an und — erklärte als Inbegriff
der volitischen Weisheit, daß der Tapfere mutig zurück-
iv e i ch t. Dann aber bekam man es augenscheinlich mit bet
Angst, bieses Verhalten könne auch die letzten Arbeiter, die
noch zu den Liberalen halten, abspenstig machen. War
doch das Koalitionsrecht und seine Wahrung, wenn nicht
das einzige, so doch das vornehm st e Inventar stück der
liberalen Sozialpolitik. Nun hatte man auch dieses
vreisgegeben. Zur Bezeugung, daß man trotz der Ver-
leugnung der alten Liebe, als es daraus ankam. sich zu ihr zu
bekennen, ihr doch eine freundliche Erinnerung bewahrte, stellte
man die beiden Anträge.

„Aber ist dieses Urteil nicht viel zu hart? Hat doch auch
die Zentrumspartei im bayerischen Landtage ein Gesetz
beantragt, wodurch die Anwendung des § 7 des Vereinsgesetzes
auf Arbeiterkoalitionen in Bayern ausgeschlossen werden soll.
Aber wenn je, so gilt hier der «atz, baß es wicht basselbe ist,
wenn zwei dasselbe tun. Tas Zentrum hat im Reichstag
gegen den § 7 gestimmt, und da es wegen des Verhaltens
der Linksliberalen dort nicht die Mehrheit erlangt hat, sucht es
wenigstens in Bavern, wo es die Mehrheit hat, die Arbeiter-
foalitioncn vor seinen rechtlosen Wirkungen zu bewahren. Die
Linksliberalen aber haben da, wo sie das letztere hätten
erreichen können, für den §7 gestimmt, unb suchen nun
den Schein z u wahren, indem sie da, wo sie in hüls los er
Minderheit sind, das beantragen, was fit dort, wo sie die
Macht hatten, durchzu setzen unterließen. Offen-
bar legten sie auf die Versicherung des Herrn v. Bethmann-
Hollweg, daß die Regierung den § 7 auf Arbeiterkoalitionen nicht
anroenben werde, keinen großen Wert. Und mit Recht; denn
warum hat denn die Regierung nicht den Anträgen zugestimmt,
welche diese Anwendung gesetzlich ausschließen wollten? . . .

„Eb enfotocnig ist der linksliberale, tm Reichstag ein
gebrachte Antrag zum § 152 der Gewerbeordnung ernsthaft
zu nehmen. Er erweckt die Vorstellung, als sei die übel
wollende Auslegung, die dieser § 7 bei einzelnen Gerichten ge=
wollende Auslegung, die dieser § 152 bei einzelnen Gerichten ge-
funden hat, die einzige Beschwerde, wozu das deutsche .*oalttioi:>
reibt Veranlassung gibt. Die §§ 152 und 153 der Gewerbe-
ordnung lind aber von Anfang bis Ende nichts als eine

f 4 r e'l e ti 6"e Anomalie in unserem RechtSIcben.
und wer den deutschen Arbeitern die volle Koalitionssreihett

sichern zu wollen vorgibi und nichts anderes vorzubringen hat
als solches Herum stümpern zur Verhinderung rückständiger
Gesetzesinterprctationen, zeigt, daß er trotz jahrelanger Reklanta-
tionen über die Notwendigkeit, den Arbeitern volles Koalitions-
recht zu schaffen, von dem Sitz der bestehenden Uebelstände gar
feine Ahnung hat.

Der Sitz dieser Uebelstände sind die Bestimmungen übet die
Arbeitswilligen."

Brentano schildert eingehend die Mißhandlung, die das
Koalitionsrccht der Arbeiter und die Arbeiterorganisationen von
feiten der Polizei und Gerichte seither erfährt. Die
schreiendsten Ungerechtigkeiten müssen Arbeiter, die
ehrlich ihr Koalitionsrecht gebrauchen, sich gefallen lassen. Bren-
tano bemerkt dann dazu:

„Alle die Gefahren, welche den Gebrauch des Koalitwns-
rechtes seitens der deutschen Arbeiter bedrohen, werden nun i n S
Unberechenbare durch den § 7 des Vereinsgesetzes

vergrößert. Auf welche Weise sollen deutsche Arbeiter auf
fremdsprachige Arbeitswillige friedlich einwirlen, wenn ihnen ver-
sagt wird, durch Personen, welche deren Sprache kennen, in Ver-
sammlungen zu ihnen zu reden? Sobald eine Arbeitsstreitigkeit
in Gebieten ausbricht, in denen die Vertreter beS „SchubeS der
nationalen Arbeit" nichtsahnende Arbeitswillige aus dem Aus-
land systematisch heranziehen, ist die Zunahme von Gewalttätig-

keiten zu erwarten, hierauf das Wiederauftreten deS Verlangens
nach einer Zuchthausvorlage unb als Folge eine Verschär-
fung aller ber Gegensätze, ohne deren Milderung auf
i>aS Niveau des friedlichenJnteressenkampfes die Zukunft unserer
Volkswirtschaft bedroht ist Und da glauben die linksliberalen
Parteien, mit einem so unerheblichen Antrag wie ihrem
vom 1. April die Schuld wieder gut machen zu können, die sie
durch Annahme des § 7 auf sich geloben haben!

Wem es ernst ist mit der Beseitigung der Ungerechtigkeiten
des bestehenden KoalitionSrechteS unb ihrer Folgen, muß bei § 152

DeS tiefsten Herzen? frühste Schütze quellen auf;
AurorenS stiebe, leichten Schwungs, bezeichnet'« mir.
Den schnellenipfunb'nen, ersten, kaum verstaub'nen Blick,
Der, festgehalten, überglänzte jeden Schatz.

Hier läßt Freiherr von Berger statt „AurorenS" Faust sagen:
„Margaretes". Er unterstreicht dadurch leise den Gedanken, den Goethe
selbst anschlägt. Nicht Pedanterie läßt uni die» Detail hier anführen, man
kann sich diese Verdeutlichung wohl gefallen lassen. Sie scheint uns in
charakteristischer Weise im kleinsten zu zeigen, was Baron v. Bergers Ab-
sicht unb Ziel ist: bem Schauer unb Hörer ba» „Riesenbrama ber burch
alle Jrrpfade und Leidenschaften emporringenden und empordttngenden
Menschheit" mit seinen überreichen Verkörperungen deS Abstrakten durch
möglichste Hervorhebung bei Schicksals bei Helden Faust selbst zu einer
einheitlichen Bühnen Handlung zusammenfassen. Mit ent-
schiedener Wendung bei Gebankeni und auch bei Geschehens schließt
ber 5. Akt, der deshalb auch immer der wirkungsvollste des zweiten
Teiles fein wird, mit der Handlung bei ersten Teili (unb bei Vor-
spiels im Himmel) der, Ring bei DrauiaS. Dtes vier ersten Akte bei
zweiten Teils aber führen — wirklich ober scheinbar, wer wagt'i zu
entscheiden? — den naiven Schauer unb Hörer oft weit ab von dem
Nerv bei Ganzen. Der praktische Bühnenkünstler packt beihalb mit
um so größerer Bestimmtheit alle Gelegenheiten unb Wendungen, die
in diesen Partien des Textes den tragenden Haupchseiler erkennen
lasten. DaS unerschöpfliche Problem, das die Goethefche Faustbichtnng
der darstellenden Kunst (hier im weitesten Sinne gemeint) stellt, ist
damit angedeutet.

„ES sind über 60 Jahre, daß die Konzeption (Erfindung) deS
„Faust" bei mir jugendlich, von vornherein klar, die ganze Reihenfolge
hin (freilich) weniger ausführlich vorlag. Nun hab' ich die Absicht
immer sachte neben mir hergehen lassen unb nur die mir gerade inter-
essantesten Stellen durchgearbettet, so daß im zweiten Teile Lücken
blieben, (die ich) durch ein gleichmäßiges Jntereste mit dem übrigen
zu verbinden (hatte)". So läßt sich der zweinndachtzigjährige Goethe
in feinern letzten Briefe aus. Ein halbes Jahr vorher hatte er einem
vertranten Freunde gemeldet : „Daß es mir gelungen ist, den zweiten
Teil deS „Faust" in sich selbst abzuschließen. Ich wußte schon lange
her, was, ja sogar wie ich'S wollte, führte aber nur die einzelnen
Stellen auS, die mich von Zeit zu Zeit anlachten. Nun bedurft eS zulext
einen recht tüchtigen Entschluß, das Ganze zufammenzuarbeiten." Und
während dieser VollendungSarbeit hatte er geschrieben: „ES ist keine
Kleinigkeit, daS, was man im zwanzigsten Jahre konzipiert (erdacht)
bat, im zweiundachzigsten außer sich darzust, llen, und ein solches inneres
lebendiges Kuochengeripp mit Lehnen, Fleisch und Oberhaut zu be-
kleiden, auch wohl dem fertig ^«gestellten noch einige Mantelfalten
urnzuschlagen, damit alteS zusammen ein offenbare» Rätsel bleibe, bie
Menschen fort und fort ergötze unb ihnen zu schaffen mache." S o ist
der zweite Teil deS „Faust" geworden, so voll von Goethes
Seist unb Goethes Leben, daß er nach der Arbeit sagen durfte:

„Mein ferneres Leben kann ich nunmehr als ein reine« Geschenk
ansehen. und eS ist im Grunde einerlei, ob und was ich noch
tue!" So begreift sich selbst für den, der bisher nur oberflächlich mit
dem „Faust" bekannt war, die einzigartige Bedeutung dieser Dichtung
und gerade auch deS zweiten Teiles für die deutsche Geistesbildung.
Aber bei jedem Versuche, durch Darstellung der Dichtung — also durch
nachschaffendes Entstehenlasien derselben tn der Seele eine« Menschen
ober eine« Kreises von Menschen — dieser feiner Bedeutung gerecht
zu werden, stellt sich ein gebieterisches Entweder — Oder ein Soll
der Gedanken- und Bilderbau, wie Goethe ihn ersonnen und auSgelebt
hat, in feiner ganzen Feinheit und Allheit zugleich Wiedererstehen, so
lltuß das gelesene, remitierte Wort allein, so kann diese« allein die
Phantasie deS nur Hörenden dazu befähigen. Will man aber zugleich
schauen, soll der „Faust" — unb wiederum reden wir
hier vor allem vom zweiten Teile — vom Theater herab un«
lebenbig werden, so werden jene Szenen, die al« Bilder einzeln
Gretchen „anlachten", immer wieder die vorwiegenden Stücke der
Darstellung sein müssen und ber tierbinbenbe Faden wird bei aller
Betonung doch dem Vor- ober Nach benken überlasten bleiben. Für
den Ausnehmenden oder Genießenden ist bi.« Entweber—Oder durch
ein Nacheinander leicht zu überbrücken unb ti kann nicht bringend
genug jedem denksähtgen und denkfreudigen BolkSgenosten — den
fugettblidjen vor allen — geraten werden, den „Faust" zu schauen, zu
hören unb nachher ober vorher sich lesend in ihn zu vertiefen; aber
für den Bühnenbarsteller ist damit in der Hauptsache nichts gewonnen.
Al« eütsichtiger unb ber Grenzen seiner Knust bewußtester Künstler hat
Freiherr von Berger beShalb (eine Bearbeitung von vornherein so an-
gelegt, baß die im Goetheschen Sinne lachenden Szenen de« zweiten
Teil« in einem, wieder im Goetheschen Sinne: gefälligen und doch
bedeutenden Kranze bunter, märchenhafter Bilder jene „große Welt"
ergeben, die Faust noch zu durchstürmen hat. Im 5. Akte
fließt, wie schon gesagt, Bild und Idee, Geschehen und Gedanke so
innig zusammen, daß der tieferschütterte Hörer und Schauer rückwärts
denkend von hier aus am sichersten daS Ganze ber Fabel zusammen-
faffenb überblickt. — Sollten wir einen Wunsch äußern, so möchten
wir wohl bas Helena-Drama noch etwas vollstänbiger sehen: Einen
Teil des EhoreS vor bem Erscheinen ber Phorkpas (so wäre auch
deren erste Frage: „Wer seid denn ihr, daß ihr deS Königs Hoch-
palast mänabifch wild umtoben bürst?“ motiviert), die Ohn-
machtSfzene der Helena und die Wechselrebe zwischen ihr und der
PhorkyaS vorher, vielleicht auch den Slagegefang nach Euphonon«
Sturz. Tiefe Wünsche wurden kühn infolge der himmlisch schönen
Tarstellung gerade ber Helena-Episode!

Zu der meisterhaften ieitgeüaltung kommt die auf derselben Höhe
stehende Inszenierung. Szene für Szene spürten und genoffen
mir die hi« tn« Kleinste aufcarbeitenbe Regiekunst v. BergerS. Die
Bilder deS Dlummenschauzes, die schon erwähnten griechischen Szenen,
die wunderbar ergreifende Anordnung im Schlußakte geben einander

nichts nach. Die Gruppen ber trojanischen Mädchen Helenas, um
etwas Einzelnes zu nennen, ließen daS Auge schwelgen in Wohlgestalt.
Das wird dem am meisten ausgefallen fein, der die hier sonst übliche
steife „Ausstellung": Sechs Ehoretiben links, sechs recht«, noch in
Erinnerung har Herr William Krüger hat als Rahmen ber
v. Bergerschen Bühnenbilder wieder eine Reihe von Dekorationen
geschaffen, die an zwingender Kraft der Täuschung keine Steigerung
mehr glaublich erscheinen lassen. Die Alpenszenerie im ersten Akt, die
verschiedenen heroischen Berglandfchaften. vor allem aber der auch hier
bie Krone bübenbe Proipekt de« 5 Akte« (ber Seestrand mit ber
Marsch) sind in ihrer Zusammenwirkung mit der raffinierten B e -
leuchtun gStechnik glänzende Kunstwerke. Das größte aber
wozu die M a f ch i n eri e unb die stimmungsvoll leise bindende Musi
baS ihrige beitrugen, ist baS Zufamutenjchmelzen aller dieser »träft
mit der schauspielerischen Darstellung zu einem unge
brochenen, wohlausgeglichenen Einklang. Die ganze große Fülle der
Künstler und Künstlerinnen deS^Schanfpielhaufes wirkte hierin in hin-
gehendster Weife zusammen. Sie müßten eigentlich alle genannt und
gerühmt werden! Mögen sie die Genannten als ihre Repräseniantet
annehmen. Herr Wagner (Faust) formte die reife AlterSweiShev
de« Dichters zu wundervollen Serien. Seine Darstellung gipfelte in den
abgeklärten, greifen Faust deS fünften Aktes. Der Kunstler, besten
Auffassung und Spiel überall durchaus Tüchtiges bot, gelangte zuletzt
zu einem seltenen Maß ber Bewegung unb der Rebe. Der Mepbt
stophele« lag in den Händen des Herrn Franz K r e i b e m a n it
Er stellte in glücklichem Gelingen und fein durchgeführter Auffassung
den Satan, den Urgeist deS Bösm bar, wie ihn bie menschlich)
Phantasie feit ZoroasterS Zeiten als Widerdämon deS positiven, guten
Prinzips immer wieder sich geschaffen hat. Damit im Rahmen ber
gesunden unb naivnatürlichen Trabitwn des Pitppenspiels unb der
alten Sage bleibend, hielt der junge, vielversprechende Künstler dadurch
den, soweit wir bis setzt sehen einzigen möglichen Weß inne, auf dem
ber Mephisto bei zweiten Teils beS „Faust" zu etner einheitlichen
Gestalt geformt werden samt

Frl. Grete Egenolf schuf eine Helena von königlicher Grazie,
„so groß al« zart, so hehr al« liebenswürdig". In dem Moment, tn
dem sie dem Türmer verzeiht, war sie besonders hinreißend. Fran
Otto-Körner war eine klassisch-schöne Panthalis, besonders „bet
Arme Paar lieblich bewegend". Von erschütternder beklemmender
Kraft war ihre Verkörperung der Sorge. Leider wurde sie unter den
Hauptdarstellern am Schluffe vergeblich hervorgerufen. Besonderes
Verdienst um ba« Gelingen ber Aufführung erwarb sich auch Frl.
Eisinger al« Ariel, al« frischer »nabe Leuker und als sprti-
belnber Euphorien. Der Willensschwäche und doch svmpaihijche

Kaiser fand einen recht guten Darsteller in Herrn Gebhardt.
Ein rührende« Kabinettstück boten Herr Max al« Philemon
und Frau Hachmann-Zipfer al« Bauci« (daS macht auch so
leicht keine andere Bühne nach I) Der Homunkulus wurde gut gesprochen
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LamburgerEcho.

Theater und Musik.

TaS Deutsche Schauspielhaus vollbracht« am Mittwoch
in der Erstausführung des zweiten Theils der „Fan ft" 1
Tragödie eine künstlerische Leistung, die in ihrem Gesamtwert und
ihrem Gesamteindruck nur in den aUerseliensten und allerglücklichsten
Fällen genialster Intuition zu überbieten sein dürste. Die Erwartungen,
zu denen das so hervorragend bewiesene Künstlertum Alfred
von BergerS und seiner Schar uns berechtigte, waren wahrlich
hochgespannt; aber sie sind durch die Tat, durch die G e s a m t leistung,
von Mittwoch Abend glänzend erfüllt, in manchem überboten! Der
ganze „Faust", wie er uns nun vor den gesättigten Sinnen und der
tief befriedigten Seele steht, in doppelter Besetzung der Häuptrollen
beider Teile — ant Ostermontag wird auch der zweite Teil in der
zweiten Besetzung gegeben — bedeutet eine Huldigung deutscher Bühnen-
kunst vor dem erhabenen Olympier, eine Erfüllung von ahnenden
Forderungen, die der greise, schon fast verklärte Goethe an die Zukunft
dieser Kunst stellte, wie wir sie uns voller, gelungener, dem Geiste
des Dichters entsprechender nicht vorzustellen bi mögen.

Den zweiten Teil de« „Faust" auf die Bühne zu bringen, ist noch
immer ein Wagnis, schter eine Vermessenheit gewesen! 1854 ist er zu-
erst in Hamburg, erst 1889 zuerst in Berlin im „Deutschen Theater"
aufgefübri worden. Vorher, schon 1880, hat Rodert Buchholz eine
ehemalige Bühneneinrichtung des „Faust", beide Teile für Hamburg
zurechlgemacht — nicht ohne derbe Umpresiuug der Dichtung, dichtete
doch der gute Mann unbekümmert Verse aus dem Eigenen hinzu, wo
seine tiefen Schnitte in« Fleisch des Goetheschen Textes sich anders
auch nicht oberflächlich wieder schließen wollten. Vor einer Reihe von
Jahren, uns allen wohl noch gut erinnerlich, ging dann eine Nen-
einrichtung deS „Faun" von Jeleuko über die Stadttheaterbühne, die
an sich nicht nnverdienstltch war. Aber wie schwindet sie hin vor der
Leistung des Freiherrn von Berger!

Die Text gestalt ung BergerS legt mit sicherem dichterischen
Verftäudnis und bühnentechnischem Takte wirklich, wie er es in seinem
Vorworte ankundigte (am letzten Sonntage im „Hamburgn Echo" ab-
gebrueft), im zweiten Teile überall den Kern bei Haublung bloß.
Tabei schont sie die blühenden Gebilde der Goetheschen Phantasie- und
Fabellnst doch, soweit eö irgend angeht. Und was uns noch mehr be-
deuten will: der Bergersche Buhne,itext birgt auS der überreichen Fülle
jener Gedanken die zum Erhabensten, Edelsten und Schönsten der
Dichtung albt Zolle» und aller Völker zählen, eine volle Ernte. Daß
bei» Worte Goethes tiirgenbs G walt angetan ist, versteht sich von

selbst. Nur zwei gelinde Abwandlungen sielen uns auf, eine ganz
nebensächliche unb eine int Monologe Faust'S zu Anfang deS 4. Aktes,
wo es heißt:
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C^tne freisinnige Verschwörung
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zur Schablone, und lvaö daraus enispringen sann, zeigen

früher so häufigen und sehr oft berechtigten Silagen über

Ausübung der ßteneralbormundschaft durch das WaisenI>auS.

Verschiedene Senats- und Auöschuizanträge wurden glatt

m a n n zu dem Antrag

Johannisbollwerk. Der
Aber nun kam ein

einander platzten. Für

bon Frl. Hamdors. Schließlich seien rühmlich erwähnt Wilhelmine
Schlüter (Manio), Otto Röhl lEhiron und Rauiebold), Carl
LeiSner (ein deutlich charakterisierender Kanzler und Prälat.)

Troydem die Borstellung von 7 dis 12) Uhr gedauert hatte, hielt
das enthusiasmierte Publikum noch lange stand, um immer und immer
wieder seinen Dank und seinen Beifall zu bezeugen. Unzählige Male
hob und senkte sich der Vorhang, immer von neuem mußten Herr
b. Berger, seine technischen Helfer und die Hauptdarsteller erscheinen.

ist kein Liberalismus mehr, sondern dieselbe Gesinnungslosigkeit,
die bei den Nationalliberalen seit Jahrzehnten grassiert und sie
so fürchterlich auf den Hund gebracht hat. Wenn sich aber das
Häuflein noch wirklich liberaler Männer absondert, so wird dieses
es leider doch zu einer politischen Bedeutmng kaum bringen. Tas
Bürgertum, aus dem sich der Liberalismus naturgemäß rekru-
tieren müßte, ist feit langem ernstlich liberalen Gedanken abhold
geworden, weil es fürchtet, die für sich selbst verlangten Rechte
mit der Arbeiterklasse teilen zu müssen.

oereine etwa

schlagen, der
Tann können

Ostsee und Nordsee.

lieber den Stand der Verhandlungen zur Aufrechterhaltung
des Status quo IN der Ostsee und Nordsee erfährt die offiziöse
»Süddeutsche ReichSlorrewondenz" aus Berlin folgendes:

Die Vorbereitungen für zwei internationale Urkunden, durch
die der territoriale Status quo an den Rändern der Ostsee und
der Nordsee beträfiigt werden soll, sind jeet soweit gediehen, datz
voraussiclitlich noch vor Ablaus des April die be-
treffenden Abkommen unterzeichnet werden können. Das Ostsee»
abtommen wird in Petersburg, das Nordsee-
abkommen loahrscheinlich in Berlin gezeichnet. Das erste
wird die Unterschriften Rußlands, Deutschlands, Schwedens und
Dänemarks tragen, das zweite die von Deutschkand, England,
Frankreich, Holland, Dänemark und Schweden (nicht, wie der
„Dailv Telegraph" meint, auch die von Norwegen, da die Inter-
essen Norwegens durch seinen Jntegriiäisbcrtrag mit vier Gwß-
Mächten gedeckt sind).

Tie Fassung des Wortlauts beider Abkommen steht

schon fest.

Antijapanische Bewegung in Kore«.

Aus S o r u l wird nach Tokio gemeldet, daß tm Subo>esr»
gebiet Revolutionäre tätig sind. Fwei Minister reichiei» ihre
Demission ein. D'e anlijapanische Bewegung ist iw Wachsen

1 begriffen. Das Militär wird verstärkt.

auf Herstellung eines KaischuppenL am

Antrag wurde angenommen.

Gegenstand, bei dem die Gemüter auf»

das Fuhlsbüttelcr Gefängnis war die

AuS Persien.

Tie Unruhen in Persien wollen noch immer icin Ende
nehmen. Aus Urmia. 16. April, wird gemeldet: Tie Lage im
hiesigen Bezirk ruft Besorgnisse hervor. In den letzten Tagen
wurden über zwanzig Mann getötet. Ter Handels-
verkehr ist gehemmt. Gestern würben vier Dörfer überfallen,
wöbet acht Mann getötet, elf verwundet und gegen 1500 Schafe
sowie viel Habe geraubt wurde. Tie Torfbewohner flüchteten
in die Stadt. Einflußreiche Persönlichkeiten verlangen vom
Gouverneur C i greif ung energischer Maßregeln. Letzterer wandte
sich mit den Bitte nach Teheran, entweder Truppen zu senden
ober ihn seines Amtes zu entheben.

i'kach einem Telegramm der Petersburger Telegraphen-
agentur aus Täbris vcrrschen auch in der Gegend von A r -
b a b i I Unruhen. Postkarawanen wurden in dieser Woche zwei-
mal ausgeplüitdcrt. Ter .itarawauenweg zum staspischen Meer
ist unterbrochen.

den Kongreß, die den Bau von vier Schlachtschifsen mobernsteii
Tvps fordert, eine vorläufige Antwort erteilt. Es hat einen
Antrag Hobson, der den Bau von vier Schlachtschiffen anstatt
der vom Marinekomitee befürworteten zwei voisieht, mit 100
gegen 79 Stimmen abgelehnt. Tas Ergebnis der Abstiin
mung wurde mit lautem Beifall begrüßt. Tie Ablehnung er
folgte auf eine Rede des Vorsivenden der Kommission für Be
willigungcn, lainncu, in der dieser auf die große Zunahme
der G e l d b e w i I l i g u it g e it hiitwies und erklärte. Amerika
gebe für l’iriegSrüftungtn mehr als irgend ein anderes Land aus.

Blockbrüderliche Liebenswürdigkeiten.

Die „Kreuzztg." gibt ihrem Verdruß über die National
liberalen Ausdruck, die eine „beneibeniroerie Selbst-
losigkeit zu heucheln wissen", und sich anstellen, al»
wollten sie bei den Wahlen gar nichts für sich, sondern alles nur
zur Sicherung der tzlockvolitik, zur Unterstützung des Fürsten
Bülow und zur Befestigung des nationalen Gedankens. Merk-
würdigerweise komme bei dieser Selbstlosigkeit immer ein er-
klecklicher Parteigewinn heraus, ober solle heraus-
:ommen Von der Ansicht ausgehend, daß sie der „Sern" deS
Blockes seien, hielten sie die Verstärkung dieses Kernes für die

Kandidaten oom Schlage des Herrn Behrens vor-
sich beim Pereinsgesey so herrlich blamiert hat?
sie sich die Mühe sparen.

Tas Repräsentantenhaus bet Vereinigten Stae
hat am Mittwoch bereits auf bic Tonderbotschasi Roosevelts

Marokko.

Aus Tanger wird gemeldet, daß der Maib Sibi Wisse,
ber bas Amt bes Ministers b e S Aeußern M ulay
Hasibs bekleibet, durch seinen Sohn, den «fiouverneur ^saffi,
dem dortigen französischen Konsul das Anerbieten unterbreitete,
in Friede nsverhandlungeii einzutreten. Man frage
sich, ob dieses Anerbieten ehrlich gemeint fei, oder nicht vielmehr
den Zweck verfolge, neuerdings Zeit zu gewinnncn.

.Klerus und BercinSreicht.

Die letzte Konferenz der deutschen Bischöfe in Köln Hai in
einem Rundschreiben als einmütigen Beschluß verkündet,, „die Bil-
dung von Pricstcrvcrcinigungen nicht z ii z u I a s s e n". Gegen
diesen Ausschluß der G e i st l i ch e n v o m R c i ch S -
vereinsgcsetz wendet sich ein katholischer Geistlicher in einem
offenen Briefe an den Abg. Gröber.

Tic „Neckar-Zeitung" veröffentlicht den Brief, dem wir fol-
gendes entnehmen:

„Der katholische Geistliche a l l e i n_tn Deutschland,
toenn man von den unter der Fahne stehenden Soldaten absicht,

Sie gar keinen Vergleich bilden können, hat kein VerernSrecht:
er darf die Arbeiter znsawmeiilrommeln und ihnen die Vorteile
deS BereinsrechtS auSeinanberfepen: er bars Vereine leiten, oft
unter großen, gesunbheitlichen unb seelischen Opfern; er bars mit
Verachtung zurückschauen in die vormarzliche Zeit der Bölterkiiecht-
jchast; aber er selber darf keinen Verein bilden, er selber muß
unter vormärzlichen Zuständen leben, einzig, weil seine Hoch-
würdigsten Vorgesetzten voll Mißtrauen gegen
i H n sind, weil sie fürchten,-er könne einmal eine Meinung
äußern, die nicht nach der Schablone gestaltet träte. Taher
Hätten Sie, Herr Abgeordneter, und Ihre Parteifreunde sich ein
Verdienst erworben, wenn Sic einen Paragravbcn beantragt
hätten, etwa: „Keiner Behörde irgend welcher Art ist cs erlaubt,
irgend jemand, der sich auf dem Boden der allgemeinen gültigen
Gesetze bewegen will, das Vereinsrccht zu rauben.*

Aber Sie haben das wohl — vergessen? ?" _
Anträge in dem hier beregten Sinne sind von den sozial-

dcmokraten gestellt, von den Blockparteien mit Unterstützung
des Zentrums aber abgelehnt worden.

ledigt. Das erste Scharmützel kam beim Bericht des LegitimationS

ausschuffeS, der beantragte, Herrn Dr. Westphal a'uS dem Gerichts

verfassungSanSschnß zu entlassen. Das Gesuch stützte sich auf

private, d. b. geschäftliche Gründe. Run ist seinerzeit Herrn

Dr. TauS, der wider seinen Willen in den arbeitsreichen Budget

ausschutz gewählt worben war, bie Entlassung durch den Block der

alten Parteien verweigert worden, obwohl Herr Dr. Daus, der

praktischer Arzt ist, sicherlich triftige Grunde für fein Gesuch

geltend machen konnte. Die Vereinigten Liberalen benutzten

denn auch die Gelegenheit, jetzt dem Black der alten Parteien sein

wenig nobles Verhalten unter die Nase zu reiben.

Eine interessante, allerdings mit der Sache nur in losem

Zusammenhang stehende verkehrSpolitischc Rede hielt Herr H e i d -

Erledigtes Reichstagsmandat.

Tci Rcutislag-sabgeordnetc Zindler, Vertreter des ersten
Cramberger Wahlkreises Eolmar-Ezarnikau-Fi lehne,
ist in ber Nacht zum 15. April gestorben. Er gehörte dem Reichs-
tag feit 1903 unb bem preußischen Abgeorbnctenhause feit 1P90
an unb ;.var al-.- Mitglies her l o n f e r b a 11 b < u Partei.
Zindler war einer :<r großen Schweiger, der nie den Mund
auftat. Tie ihm näher stehenden Blatter drücken das Dezent
dahin aus: Fm Parlament selbst ist er kaum hervorgetreten.

3m tintigen zahre wurde Zindler mit 14 431 Stimmen
gegen jclnnd)!, 2033 Freisinnige, 1311 Zentrum--- und
1827 soßialdemokratiswe Stimme, gewählt. Von 1898 bis 1908
ivar der Wahlkreir einmal freisinnig, sonst ; mrnn konservativ
vertreten.

Die Ausnahmen vom Ansnahmegefeti.

Auch in Sahen ist man bemüht da? auS dem Sprachen-
zwang im ReichSvere nsgcfetz drohenbr Unheil einzudammrn.
Wie der Karlsruher »PolkSfreund* init:c:It, wird die sozial-
demokratische LaildtagSfraktion alsbalb nach
Wiederzufammcnlriir bei Kammer einen Antrag einortngen, in
beut die Regierung um unverzügliche Vorlage eines Gesetzent-
wurfs ersucht wird, ber alle zulässigen Milderungen
für Baden sicherstellt. FnSbcfonborc ioll den zahlreichen in Baden
lebenden Ausländern bet uneingeschränkte Gebrauch der
Muttersprache gewährleistet werden.

Absatz 2 der Gewerbeordnung eknsetzen. Solange er Rechlskraft
hat, ist an keinerlei Fortschritt in der Regelung deS Arbeits-
vertrageS zu denken. Solange er besteht, ist jede Sicherung des
iollektiven Arbeitsvertrages undenkbar. Ohne fotoe Sicherung
aber auch keine Möglichkeit der Neuorganisation des Arbcits-
verhältnisseS, die doch aus sozialen, wirtschaftlichen, politischen
Gründen sich täglich notwendiger zeigt."

So Brentano, der hier wieder einmal, wie seit vierzig
fahren, energisch eintritt für das Koalitionsrecht der Arbeiter.
Seine Ausführungen kommen den Organen des Blockfreisinns
sehr ungelegen.

Die „F r e i s i n n i g e Zeitung" ist so naiv, iid, mit ihnen
abfinben zu wollen unter Bezugnahme auf die Erklärung Beth-
m a n n - H o l I w e g S. Ter hat „loyale Haiidvabung" des § 7
mgcsichcrt — ergo hat ber ParlamenlSfrcisinn sich nichts^ voizii-
roerfen. Aber selbst bie loyalste Hcinbhabung kann die Schranke
des Gesetzes nickst ausheben.

Ein Wahlmanifeft.

Jr. Paris. 15. April. Hundertsiebeniinddreißig Abgeordnete
haben den Drang in sich gefühlt, zu den bevorstehenden Gemeinde-
wählen ein SÄ a n i f e ft heranszugeben. Natürlich sind diese Hundert-
siedenunddreihig Radikale, Sozialistische Radikale usw. Eine eigent-
liche Parleiorganisation gibt es bei de» Radikalen nicht, nur „Komitees*
und so etablieren sich Die „Erwäblten* als bie Träger der Partei.
Unter den Unterzeichnern besindcn sich auch 5'. Abgeordnete, die lisch
der sozialistischen Partei angehören, und zwar die Slbgeorbneten
ühauviöre, Arousje, Ba renne, Feber unb der zur Hälfte hinaiiS-
geworfene Abgeordnete Breton. Daß die radikalen Abgeordneten, die
noch ein bischen von ihrem Parteiprogramm vertreten, sich be-
müßigt sehen, ein Manifest heranszugeben, finden wir und
alle Welt, von den Reaktionären abgesehen, begreiflich. Daß sich ober
Leute einmengen, die der sozialistiichen Partei angehören, ist — von
allem anderen abgesehen — abgeschmackt und lächerlich. Die sozialistische
Partei hat vor kaum 3 Wochen auf ihrem Nationalrat, wo saiiilliche
Provinzorganisationen durch Delegierte proporlionell tertrelen waren,
ihre Taktik für die kommenden Wahlen feflgelegt. ES wirkt also direkt
lächerlich, wenn sich die 51 unter die Radikalen mengen, als glaubten

ie die Partei zu repräsentieren. Im übrigen finden wir. daß sie da
ganz gut hinpassen, unter die „fortgeschrittenen Republikaner". Daß

ie sich Sozialisten nennen, ist weiter nichts als ein historischer Sprach-
fehler. Die übrigen 131 find natürlich Anticlömenciften. Ihr Wahl-
auiruf ist eine Aniworl auf die ansifszialifrifche Wahlparole des Herrn
Clsinenceau. Sie wollen die alte Blockpolitik von anno EombeS fort»
sitzen und vor allem bei den kommenden Wahlen bie logenaimte
„republikanische Disziplin" aufrecht erhalten. Die sogenannte repudli-
kaniichc Disziplin besteht ober bestand darin, daß bet einer Stichwahl
die Linksrepublikaner zu Gunsten desjenigen unter ihnen zurücktreten,
der die meisten Stimmen auf sich vereinigt hat. Zu den LinkSrepubU-
kanern gehörten die eigentlichen „LinkSrevublikaner*, die demokratische
Union, die Radikalen, die Sazialistisch-Radikaleit und die Sozialisten.
Die Sozialisten sind aber aus dem Block ausgetreten. Geblieben sind
bei ihm eine Anzahl Abgeordneter, die bisher alL Sozialisten gezählt
wurden, sehr irrtümlicherweise, denn sie haben sich kurz für die Bourgeoisie
entschieden. Die 5j möchten ihnen gern nachsolgen, nur getrauen sie
sich nicht; sie fürchten für ihre Wiederwahl!

ES gibt also noch Radikale, die die allgemeine Hetzjagd gegen die
Partei nicht mituiachen wollen. Wir verzeichnen diese Tatsache, ohne
unS darüber sonderlich auszuregen. Unter den 137 befinden sich alte
Notabilitäten der Radikalen, die in der vsrclömencistischen Zeit alS die
unbestrittenen Führer der Radikalen gelten. Wir neunen bie Herren
PeUeton und Bertcaux, wir verzeichnen die Herren Luisson, Dubies,
Lafserre unb Magnaud (den ehemaligen „guten Richter*).

Schwer verärgert sind die^ptogrcjfislifchcn Blätter, die schon ihren
Wiedereintritt aie Regierungspartet auf Kosten ter Radikalen und
chreS Prograuiiu» gefeiert Hanen. Deshalb allein ist uns der Ausruf
synipaihisch. Er wäre es an unb für sich schon, wenn sich bie 61 nicht
htneingemengt hätten.

des Blocke? selbst. Taber hätten einerseits bic Freisinnigen aber
die mit konservativer Hülfe ihnen entgegeiigestellten national-
liberalen Kandibatnrcn zu klagen und die Konservativen ander-
seits müßten wahrnehmen, daß verschiedene ihrer Wahlsitze von
den durch die Freisinnigen uiiterstützten Nationalliberalen bedroht
mürben. ES sei doch eine „merkwürdige Harmlosigkeit", wenn
bi; Sfationalliberalen, immer unter der „iclbstloscn" Begründung,
daß cs bic Hinwegraurnung ber Gefahr für den Block gelte, von
Den ton f erbat itxit Wählern verlangten, sie sollten dazu vehülftich
sein, bic konservative Fraktion bcs AligcorbtietcnhauseS zu
schwächen.

Jin Erheucheln ..beneidenswerter (selbst-
lof iglet t" um der parteipolitischen Geschäfte willen, brauchen
bic SLxibr über schaffen einander nichts vorzuwerfcn. Darauf ver-
stehen sie sich alle gleichermaßen.

Jur Steuerreform im Reich.

In ber zur Unterstützuttg der Blockpolttii gegruttdciett Woaien-
schrift „Das nationale Deutschland" veröffentlicht der
RegierungSrat R u d o l f M a r t i n einen Artikel über „Tas Reich
und die Eitizclstaatett", worin er nachznweifen sucht, daß nur bic
Einführung direkter RcichSst e tt c r n die Einzelstaaten
auf die Tauer in ihrer politischen Selbständigkeit sichern könne.
Martin meint, daß eine großzügige Reictisfinanzrcform folgende
Stücke enthalten müsse: die Einführung einer R e i ch S c i n lo m -
tnensteuer und R e i ch s v e r m ö g c n 3 ft e u c r , die Ausdeh-
nung der Reichserbschaftssteiier ans Kinder und
Ehegatten, eine starke progressive Steigerung der
drei genannten Steuern, eine mäßige Erhöhung der mbircitcn
Steuern auf Branntwein, Tabak unb Bier, bic B e -
schränkung des gesetzlichen Erbrechts zu Guniteit
bes Reiches, der Einzelstaaten und Gemeinden auf die nahen Ver-
wandtem einschließlich der Geschwister und Geschwisterkinder.

Ueber den vermutlichen Ertrag der von ihm empfohlenen
Steuerreform schreibt Martin:

„Aus diesen Einnahmequellen könnte ein Mehrertrag
von jährlich 1 Milliarde Mar! erzielt werden, wovon
700Millionen dem Reiche und der Rest den Eiltzelsiaaten
und Gemeinden zu gute käme. Die Beschränkung des
gesetzlichen Erbrechts auf die nahen Verwandten bringt
nicht weniger als etwa -10 0 Millionen Marl jährlich, wo-
von 240 Millionen Mark dem Reiche zu gute kommen sollen. Aus
den direkten Re ichs st euern und dem Ausbau der
Reichserbschafts steuer lagen sich für das Reich etwa
2 60 Millionen jährlich ziehen, ohne daß den Einzelstaatcn
ihre bisherigen Einnahmen aus direkten steuern geschmälert wer-
den. Nicht weniger als 80 vZr. der R e i ch S e: ii k o m m e li-
st e u e r, die mindestens 500 Millionen jährlich abwirft,

iollen den Einzelstaalcn jufallcii. Aus der ReichsvermögeuSstmer
beziehen die Einzclstaalen ein Drittel des Ertrages, wie schon
bisher aus ber AcichserbschaftSslcuer."

Das Berliner Organ des Bundes der Landwirte spottet
über diesen ..Milliardciizaubcr". der nicht ernst zu nehmen sei.
Und cs fügt hinzu: „Rechl verständlich ist es uns aber nicht, wie
die Wochenschrift, die doch den Zweck dal, die Blockpolitik zu
fördern und zu stütze n, derartige luftige Träumereien ohne
jede Zufatzvemerkung veröffentlichen kann. Ist sie etwa der Mei-
nung, daß der Block den Spuren des Herrn RegierungsraieS Mar-
tin folgen könne? Oder hat sich der Artikel nur in die zweite
Aprilnummer verirrt, während er für die erste bestimmt war?"

Damit tut das Bündlcrorgan dem Ernst und der Bedeutung
des Gedankens, die Finanzreform auf dem Wege der direkten
Besteuerung zu machen, keinen Abbruch. In der Tat lassen sieh
auf diesem Wege, indem man dort hingreift, wo was zu holen ist,
gewaltige Erträge schöpfen. Was mit stichhaltigen Gründen nicht
zu widerlegen ist, soll durch spott abgetan werden.

Der zeiiungsfeindltche Ostelbier.

Heil! Heil der Ordnung! Jetzt ist das Mittel geiiiiiden, der
, Cerfeitclinng des VolkSgciftck" oiitcfi eine „fcblcdhi Presse" er-
folgreich cntgcgcnjuicirtcn. Ein ostprcußstcber Agrarier auS der
Gegend von Allenstein hat in einer Versammlung deS Bundes
der Landivirle zu Allenstein die Einschränkung des
Zeitungswesen» verlangt. Nach der „Ell'iiigcr Zeitung"
führte er — Montua ist der Name dieses genialen Mannes —
folgendes aus:

Der Bund der Landwirte möge dahin wirken,
daß die T r u ck e r f ch w ä r z c schärfer besteuert werde,
um dem Zeitungswesen ;u steuern. In heutiger Zeit, so meinte

Herr Mantua, lese auf dem Lande schon jeder Arbeiter
die Dummheiten in den Zeitungen unb werde da-
durch ganz konttiS gemacht. Tas sei die Folge der Billigkeit der
Zeitungen, die dadurch auch dem einfachsten Arbeiter
zugänglich seien. Durch das Zeituiigslcscn werde der Ar-
beiter von allem unterrichtet, bas jci nicht gut und nicht wün-
schenswert; bic schädlichen Folgen sehe man immer mehr hervor
treten. Um den Ucitergriftcu der Arbeiter entgcgciuutrftcn,
müssen bie Zeitungen teurer werden. Tiefes Wäre
wieder zu erreichen durch eine hohe Besteuerung der
Trucker schwärze. Der Vorstand deS Bundes der Land-
wirte tonnte zunächst Herrn Moiitua nichts Bestimmtes in Aus-
sicht nellen.

Tiefer Herr Montua ist ein Stümper. Weshalb verlangt er
niwl gleich ein Gesetz, das allen Arbeitern verbietet, ihre Kinder
überhaupt in bic Schule zu schicken, damit sie gar nicht erst lesen
lernen? Dock) Scherz beiseite. Tic Ausfültruiigcn des Herrn
zeigen, bis zu welchem lulturschänderischen Wahnwitz
sich bic Reaktionäre unter dem heutigen Kurse zu versteigen
langen.

Bücher und Schriften.

Im Setlage der Buchhandlung Barwärts, Berlin SW. «6, crtchien
soeben eine N^uauszabc von Lassalles berühmter Schritt „Tie 4Siüen>
tchaft und die Arbeiter". Ter Herausgeber, Genosse Eduard Bernstein,
widmet dieser Neuausgabe eine Borbemerkung, in der er die geschichtlichen
Unterlagen ber SaffaUetdien Ausführungen darlegt. Lassalle beabsichtigte,
durch diele Arbeit (eine Gedanken über die Bedeutung brr Mfsentchast für
die Arbeiterklasse der Aeuien in programmatischen iäijen nieberjulegeu und
damit das Beritäudnis für die von ihm erstrebte selbständige Arbeiterpartei
zu fordern. Zu beziehen in die Broschüre zum Preste von Mk. 1 durch alle
Parteibuchbandlungen und Kolporteure. Tte Bolksausgade kostet 40 Psg.

„Tie Wahlrechtsreform tm Trritlafienvarlntuent". Unter diesem
Titel erschien im Berlage der Buchhandlung Bormärts, Berlin SW. 6S,
eine Broschüre, enthaltend die Berhandlungen des Abgeordnetenhauses vom
10. Januar 1908 über den freisinnigen Antrag aut Aenderung des Wahl-
rechts für den preußischen Landta i und Neucinteilung der Wahlkreise. In
einem ausführlichen Vorwort wird die Unrichtigkeit der bei bietet Belegenheit
vom preußischen Mimsterprastdenten Fürst Bülow aulgestellten Behauptungen
nachgewiesen. Tie Verhandlungen enthalten die Reden nach den steno-
graphiichen Berichten und bieten dadurch eine wertvolle Unterstützung bei der
bevorstehenden Wahlagitation. Ter Preis dieser Broschüre beträgt SO Psg.

Marseillaise und sozialjsernmarsch für Piano tu zwei Handen,
Verlag von I. Sünt b er. Tresden. PreisMk. l. Tte kortgetetztenZelagen
aus ktavierspielenden Arbeiterkreisen, von Jugenovereitien. Vercinswirten :c,
daß untere üJlufifliteratur so wenig tüt 6ae Klavitn bietet, I ar den Oering
veranlaßt, sich zunächst zur Herausgabe bet beiden bekanntesten Arbeiterlieder
zu entschließen. Tie 11)1 n t f e i 11 e i f e und der S o t i a lt st en m äk Ich liegen
uns nun in einer Klavier-Ausgabe in einem He st vereinigt vor. Beide
Stücke enthalten zwei Teile, denen im Trio der Text untergelegl ist und
außerdem noch eine Tafel Teri apart beiliegt. Tas 'Jlrrnu.jcuicnt ist dem
Zweck entsprechend leicht gesetzt und auf BegeUung in der Buchhandlung
von Auer u. So. zu haben

Bon der „Somniunaleu Praxis" sind die einen yctie ve, zweiten
Luattals 1908 erschienen. In den uorlicqeuBeii Heilen 14 und 15 ist die
'liebe wiedergegeben, die Genosse William #anbtr j. Mitglied des Londoner
iSrasschaststats. in Berlin über das Thema „Lolale Telbstvcrwältung und
ihr trfolge in England" gehalten hat. Aus dietetn Bortraz werden

labtoetcrbnete und iMememDeotrltcttr Anregungen für ihre Tätigkeit
■ hupfen, wie überhaupt bet Inhalt der „Kommunalen Praxis' mit mutiern
Butzen von lebein in der Gemeinde tätigen ®enof(«n gelesen witv. Lec
Abonnctnentspteis btt wöchentlich -tscheinend-n schritt ist üietteliäbthdi
Mk. 3. 'Setlag: Buchhandlung Sorrontte. Bersin sw.rs.

Adgeoidnetcr BchrenS „rechtfertigt" sich weiter.

Tiefer absonderliche „Arbcitervertreter" veröffcntlickit nun-
mehr auch im „Bergknappen*, dem Organ deS Gewcrk-
vcrcins christlicher Bergarbeiter Tcutschlands. „ein aufklärendcs
Wort zu den Verhandlungen deS Vereinsgcsetzes im Reichstag",
worin er sick> wegen seiner Haltung $u rechtfertigen sucht. ES
gelingt ihm daS so wenig, wie seine früheren Versuche dieser Art.
Er muß hier selbst zugeben, „daß in freiheitlicher Be-
ziehung manche Bestimmung, die das Reichsvereinsgesetz enthält,
anders hätte gestaltet werden können bczw. eine korrektere
Fassung, die für die Ärbciterdewegung größeren
Schutz gegen Mißgriffe und illoyale Handha-
bung bietet, hätte erhalten können*. Er gibt weiter zu, daß
der Sprachenparagraplh sowohl wie der Jugend-
lichen-Paragraph „für die Arbeiterbewegung eine er-
hebliche Hinderung bedeuten", aber cr meint, daß davon ab»
gesehen das Reichsvereinsgesetz gegenüber den bisherigen Gesetzen
einen Fortschritt bedeute, und erklär'- bann, er habe sieb „n a_d>
Mög11cbkcit bemüht, feinen Einfluß dahin gellem zu
machen, daß diese Paragraphen aus dem Gesetzentwurf des ei.
t i g t würden."

TaS ist unwahr und zugleich lächerlich. Wie kann
denn Herr Behrens glauben macken wollen, daß er den Block-
Parteien und der Regierung gegenüber einen Einfluß hätte auS-
iiben können? Er hat im Reichstage kein Wort für die
Beseitigung dieser Paragrapben gesprochen. An anderer
Stelle seiner Zuschrift erklärt er selbst, daß er sich „um eine
für die Arbeiterbewegung günstige Fafiung bezw. Inter-
pretation zu erlangen, alle erdenkttchc Mühe gegeben habe",

Herr BehrcnS ist bemüht, die gegen ihn gerichteten Angriffe
auf die politische Presse abzuschieben. In der letzten Num-
mer des „Bergknappen" werden aber nicht minder heftige
Vorwürfe gegen ihn erhoben. Da heißt es:

„I e d e r" G c w e r k f ch a f t l e r hat die Pflicht, für die
Forderungen einzutreten, welcke die LcbcnSfähiwkeit und das
Arbeiten ber Gewerkschaften erst ermöglichen. Wer bas nicht
will und tut, der gehört nickt zu uns. . . . Der Abg.
Behrens hat fick durck feine in der zweiten Lesung erfolgte
Zustimmung zum § 7 des Gesetzentwurfs in Widerspruch
mit der ihm als Gewerkschaftler und Generalsekre-
tär unseres Gewerkvereins obliegenden Pflicht ge-
setzt. Wir und die Mitglieder des GewerkvereinS in den gemischt-
sprachigen Bezirken sind mit seiner Haltung nicht ein-
verstanden. Insbesondere die Vertrauensleute und Bezirks-
leute, welche unter gemischtsprachiger Bevölkerung zu arbeiten
haben, sind geradezu empört. . . . Unsere Mitglieder
können nicht dulden, daß Beamte, die von ihnen angcstellt
sind, damit sie in der Bewegung für ihre Interessen eintreten,
außerhalb der Gewerkschaften auf politischem Gebiete m i t
an bem Strick drehen, an dem man unsere Bewegung
aushängen sann."

Teis ist so deutlich wie berechtigt. Herr BebrenL sollte des-
halb auch seine keine Aussicht auf Erfolg habenden Refn-
wafchungsversuche aufgeben.

Tages-Bericht.

Donnerstag, den 16. April.

Hamburg.

Hamburger Bürgerschaft.

Tic gestrige Sitzung her Bürgerschaft wurde mit einer An-

frage von Dr. Blunck über daS Vormundschaftswefcn eröffnet.

Er wünschte die weitere Ausdehnung der Gencralvormundschafl.

ans praktischen Gründen. Dem Einzelvormund fehle häufig die

Routine, mit Erfolg die Rechte feines Mündels zu verfechten. Herr

Schlüter als Mitglied der VormundfchaftSbehördc antwortete,

die Frage werde studiert. Sie ist allerdings ernster Erwägung

wert. Tenn so ohne weiteres jtehl nicht fest, daß bic General

Vormundschaft vorzllziehen sei. Die Routine wird nur zu leicht

will das Fraktionsorgan der Freisinnigen Volkspartei entdeckt
Haden. Dieser Tage war die Rede davon, daß bic blockseinblichen
freisinnigen Politiker, Dr. Barth, v. Gerlach, Dr. B re li-
sch e i g usw., eine neue Partei zu grünbtn beabsichtigen
sollten. Die Nachricht würbe von benen, die cs angeht, demen-
tiert. Und in Wirklichkeit liegt bie Sache auch so, daß sich für
eine ernstlich liberale Partei kaum das nötige Gefolge
noch in Deutschland finden läßt. In ihrem ohnmächtigen Zorn
gegen die oppositionellen Elemente im Freisinn — die sich nickn
zur höheren Ehre der Blockpolitik vor den Triumphwagen Bülows
spannen lassen wollen, sondern darauf bestehen, daß nach den
Grundsätzen beS Liberalismus auch gebanbelt werde — siebt
die „Freisinnige Ztg. " bei Hellem Tage Gespenster. Sie erklärt:
„Wmn bie Gruppe Barth bie Absicht ber Bildung einer neuen
Partei leugnet, so sei bei diesem Dementi bas Hauptgewicht
auf das Wort „n c ii" zu legen, „denn die Herren hotfen, nicht
nötig zu haben, eine neue Partei gründen, sondern die be-
stehende Freisinnige Bereinigung nach ihrem
Wunsche umzumodeln Der Kriegsplan ist in einer Ver-
sammlung der Brcitscheiö-Leute, die vor etwa vierzehn Tagen
in Berlin stattsand, entworfen worden und geht dahin: Ter
Fraktion soll auf dem Frankfurter Parteitag bei
Freisinnigen Vereinigung ein Mißtrauensvotum erteilt
werben. Die Folge bauen wirb, so rechnet man, der Uebergang
eines großen Teiles der Angehörigen der Freisinnigen Vereini-
gung zur Volkspartei sein. Da man nicht nur erwartet, daß
Abg. schrader sofort sein Amt als Vorsitzender niederlegt,
sondern auch zugleich mit anderen Mitgliedern der Fraktion sein
Reichstagsmandat, so ist die Bahn völlig frei, um Barth zum
Führer des übriggebliebenen Restes der Frei-
sinnigen Vereinigung zu machen und unter der alten Firma
eine neue Partei zu gründen. Wenn die Dinge nicht so ver-
laufen, dann sollen weitere Schritte nach Ostern beraten werden.*

Tie „Freis. Ztg." tut sich viel darauf zu gute, diese „Be-
schlüsse des Breitschcid-Konsortiums" entdeckt zu haben und gibt
sie der Oessentlichkeif betonnt, „sannt die Delegierten zum Parte'
tag wissen, woraus es ankomml".

Es ist ja richtig, daß ernsthaft liberale Männer das, was
heute bic „Linksliberalen" treiben, nicht miimachcn können. Tas

Dir Wirkung deS bedingten Strafauffchubs.

Dem Rcickslagc ist eine die Zeit bis Ende 1907 umfassende
Zusammenstellung der statistiscken Ermilielungen über 'ic An-
wendung des bedingten Strafaufschubs seitens bcs ReickSjlistiz-
amtcs zugcgangeii-

Die bebingte Begnabigung ist jetzt mit Ausnahme von
LZccklcndurg-Strclitz unb oen beiden Reuß überall cingcfiihrt.
Tie Gesamtzahl der Fälle, in denen bedingter Strafauischub
bewilligt worben ist, betrug bi? zum 31. Tezcmbcr 1907: 187 676.
1907 allein betrug die Zahl, die von Jahr zu Jahr stieg, 81,431.
Die Steigung betrug von 1899 bis 1907: 16 bis 265 vZt.
Besonders hoch war die Zunahme in Bauern (32,5 p^t), Preußen
(7,3 pZt.), Baden (23,2 oZt.), Sachsen (8,3 vZl.). Hamburg
dagegen weist einen großen Rückgang auf. Die bedingte Be-
gnadigung wurde meistens Jugendlichen zu teil.

Bon den 137676 Fällen bet- bedingten Strafaufsckubs waren
am 1. Januar d. I. 49,145 Fälle (36 pZt.) noch nicht erledigt,
88,631 (64 pZt.) waren endgültig erledigt. Tie Zahl ber sich
jährlich erledigenden Fälle steigt von Jahr zu Jahr. Tie be-
willigte Probezeit hoben btt meisten Verurteilten mit
Erfolg bestanden, etwa 80 PZt. Von den in den Jahren
1894 biS 1902 Verurteilten wurden 13,1 pZt. rückfällig und
gingen der Vergünstigung verlustig. 1,6 pZt. bereits im
Kalenderjahre ber ersten Verurteilung.

Es ist nickt erwiesen worben, baß bic bedingte Begnadigung
für Verminderung der Rückfälle beitrage, sic beeinflußt aber bic
Kriminalität nicht ungünstig.

Von den Personen, denen Strafaufschub bewilliHi wurde,
waren 77 pZt. Männer, 23 pZl. Frauen, sie waren fast alle nicht
vorbestraft. Die strafbare Handlung bezog sich meistens
auf Vergehen und Ucberrrctungeit (78 pZt.). In Berlin ist seit
der Einführung die Bewilligung 10 533 Personen (1907: 1819)
zu teil geworden; cs folgen Breslau mit 13 267, Köln mit
12 276 Personen.

Weibliche Personen haben bic Begnadigung häufiger erlangt
als männliche. Endgültig begnadigt wurden 67 761 von 137 676
Personen.

Anschaffung einer vierten Schnellpresse (mit Handbetrieb) be-

antragt. Tie Buchdruckerinnung, der merkwürdigerweise der

Buckdruckcrverein (Gehülfen) sekundiert, sah darin eine schwere

Schädigung des Buchdruckgewerbes, und Herr Reimer, der

unenhuegte Heber des Handwerks, trat auf den Plan, um gegen

das greuliche Vorhaben, einen weiteren Teil des staatlichen Be-

darfs an Formularen in „StaatSregie* Herstellen zu lassen,

energisch zu protestieren. Donnerwetter auch! Wozu ist denn
der Staat da, wenn er nicht seine Arbeiten restlos in Submission

an Privatunternehmer vergibt! Elf Millionen Formulare werden

im Gefängnis Fuhlsbüttel hergesiellt. Elf Millionen! Tas ist

eine Zahl, die imponiert! Zwar ist der Geldbetrag, in den sich

diese Papiermillionen umsetzen, nur rund J< 34 000. ?(bcr wenn

der Unternehmergewinn an dieser Summe den Hamburger Buch-

druckereibesitzern entgeht, ist Gutenbergs Kunst futsch, aber total!
Dr. L e i st i k o w totes auf die Notwendigkeit hin, die Gcfangcucn

zu beschäftigen, unb der Sozialdemokrat Stengele wandte sich

scharf gegen den zünftlerisch-beschränkten Geist, der auS beut

Verlangen der Buckdruckerinnung und Reimers Argumentation

spreche. Toch abermals eilte Reimer aus die Tribüne und"

donnerte gegen die bösen Menschen, die dem bewußten „Klein-

gewerbe" nicht unter die Arme greifen wollen, nämlich dic

„Freunde von rechts und links, die Herren Tesdorpf und

Stengele". Herr Reimer ist ein außerordentlich temperament-
boller Redner und hat immer Erfolg, vielfach unwillkommene

Heiterkeit. Sein engerer Berufskollege Witte trat diesmal

Reimer entgegen; aber nun kam Buchdruckereibesitzer und Vize-

präsident Perstchk, der sich Stengele „kaufte*. Ob ber beim

nicht wisse, was der Buchdruckerverband beschloflen habe? Aber

Stengele bereute feine Sünde nicht und erklärte, wenn die

Buchdruckcrgchülfen sich hätten verleiten lasten, hinter der Innung

herzutraben, so erwackse ihm daraus keineswegs die Pflicht,

nun mitzulaufen. Tie Parteiprinzipien und allgemein mensch.

lichc Erwägungen ständen ihm denn doch höher als ein un-

bedachter Vcrsammlungsbefchluß. Da Kiene und Genosten

namentliche Abstimmung beantragt hatten, kam die Verlesung be?

Mitgliederverzeichnisses mit dem Resultat, daß mit 74 gegen
34 Stimmen die Schnellpresse bewilligt wurde. Wenn nun die.

Druckindusrrie in Hamburg zu gründe geht, sind Rechte, Liberale

und Sozialdemokraten daran schuld.

Ter nächste Punkt schuf dic Einigkeit wieder. Von
Amandus Stubbe wurde dic Vcrbesterung deL Fahrwasser»

der Dove-Elbe beantragt unb wirksam befürwortet. Auch

andere Redner, besonders Genosse Heinrich Stubbe, traten

für den Antrag ein, der denn auch endgültig angenommen wurde.

Zum Schluß kam der Antrag auf Aenderung der Acrzte-

ordnung und Bildung eines ärztlichen Ehrengerichts —

eine komplizierte Sache, die die Bürgerschaft schon früher be-

schäftigt hat. Nun aber herrscht in der großen Mehrheit das
aus verschiedenen Gründen resultierende Bestreben, die ganze

Geschichte aus der Welt zu schaffen. Ein paar Grabreden wurden

gehalten, dann ein Schlußantrag angenommen und über die
Ueberfchrif t'des Gesetzes abgestimmt. Diese und damit das

ganze Gesetz wurden mit großer Majorität a b g e I c h n t.

Requiescat in pacel Diesmal wurde der „große Nachbar" Preu-

ßen nicht kopiert.

Die Aibeiter-Auöschichwahlen in hamburgischen LtaatS.
betriebe» find in vollem Gange. Auf dem Schlacht- und Vichhos
wurde bereits am 11. April gewählt. Bei der Baudepuiation I unb
Stadtwasscrkuust gestern am Freitag. Tie Wahlbeteiligung war
überall eine äußerst rege. Die Wahlen für Strom- und Hafenbau
werden in der nächsten Woche vollzogen. Den FriedhoiSarbeitern ist
der Wahltermin noch nicht bekamst gegeben worden. Dem Personal
der Kraukeu- und Irrenhäuser Hal man überhaupt noch keinerlei Mit-
teilung gemacht, ob sie einen ArbeiterauSschuß" erhalten sollen ober
nicht. An fast allen Stellen hat man den beteiligten Arbeitern erst
sehr spät die Satzungen unb den Wahltermin bekannt gegeben, wahr-
scheinlich um jede Agitation unmöglich zu machen. ES gewinnt immer
mehr den Anschein, alS ob man an einigen Stellen bemüht märe, bie
Wünsche und Absichten der organisierten Staatsarbcitcr nach Möglich-
keit zu durchkreuzen. Während bei ber Sektion J der Baudeputation
mir ein etiutger Arbeiter-Ausschuh geschaffen worden ist, obwohl hier
mehrere gröbere Spcziatbetriebe in Frage kommen, sollen für Sektion II
(Strom- unb Hafenbau) sechs Arbeiter-Ausschüsse inB Leden gerufen
werden. Dabei werden im Strom- unb Hafenbau gegen achthundert
Arbeiter weniger beichästigt. In der Praxi? zeigt sich nun die außer-
ordentliche Erschwerung ber Wahlhandlung durch die einschränkenden
Bestimmungen, Klasseneinteilung usw. Bei der^Sladtwasserkuust ver-
suchte man noch einen ganz besonders dicken Strich durch die Wahl-
rechnung der Arbeiter zu machen, indem erst verfügt wurde, daß uur
amtlich herauBgegebenc Stimmzettel benutzt werden dürften. In letzter
Stunde wurde diese Bersüguug wieder ausgehoben. Dann wurde etwas
als zulässig erklärt, was gar nicht in den Satzungen vorgesehen ist, nämlich
die Stiumienhäusung. So Hai eine kleine Gruppe von Leuten ihren
Kandidaten durchgedrückl, der durchaus nicht der Vertrauensmann ber
großen Mehrheit bet Arbeiter ist. Sic haben anstatt der 15 ver-
schiedenen Namen für fünf Vertreter und zehn Ersatzmänner einfach
den Namen itjreS Kandidaten fünszehmnal aus jeden Slimmzeltel gc-
jchricbcn. lind diese Stimmen sind von ber Verwaltung für gültig
erklärt worden. Gegen dieses Manöver wird mit aller Scharfe Protest
eingelegt werden. Demgegenüber erkennen wir gern an, dab bic Wahl
bei ber Baubeputation I mit größter Loyalität durchgeführt wurde.
Wir mciiten, daß baB Wahlrecht zum Arbeiter-Ausschuß schon io nach
allen Regeln reaktionär beeinträchtigt ist, daß eine so ausgemachte
Düpierung Ott Arbeiter, wie tß mit der Stimiuenhäufung bei der
Slabttoassetkunst geschehen ist, zu einem öffemlichen Skandal QuBanet

In, Allgemeinen Krankenhaus Eppendorf tarnt am 2 Ofti
feieriagc ein Besuch du Kranken nicht »atiflnbcn.

Evangelische Arbeiterkandidaten

Wie wir vor einiger Zeit berichteten, Haden bic National-
liberalen in Do rtmund den Wunsch der evangelisehen
Arbeiter, auch einen „nationalen" Arbeiter als Kandidaten zum
preußischen Landtag aufzustellen, abgelehnt, mit der Moti-
vierung, keine geeignete Persönlichkeit finden zu können. Wie
zum Hohn wurde hinzugefügt, daß man vielleicht spater, wenn
die Bildungsbestrebuwgcn größeren Einfluß geübt hätten, daraus
zurückkommen könne. Jetzt hat nach der „Köln. Ztg." der
Kreisvorstand der evangelischen Arbeiter-
vereine Tortmund-Hördc sein Bedauern darüber
ausgesprochen, daß von feiten der Nationalliberalen Partei vor
Aufstellung des Kandidaten für den hier in Frage kommenden
Wahlkreis weder der Borst and des rheinisch-westfälischen
Verbandes noch der Kreisvorstand der evangelischen
Arbeiiervereme Torimunb-.Härde offiziell gefragt wor«
den ist, ob die evangelischen Arbeitervereine einen Kandidaten
zu präsentieren tzatten. „Er bedauert das um so mehr, als die
evangelischen Arbeitervereine nach den zwischen ihnen unb ber
nat.onallibcralen Partei gepflogenen Berhanblungen anläßlich
der letzien ReichSiagswahl solche Anfrage crivarkcn bürsten. Ter
Äreisvorstanb erklärt, in der Lage zu - ein, geeignete
Kandidaten aus Arbeiterkreisen nennen z u

können. Falls auf bic Unterstützung der evangelischen Ar-
beitervereine in ihrer Gesamtheit von feiten ber nationallibcralen
Partei gerechnet wird, erwartet ber Kreisvorstand, bas; jetzt noch
bem Wunsche ber evangelischen Arbeitervereine auf Ausstellung
eines Arbeiterkandidaten für den Wahlkreis Dortmund-
Land Rechnung getragen wirb."

Tie Motivierung ber Ablehnung feiten» der National,
liberalen mar eine Unverschämtheit. Aber der begegnet man
nichl mit Bedauern unb Kleben, sondern viel derber unb vor
allem burch bic Ta:. Wollen übrigens dic evangelischen Arbeiter-
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Die QrtSveiwnltiing.
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Gesetz nicht vorgesehen.
ilboinicnt 4t. B. Wir kennen die Bedingungen nicht.
Wandsbeck 06, 100. Ja. Die unbedingt erforderliche Zeit

den 14. April, Nachmittags 3
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tic Beerdigung findet heute,
17. April, Nachmittags 3 Uhr,
Krankenhause in Watidsbeck auS
dem Friedhof in Tonndorf statt.

Um allseitige Beteiligung ersucht

(fll< Merkzeichen, unter beut die -Antwort erfolgen soll, ist ein
Buchstabe und eine Ziffer attzttgebett.l

gering Dor Betrieb ist nicht gestört. Eine Nnterfuchung ist eht«
geleitet worden.

Bunzkau, 16. April (Privattelegramm.) Beim Umschlagen
eines Wag ens in Kranichen traf die Deichsel den Kops eines
19jährigcn Mädchens so heftig, daß eS sofort getötet wurde.

München, 16. April. Wie die „Neuesten Nachrichten" melden,
wurde Justizrat Bernstein heute die Anklageschrift der Staats-
anwaltschaft am Landgericht I Berlin wegen Beleidigung des Fürstm
zu Eulenburg zugestellt. Die Beleidigung wird in einigen Aeußerungen
gefunden, die Bernstein beim ersten Harden-Prozeß getan hat.

Bukarest, 16.April. Finanzminister EostiuSeo hat der Kammer
einen Gesetzentwurf, betreffend die Verteilung ber Gesamtproduktion
von Petroleum für Beleuchtungszwecke auf alle Destillerien bei Landes
und Festsetzung deS MaximalverkaufSvreifeS unterbreitet. Der Minister
für Ackerbau, Industrie und Handel wird bis zur (Ernennung einte
Ressortministers interimistisch mit der Leitung deS neugeschaffemn
Ministeriums für Handel und Industrie betraut.

Petersburg, 16. April. Dit Duma nahm endgültig daS
Amurbahnprojekt in dritter Lesung an.

Danksagung.

Für die erwiesene Teilnahme und reiche
Kraiijspeudc beider Beerdigung unseres lieben,
unvergeßlichen Sohnes

Otto

sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und
Bekannten, sowie seinen Mitichülerii der ersten
Kuaben-Mitttlschule. Klaffe 8 b, unseren herz-
lichsten Dank.

W. Stainer.johaiw «od Arten.

Arbcitcrsckretariat Hamburg - Altona.
Hamburg, vklendtnd«r»of »r, 1. «ig., »«wereschattrdauo.

SprcMiiiibrn: 16-1 """ 6-7 w ' Sonn'""" *ma8 ‘
ilililintli.lt de« Hamburg,ANonaer »ew«r!schaN«tarIelie geöffnet Wochen
ylUHUiyrii tjgg r01l 9—1 unb e—8 Udr, Tonn- unb FeNiog» geldtlofien.

dinigSbrücke ein Schiff mit Steinen gesunken. Aus der Strandungs-
stelle ragen die Masten aus dem Wasser. Mit der Hebung des Schiffe,
ist noch fein Taucher betraut worden. — Für die Firma Gebr.
Hartje ist auf der Werst von SilaS auf Eranz an bet Unterelbe
ein Leichter von 70 TonS erbaut worden, der heute nach hier kam unb
in Betiieb genommen wurde. — Mit dem englischen Dampfer
„Lineoln" trafen hier eine Anzahl Pferde, vom Grünsdn kom-
mend, ein.

Todes Anzeige.
Den Mitgliedern hierdurch bie traurige

Mitteilung, daß unser Kollege

Johannes Hagen
im Distrikt WandSbeck am TienStag,

^öffentlicher Wetterdienst.
Tlenftflelle Hamburg (Teuljche Seeiuarte).

89itteninnSiiberfid)t Vom 16. April.
Aus dem Südrande des sich langsam südwärts ausbreitenden Hochdruck-

gebiels hatte unter Bezirk bei leichlen bis mäßigen nordöstlichen Winden
vorwiegend heileres, trockenes, wärmeres Wetter mit höchst-n Temperaturen
von 9 bis 15 Grad und niedrigster in bet Nacht von 2 bis 5 Grad. Das-
selbe Weller herrscht auch deute.

Tas Hochdruckgebiet reicht heute von fernem nördlich von Schottland
liegenden Maxrmum t on fast 780 mm mit höchstem Truck in wenig ver-
änderter Lag« nach Südrupiand; zu feiner Seite liegen wie gestern flache
Tiesdruckgediete über SübioOt« und Nordosteuropa.

Auch morgen ist bei hohem Luftdruck trockenes und vielfach heiteres.
Nachmittags wärmere- Wetter zu erwarten.

leite! der Fett-, land', Hiilis-

arbeiler und Arbeiterinnen leotil.

Zahlstelle Hamburg.

LMWmidk in »rtalition l" '.’-TlX

Wind ' AimosphI««
NO.

(Telegramme des Wolfficheu Bureau-.)

Berlin, 16. April. Im Prozeß gegen die auS Anlaß der
Wahlrcchts-Demoil st rattonen am 12. Februar Angeklagten
wurden Paschke und Wermut zu je 6 Bl o n a t e n G e l ä n g n i s
verurteilt, die übrigen Angeklagten zu 1 b iS 4 Monaten
Gefängnis. Drei Angeklagte wurden wegen lletertretung
zu X 30, 50 resp. 100 Geldstrafe verurteilt. Priebe unb Ludwig
wurden freigesprochen. Dem Berliner Polizeipräsidenten wurde
die Publtkatioiisbefugilis zugcsprochen.

Bromberg, 16. April. sPrivattelegramm.' Bei den Kanali-
sationsarbetten in Dirschan wurden zwei Arbeiter verschüttet
unb getötet.

Höbt, 16. April. Einem Berliner Telegramm der „Köln. 31g."
zufolge bürsten bie beiden Erklärungen über die Nord- und Ostfte,
bie erste in Berlin unb bie zweite in Petersburg, nach Ostern unb
zwar möglicherweise noch vor bem 1. Mai gezeichnet werben, uni er
der Voraussetzung jedoch, baß die Var ber Zeichnung noch ,u
erledigenbcn Förmlichkeiten mit ben beteiligten einzelnen Staaten
glatt erlibigt werden. Die Fassung der Erkiärnitgen ist für die Ostsee
Don Rußland, für die Nordsee von Deutschland entworseu und die
Entwürfe laufen gegenwärtig bei den zeichnenden Mächten um.
Wesentliche Abänderungen sind nach dem bisherigen Ergebnis der
Perhandlnngen nicht mehr zu erwarten.

Köln, 16. April. Amtlich. Nachmittags nm 5 Uhr 10 Min. fuhr
der Eilzug 228 von Eleve bei ber Einiahrt in ben Hanptbahnhof
Köln aus ben hybraulischen Prellbock. Durch de» Anprall erhielt eine
Anzahl Reisender geringfügige Verletzungen. Der Materialschaden ist

Nach langem Leiden entschlief ant Mittwoch,
Abends 8 Uhr, mein lieber Mann und meiner
Kinder guter Vater

Wilhelm Jastorfs.

Tief betrauert Mn feiner Fran
Cathrine JaetorflT, geb. Helmer»,

und Kindern.

Beerdigung: Sonntag, d. 19. April, Nach«.
1 Uhr, von der Leichenhalle. Altona

Vereinigung der Gasröhrenarbeiter

zu Hamburg von 1887.

Am DienSlag verstarb nach schwerer
Krankheit die (Ehefrau unseres lieben
Kollegen

Lt. Schierbeck.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung finbci Heuke, ant
Karfreitag, Nackun 21 Uhr, vom alten
Krankenhause, Lohmühienstraße, auS statt.

Ter Borst,tnd.

«iioiirttt für die Witterung am 17. April.

Fortgesetzt trocken und ziemlich heiter: schwache tust*
dewrgung: am läge etwas wärmer.

Meteorologische «eobachtuugen.
W. Campbell & Co. Nachlolger.

vamdnrg. 16 April. Mittag» I» Uhr.

ferner geriet ein angeblicher Arbeiter in Haft, btt beschuldigt wird,
eine schottische Karre gestohlen zu haben.

* Cnit schweres Brandungliick ist in vergangener Nacht noch
mit genauer Not verhütet worden. Eine in der Großen Bergstraße 177,
2. Etage, wohnende Stickerin hatte entsprechend der herrschenden litt«

Ute, daS Licht brennen lassen, als sie zu Bett gegangen war, und bei
dem offenen Licht gelesen. Dabei ist sie eiugeidjlaftn. Als das Licht
benmietgebramit war, ist bie Tischdecke in Brand geraten und da»
Dlädchen spürte erst etwas vom Feuer, als auch das Bett brannte
unb es ihr warm wurde. Nun sprang sie natürlich sofort auS dem
Bett heraus und schlug Lärm. Zn ihrem Glück ist sie unversehrt ge-
blieben, aber ba» Schlafzimmer unb auch das angrenzende Wohn-
zinimer sind ausgebrannt. Tie Feuerwehr hat daS Feuer gelöscht.
Gegen die Stickerin ist eine Untersuchnng wegen sahrlässiger Brand-

iiiftitiig eingeleitet worden.

* Gin "ns ber Irrenanstalt Friedrich-berg entflohener
Fniasfe, der heute im „Kaiserhos" dinierte, benahm sich so ausfällig,
daß die Polizei ihn anhielt und dafür sorgte, daß er wieder nach
Friedrichsberg übersnhrt wurde.

*. Die feindlichen Kollegen. Zwei bei dem Restaurateur
Jacobsen in Hagenbecks Tierpark in Stcllingcn-Langenfelde beschis-
tigte Hausdiener gerieten gestern Abend mit einander in Streit, wo-
bei der eine seinem Gegner mit einem großen Messer in5 Gesicht

chlug unb ihm bas Gesicht zerschnitt. Währenb ber Verletzte in ärzt-
liche Behandlung gegeben wurde, geriet sein Gegner in Han.

Fabrikarbeiter Hamburg, ©eneralheriammlung am TienS-
tag, 14. April, im großen Saale deS GewerkschastShanseS. Die Ab-
rechnung vorn erste» Ouartal 1908 lag ben Mitgliebern gedruckt vor.
Danach balanciert die Hauvtkasse in (Vinnahme und Ausgabe'mit
X. 32 569,90. Unter ben Ausgaben besinden sich A 8268,70 sür
Krankenunterstützuiig unb jH. 4723 sür ArbeilSloskimnterstütziMg.
Tie Lokalkaffe stellt in Einnahme 2» 963,08, bene» eine Aus-
gabe von X. 9953,43 gegenübersteht; bleibt Kaffmbestanb X. 20009,65
gegen X. 15453,99 am Schluffe beS vierten Quartals 1907. Im ersten
Quartal 1907 meldeten sich 156 Mitglieder arbeitslos, welche ins-
gesamt 864 Wochen arbeitslos waren unb einen Lohnaussall, bie Woche
zu X. 21 berechnet, von X 7644 insgesamt aufznweffen hatten. Im
ersten Quartal 1908 melbeten sich 507 Mitglieder arbeitslos, welche
insgesamt 1129 Wochen arbeitslos waren. Rechnen wir auch hier die
Woche zu X. 21, so hatten sie einen GcsaintlohuauSsall von X 23 709 zu
verzeichnen. Tas macht ein Mehr von 351 arbeitslosen Mitgliedern oder
3,1 pZt. gegen das erste Quartal 1907. Tie Abrechnung vom Balladen-
abenb bilanziert in Einnahme mit X 237, bet eine Ausgabe von X353.80
gegenübersteht. Defizit X. 116,80. Auf Antrag der Revisoren wurde
bem Kasfierer Techarge erteilt. Die Mitgliederbewegung
gestaltete sich solgenbermaßen: Am 1. Januar 1908 waren 6477
männliche und 63 L weibliche Mitglieoer vorhanden. Davon
schieben im Lause deß Quartals auS durch Uebemitt in andere
Verbände 110, anSgetreten 121, abgereist 482, ausgeschlossen wegen
rückständiger Beiträge 174, gestorben 10, insgesamt 897 männlich«
Mitglieder. Unter den weiblichen Mitgliebern war ein Abgang von
75 zu verzeichnen. Verblieben somit 5580 mäitiisicbe unb 656 weib-
liche Mitglieder. Im Lause des Quartals sitib ausgenommen 577, zu-
gereist 271, übergetreten Don anderen Verbänden 19, insgesamt ein
Zugang von 867 männlichen Mitgliedern. An weiblicheti Mitgltedenr
sind etngetteten 111, zngereift 8, ubergetreten von anderen Verbänbm 5,
insgesamt ein Zugang von 124. ES ist somit ein Verlust von
30 männlichen und ein Zugang von 49 weiblichen 'Mitgliedern
zu verzeichiien. Am I. Avril waren demnach 6447 männliche mib
680 weibliche Mitglieder vorhanden, insgesanu 7127 Mitglieder.
In der Diskussion wurde besonberS betont, baß seitens der Bctriebs-
belegierteii eine schärfere Kontrolle ber Mitgliedsbücher in den Be-
trieben vorgenommen werben müsse. Dies werbe bazn beitragen, baß
nicht so viele Miiglieber wegen rückstänbiger Beiträge ausgeschlossen
werben müssen. Ter Bericht beS Gesellschafters vom GewerkschaftS-

hause mußte wcgen Verhinderutig bes Berichterstatters iaUen
gelassen werben. Ein Antrag, bie Persammlungen am Sonntag etn-
zuberufcn, würbe nach kurzer TiSkujiion abgelehnt. An der Wahl
bes Delegierten zum Gewerkjchastskoiigreß beteiligten sich Don den
7127 Mitgliedern 8153. Davon würben für Hegemann 2789, für
Frau Ziev 840 Stimmen abgegeben. 24 Stimmen waren ungültig.
An der Wahl beteiligten sich somit 44,28 pZt. ber Mitglieber. Tas
Gesauttreiultat bes zweiten Wahlkreises lautet: Hegemann 2913, Frau
Zfitz 1148. Gewählt ist M. Hegemann. Nachbem noch au' bie
Maifeier unb den VerbandStagsbeschluß hierzu herwiejen, erfolgte
Schluß der Verjammlung.

Gärtner. Versammlung am 10. April, bei Horn, Hohe Bleichen.
Die Abrechnung Dom 1. Quartal 1908 verlas B u s ch. Die Ein-
nahme betrug X 5753,43, die Ausgabe X. 5445,68. Der Kassen»
uciianb oenagt X 23:2,20. Der Muglieberdeiumd betragt zur
Zeit 785. Genosse Laufköttcr hielt einen mtt großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über den Kampf ber organi-
sierten Unternehmer gegen bie Gewerkschaften Er beleuchtete bie
Dcrfdjiebencn Formen bes KlaffenkanipfeS, habet betonend, daß die
Unteriichmer zu den rücksichtslosesten Mittel» greifen, um die Kasse»
der Gewerkschafie» zu erichüpsc». De» Zweck hatten hauptiächlich bie
großen Aussperrnngen, welche in letzter Zeit vorgenomuien würben.
Die Arbeiter müssen jcbeS Mittel aitwetibcn, um bett Bestrebungen ber
Unternehmer entgegenzutrilen. Die wirtschaftlichen Verhältnisse werben bie
Arbeiterschaft zwingen, sich immer fester zwautmenzuschließen. — Für
ben streik d^r Lübecker Kollegen werbe» X 300 bewilligt. Btt ich
gibt einige Auftlärttng über ben Lübecker Streik. Die Lübecker
Kollege» sind mit de» Erfolge» zufrieden. Anerkennung ber»
bient baB Verhalten der Lübecker Arbeiterschaft während beS Streiks.
Ihr ist es zu banken, Das Diele zugereiste Kollegen abgesagt, unb
jo wenig Streikbrecher vorhanden waren. Leider haben sich die
Bauuischiilgehülien unb Arbeiter tiicht ant Streif beteiligt, da hier fast
nur Ausläiiber und Polen in Frage kommen. Dann macht Busch
barauf aufmerksam, baß es an ber Zeit ist, zu agitieren. Nach
den Kontrollkarten muß mehr gefragt werben. Auch müssen
bie Kollegen, welche beim Staat arbeiten, mehr kontrolliert
werben. Ein Antrag, ber Firma Wolters in Schnelsen bie Lieferung Don
Pflanzen für unsere Vergnügungen zu entziehen, falls selbige unseren
Tans nicht anerkennt, unb bie Wohnung gebessert wirb, wirb angenommen.
Auf Anfrage erklärt B u s ch, baß für ben 50 4 - Beitrag für Lanb-
IchastSgärtner bei Streiks erhöhte Unterstützung gezahlt wird.

muß Ihnen Derqütet werden.
E. C»6. Nein: die elterliche Einwilligung ist erforderlich.
(f. 5k. 27. I. Im Hafeitkranketthanfe 2. Das erfahren Sie

im Medizinalamt, StadthanS, Srdgeichoß, Zimmer 15b, geöffnet von
9 bis 5 Uhr.

I. F Die RcichSerbfchaflSfiencr für Abkömmlinge ersten Grades
von Geschwistern beträgt vier von Hundert.

2 etreitciibr, Altona. 1. Jedes Schiff hat mindestens zwei
Kompasse. 2. Ter magnetische Nordpol ist der Punkt auf der Erde,
nach dem die Magnetnabel zeigt. Er befindet sich. Übrigens durchaus
nicht feststehetid, auf der Halbinsel Bootbia-Felir im arktischen Nord-
amerika, die zwischen 69 bis 73° nörblicher Breite unb 92 bis 97”
westlicher Länge von Greenwich liegt.

B. 35. 1. Die Ansprüche ans Rückstände von Zinsen verjähren
in vier Jahren. 2. Wenn dec ©laubiger klagt, muß er da? Original
beim Gericht einrcichen. 3. Die Schuld verjährt in 30 Jahren Unter-
brochen wird die Verjährung, wenn der Schuldner durch Abschlags-
zahlung, Zinszahlung, SichirheilSleistung ober in anberer Weise die
Forderung anerkennt, ferntr durch Klagezustellung, Zustellung einet
Zahlungsbefehls, durch Anmeldung zum Konkurs, durch Vornahme
einer VollstrcckutigShandlutig und, soweit die Zwangsvollstreckung ben
Gerichten ober Bebörben zugewiefen ist, durch Stellung beS Antrages
auf Zwangsvollstreckung.

M ß. 10. 1. Sie müssen weiterklagen Das kann nur die
Staatsanwaltschaft veranlassen. Wenn Sie begründeten Verdacht
habe», mache» Sie eine rem formelle Anzeige. 8. Ja.

F. u. R. 1. Thalia (mit bem Ton auf ber ersten Silbe),
eine der drei Grazien Thalia (mit dem Ton auf bet zweiten
Silbe) eine der neun Mufen.

A. 2. Der X 1500 übersteigende Betrag Ihres JahteS-
eintonuutii6 kaun beschlagnahmt werden.

6iu alter Echolcscr 199. Pcmamahüte reinigt man auf
folgende Weife : Einen Theelöffel voll Kleesalz in Milch, seimig gerührt,
trägt man mit einer Bürste ans den Hut ans und bürstet ihn, bis er
weiß ist, was sehr schnell gebt, spült den Hnt dann sogleich mit klarem
Wasser und hängt ibn ins Freie zum Trocknen.

G. 6. Nach unterer Ansicht können sie es beanspruchen.
Leichtsinn A. M. 42. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.
P. M. 100. ES ist aussichtslos, irgend welche Schritte zu

unternehmen.
»Uma und Martha. 1. Lesen Sie die Antwort unter „Etn

alter Echoleser 199". 3. Ein solches Mittel können wir Ihnen leider
nicht angeben.

Auktionen.

18. Modi.

9i Uhr: eibfltflb« 9. Pfänder i@erid)t»D).
10 . 'JliebernftraBe 'M. Schreinerwirkftatlutenfili«» (®ed*tl».|.
101 . (?ätbarinenftra6e 40. gkschl. Geflügel. Würste. Flelschworen.

Konserven :c. (Win. Fromm).
10» , Grimm R. Fcchrräer. i@uft. Herm. Müllen.
tot „ Hopfcnsack 11. Mobilien tGmil Plagemann).
10t , »iclerftratze 76, Mobilien (Max Jurgensen).

zwölf Bngplatten erneuert erhalten. Außerdem hat er einige Schäden
an Deck, die beseitigt werden müssen. Der englische Dampfer
„6reßwell", der mit dem Hamburger Dampfer „Sachsenwald" in
Kollision war, wird bei Blohm n. Voß repariert 8118 ber Dampfer
heute Morgen ans bem Elbbock nach dein Schanzengraben verholt
tvurbe, um an der Werst festgelegt zu werden, rannte er gegen
ein Bund Due d'Alben und beschädigte die Pfähle. Ter Dampfer
"dienn hierbei keinen Schaden erlitten zu haben — Der
englische Dampfer „Veronese", der von Montevideo
kommend ans der Elbe eingetroffen war, geriet niiffomntenb, als er
dem den Kuhwärderhafen gegenüber gefnnkenen Fffchdampfer „Johann
Hinrich" au-weichen wollte, an der Südseite auf Grund fest unb blieb
sitzen. Es würben bann die Schleppdampfer .Petersen u. AlperS",
„Germania" und „Vorsetzen" herbcigeriifen, Denen es »ach etwa drei-
stündiger Arbeit gelang, ben großen Dampfer ab und na» hier zu
bringen. Cb das Schiff durch das Auffitzett schaden im Boden er-
litten hat, muß die Besichtigung ergeben. — Der Hamburger
Dampfer „Lavinia", bet bekanntlich in 'Antwerpen mit bem
Leichter „Maria" in Kollision war, ist hier int Hafen liegend besichtigt
und für schadlos befunden worden. — Der dentsche Gafsel-
schöner „Gesine" ist mit ber guerab vom Köhlbrand liegenden
Boje iufaniniengcratint. Hierbei hot sich die Ankerkeue der Boje um
daS Steuerruder deS Schiffes feftgelegt, so baß ber Schoner betriebs-
unfähig wurde. Das Schiff mußte zu Anker gehen, damit
man baS Hindernis entfernen konnt«. — Der Hamburger Tank-
batnpfer „Bürgermeister Petersen" ist am 10. b. etwa
140 Seemeilen S. zu W. von Haltfar mit Verlust bet sämtlichen
Schraubenflügel angelrosien worden. Ter Führer deS Schiffes hat
die ihm aiigebotene Hülfe abgelehnt. Er beabsichtigt baS Schiff in
solche Lage zu bringen, daß man die Schraubenflügel erneuern sann.
— Bei Borkum in der Fischerbalje, ist nordwestlich von ber Lan-

Otlensener Familien-ton von 1898.
TodrS-Anzeigc.

Den Mitgliedern hierburch bie traurige Nach-
richt, daß linier Mitglied

Wilhelm Jaetorff

nach langer, schwerer Krankheit nm Mittwoch,
bett 15. April, verstorben ist.

Ehre seinem Anbenken!
Beerdignng ant Sonntag, 19. April, Nachm.

1 Uhr, von der Leichenhalle, Ältgna, 'Weiben-
firafie Die Mitglieber versammeln sich um
12 Uhr im Klublokal, J. Hörmann, Claus-

straße 34.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Tei Vorstand.

w. Probefahrt. Der Tampset „Maxim", früher „Phönn",
machte gestern eine Probefahrt, nachdem <x an bet Werst von Janssen
u. Schmilinskn renoviert worben ist. Die Fahrt erstreckte sich von
den St. Panli Landungsbrücken nach der Lühe und fiel zur Zustieden-
heit aus. An den beiden Osterlagen soll ber Passagierdampfet „Martin"
eine Fahrt nach Cuxhaben unternehmen.

w. Verkauftes Schiff. Der Stettiner Dampfer „Auguste
Levers" ist von ber Reebetei Emil R. Retzlaff an die hiesige Reederei
A. Ahrons verkaust worden. Es ist ein schiff von 1968 Tons,
welches 1906 aus Stahl erbaut ist und eine Maschine von 900 Psetde-
krästen hat. Der Dampfet soll in Zukunft den Namen „Friedrich
Burjam" erhalten. In den nächsten Tagen wird er hier im Hafen
eintreffen.

»V. Verkaufter Tampfer. Ter Hasetischleppbampfer „Sita"
der Firma E. Kobelt ist an eine Firma in Petersburg verkauft worden.
Der Dampfer soll in diesen Tagen dorthin abgehen.

w. Am St. Pauli Fischmarkt war heute der Fischdampser
„Meteor" mit 40 000 Pfund Seefischen und der Ewer HF 183 mit
1200 Psmid IcbetiDcn Schollen angekommen. Mit ber Bahn waren

80 000 Pfund Seefische, 8500 Pfund Schollen in Kisten, 23 Körbe
Krabben und 8 Lacpse cingctroffeit. — Am Fischmarkt in Cux-
haven war heute der Fischdampser „Senator Dit färbt" mit 12 0u0
Pfund Seefischen und der Ewer HF 42 mit 700 Pfund lebenden
Schollen.

w. Sprengungen wurden gestern Abend an den St. Pauli
Landungsbrücken vorgenommen. Es wurde der Pfeiler der zuletzt
abgebrochenen alten Brücke am östlichen (Silbe gesprengt.

w. Rückwanderer von Amerika. Mit dem englischen Dampfer
„Gilt) os LeebS" trafen hier 5Oo unb mit „City os Brabforb"
492 Rückwanberer von New-Jork über Grimsby ein. Die Leute sind
mit der Bahn nach ihrer Heimat abgereist.

w. Die Leiche eines Mannes ist im Kuhwätdethafen treibend
geborgen und durch bie SaiiiiätSkoloiine nach der Leichenhalle deS
Hafenktankenhauscs gebracht worden. Der Tote ist schon stark in
Verwesung übergegangen, er war mit einem dunklen Anzuge bekleidet.

w. UnglüekSfällc. Ter Arbeiter Franz Hübner, der auf der
indischen Rcismülste beschäftigt ist, kam unter einen umfaüeiibeii Stapel
Rcisjäcke zu liegen. Der Munn wurde von der Last befreit, doch hat
er schwere innere Verletzungen erlitten. Man brachte den Verunglückten
nach dem Hasenkrankenhause. — Dort sand auch der Schiffsjunge
O. A. WarluS Ausnahme. Der Genannte ist aus dem Oberlanber
Kahn 5526 von einem herabfallenden Sack Zucker getroffen, jo daß
er einen Bruch deS rechten Oberschenkels erlitt.

w. Diebstähle im Hasen. Dem Malermeister B. Kröger ent-
wendete man seine spitzgattjolle, in welcher sich 60 Pfund Farbe
betäuben. — Drei «nahen entwendeten aus Schulen Sohlen. Einer
der drei wurde verhaftet, die anderen beiden find fortgelaufen. Die
Kohlen verkauften sie an einen Schlachter.

Altona und Amgegend.

Einen Reuter-Abend veranstaltet heute der Soziaibemokraftsche
Verein Olienjen im Lokale „Carlsruhe", Am Felde 5. Als Rezitator
ist Herr Georg Görner gewonnen. Karten ä 20 4 sind an der
Kasse gegen Vorzeigung deS Mitgliedsbuches erhältlich.

* Sine Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen
Vereins von Vlaukcucse sand gestern Abenb im Lokale des Gast-
wirts David in Dockenhuden statt. Zunächst hielt Genosse Jacobsen-
Lokftcbt einen beifällig aiifgctiommeiitn Vortrag über Kirche und
Sozialdemokratie. Bezüglich der Maifeier erhärte sich die Versammlung
mit dem Vorschlag eiiiDcrftenbeii, daß am Morgen bes 1. Mai für bie
Genossen von Blankenese, Flottdeck unb Uingcgeiib, welche die Arbeit
rnhen lassen, eine öffentliche Versammsinig abgehalien werden soll.
Weiter wurde beschlossen, am Nachmittag und Abend deS 1. Mai in
der „Johannesburg" in Blankenese eine Festlichkeit zu arrangieren.

Der Vorsitzenbe wies baraut hin, daß am ersten Ostertag bei ber
Witwe Harmstors in Falkeiital ein Paneivergiiügen ftattftnbet, und
sortierte zu reger Beteiligung auf. Ferner wurde beschlossen, die
„Echo"-Slbonnentcn, die mit ihren Zahlungen im Rückstände fiiio, schrif-
tlich aufznfordern, daß sie bis zum 1. Mai ihren Verpflichtungen
iiachkomwen.

* Tas Lokal vou Langeloh in Rienstcdleu kann zu den
empsehlenswerttti nicht gerechnet werden, ba es ber sozialdemokrati-
schen Arbeiterschaft zur Abhaltung von Versammlungen nicht mehr
zur Versügung steht. Die Liste der empfehlenswerten Lokale, die dem-
nächst nochmals erscheint, wirb eine bezügliche Aenderung erfahren.

* Tie Leitung der Polizcigcschäfte in Altona Hai Bürger-
meister Dr. Schulz, vorbehaltlich ber Genehmigung seitens des Re-
gierungSpräsibeiiten, heute enbgültig übernommen.

Po» der Hafenbahn. Die Eisenbahndirektion plant bekanntlich,

dieZufiihrung derGuierziige Don und nach bemKai burch elektrische
Maichinrn vornehmen zu lassen. Die Hafenbahn uiiiß ben langen
Tunnel unter dem Kaisciplatz durchfahren. Die ungenügenden Veniila-

ilonSeinrichiungen in bicsem Tunnel, ber eine große Krümmung be-
schreibt, erschwere» las Befahren des Tunnels mitSampflolomoiiDen.
Es sind von der Eilenoahnbirekiion zwei cldtrijdje Lokomotiven bestellt
worben, die für den Güterverkehr auf der Hafenbahn dienen sollen.
Diese Maschinen sollen im Lanie dieses JahrcS ferilggestellt fein, so
baß im nächsten Jahre die Umwandlung bes Betriebes erfolgen kann.

* Verkehr von Kraftwagen auf der Flottbccker <' hausier.
DaS Polizciami verbietet in her Zeit Dom 1. Mai bis 1. Okiobcr ben
Verkehr mit Kraftwagen auf der Flottbecker Chaussee dis zur westlichen
Greine des Altonaer Gebietes. Ausgenommen Don dein Verbot ist
her Verkehr Don und nach den Wohnungen der Anwohner, dieses
jeboch mit der Maßgabe, daß dabei bas Befahren der Verbotenen
Strecke burch Benutzung der angrenzenden Straßen möglichst ab-
gekürzt wird.

* Tie städtischen Badeanstalten sind am Karfreitag unb an
den bethe» Lstertage» geschloffen.

* Ausstellung von Schülcrarbeiten der Handwerker- und
Uunstgewervefchulc. Henle würbe bie Ausstellung, bie im Schul-
Qtbäube in bir Großen Westerstraße unb in ber HeiligengeistlapeUe an
ber sönigstraße statifinbel, eröffnet. Die ausgesteUie» Arbeiten, worauf
wir später noch zurücklonnnen, machen ber Lehrerschaft unb ben Schülern
alle Ehre und legen Zeugnis bavon ab, baß bie Schule, bie auf ber
früheren Sonniagsichul« aufgebaut worben ist, sich sehr günstig ent-
wickelt hat. Wir können ben Besnch ber Ausstellung, die bis znm
2o. b. M. täglich von 10 bis 4 Uhr unentgeltlich geöffnet ist, nur
empfehlen.

* Unsauberkeit im GcrichtSgcbäude. Sehr Dielt Klagen
werden Darüber von Beamten und anbtren Leinen laut, daß in den Ab-
orten des GerichtsgebäudeS große Unsauberkeit herrscht. Diese Klagen
sinb nach unseren Erfahrungen oollans berechtigt und eS ist bringenb
nötig, baß Wanbel geschaffen wirb.

* Beschlagnahmt sinb jetzt wieder überall von der Polizei die
öffentlichen Gelbipielantoinaten. Gegen die Besitzer derselben unb gegen
bie Lokalnihaber ist eine Untersuchung wegen gewerbsmäßigen Glücks-
spiels bezw. Dulbung desselben eingeleitel toorbtn.

4 Eineu Selbstmordversuch machte heute Nachmittag an der
Elbchausicc ein Mann, »dessen Personalien noch nicht sestgestellt sinb.
Er schoß sich eilte Kugel in ben Munb, die hinten int Genick wieder
heransgekommen ist Der schwerverletzte Mann wurde durch die
Saiutätskolotine der Feuerwehr nach dem stidttichen Krankenhause
gebracht.

* Tic Leiche eines junge» Ma»»eS wurde heute int Altonaer
Hafen aufg. fischt. Sie hat bereits $ehn Wochen im Wasser gelegen
und ist bie eitles Matromt auS Lissabon. Tie Leiche brachte Be-
erdigitiigtühiinehmer Schüler nach der städtischen Leichenhalle.

* Verhaftet würd« in Otrgaitgener Stacht ein angeblicher Reifender,
weil «r ein Mäbchen Überfallen unb schwer mißhandelt Haven M.
Seiner Verhaftung setzte er ganz energisch«» Widerstand entgegen

M. W. 100. Die Verjährungs-rist beträgt zwei Jahre. Jede
auf Vollstreckung der Strafe gerichtete Hattdlmtg derjenige» Behörde,
der die Vollstreckung obliegt, unterbricht die Verjährung. Nach der
Unterbrechung der Vollstreckung der Strafe beginnt eine neue
Verjährung.

Hilfe. Wenden Sie sich an daS Bureau der Aufsichtsbehörde
für die milden Stiftungen, ABC-Straße 46/47.

H. 11. Das Statut der Innung ist maßgebend.
H. P. 10. DaS ist nur angängig, wenn Sie der Vater beS

Kindes sind.
Eine verlobte Braut. ES bleibt Ihnen nicht» weiter übrig,

als den Treulosen ans Zahlung von EntbinbuitgS- und SechSwochen-
foften sowie von Alimenten beim Amtsgericht zu verklagen.

3. v. T. Ewen 34. DaS ist ausgeschlossen.
Echoleferi» Franziska. Ein solches Mittel ist uns nicht bekannt.
Ri. 91. 111. Sie hasten für die Miete und können vom

Hauswirt nur baS verlangen, waS der Hauswirt von anderer Seite
tm^nommtn hat.

M. ft. 100. 91 ein.
Abonnent A. V. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.
A. S. 500. 1. Selbstverständlich. 2. Eine bestimmte Höhe ist

ThftmoiiKitr fC.I Barometer
Mittag» Maximum Minimum Omni

+ 1L8 ! + 14.8 V + 3 6 769.2

ArbrttÄnachwris bet («rfcnfrhnft ,ur Vffttrbcniitfl brr
Ministe und itühlidicit Wewcrbe. 'er <^«schäft-5brricht für bns
Jahr Hf07 über Vie Töfififcit her Patriotischen Gesellschaft sagt
salgendes: Tie Organisation und Tätigtest Vec, Arbeitsnachweises
ist im Jahre 1907 unverändert geblieben. Der allgemeine Nach-
weis wurde von dem Geschäftsführer (5. Nohde geleitet. Es
wurden sieben Sitzungen abgehalten. Die ,^ahl der bewirkten
Vermittlungen betrug im allgemeinen Arbeitsnachweise: 1905:
29 107, 1000: 27 E, 1007: 36 847. Davon entfiel die Mehrzahl
auf die Vermittlung für die staatliche Äaiverwaltung. Für
Rechnung anderer Arbeitgeber mürben 1905 : 6575, 1906 : 7590,
1907: 8049 Vermittlungen ausgeführi. Die Vermittlung für die
»aiverwaltnng, die in den letzten Jahren eine Abnahme gezeigt
halte, Hatz sich erfreulich wieder gehoben, der Fortschritt in der
Pribatvermittlnng ist in dauernder Sleiflctnnn begriffen, obwohl
die Hainburg-Alnerika-Linie neben ihrem bisher schon bestebenden
Arbeitsnachweise auf Kuhwärder noch im Anschluß an die Nach-
weisstelle deS Hafen-Betriebovereins einen zweiten Arbeits-
nachweis eingerichtet hat und seit dem 9. Seviember 1907 von der
Patriotischen Geiellschaft Arbeitskräfte nicht mehr bezieht Im
landwirtschaftlichen Arbeitsnachweise wurden 1905: 1538, 1906:
1284, 1907: 1188 Stellen vermittelt. Ter Rückgang ist hier nur
ein scheinbarer, da lediglich die Nachfrage nach Arbeitern für
vorübergehende Tätigkeit in der landwirtschaftlichen Industrie und
bei Erdarbeiten zurückgegangeu ist, während die Vermittlungen
für die eigentlichen landwirtschaftlichen Betriebe erheblich ge-
stiegen sind. Der Arbeitsnachweis für -Schreiber führte in 248
Fällen Vermittlungen herbei bezw. verschaffte Arbeitsuchenden
Tätigkeit im Hause oder in der Schreibstube des Nachweises. Die
entsprechende Zahl betrug 1905: 172, 1906 : 267. Während so
die äußere Entwicklung ungestört und ohne wesentliche Ver-
änderungen vor sich ging, haben sich anderweit Verhältnisse er-
geben, welche das Fortbestehen des Arbeitsnachweises in Frage
stellen. Es soll auf dieselben nur kurz eingegangen werden, da
ein Abschluß noch nicht erreicht ist. Mit deut Ende des Jahres
1006 lief die 17 000 betragende, für drei Jahre bewilligte

staatliche Unterstützung ab. Es wurde von der Gesellschaft bei dem
Senat die Weitergewährung dieses Zuschusses für die nächsten
drei Jahre beantragt. Wider Erwarten begegnete die Bewilligung
Schwierigkeiten, da die Kaiverwaltung die Errichtung eines eige-
nen Arbeitsnachweises beabsichtigte. Zu einer solchen Entschließung
der Behörde hat aber, wie anerkannt ist, nicht etwa ein unzu-
reichendes Arbeiten des allgemeinen Arbeitsnachweises Anlaß ge-
geben. Für die Kommission entstand die schwierige Frage, ob
unter solchen Umständen eine Fortführung des Arbeitsnachweises
noch möglich und ersprießlich sei. Wenn schon der landwirtschaft-
liehe und Schreiberuachweis — auch räumlich — unabhängig ar-
beitet und bei einer Veränderung in seiner Tätigkeit nicht bedroht
erscheint, so ist doch nicht zu verkennen, daß für die Wirkung des
allgemeinen Arbeitsnachweises bei Entziehung der staatlichen Auf-
träge das Feld erheblich eingeschränkt, wenn nicht letzterer dauernd
gelähmt wird. Zunächst hat sich die Entscheidung noch verschoben.
Für das Jahr 1907 ist der früher gewährte Zuschuß vom Senat
unb der Bürgerschasl neu bewilligt, auch sind entsprechende Mittel
für die erste Hälfte des Jahres 1908 in gleicher Weise sicher gestellt.
Dafür wird die Patriotische Gesellschaft den Nachweis in bis-

herigem Umfange jedenfalls bis zum 30. Juni 1908 weiterführen.
Was dann geschehen wird, ist noch nichi völlig sicher. Es scheint,
daß die Kaiverwaltung vom 1. Juli 1908 ab einen eigenen Nach-
weis einrichten, die Gesellschaft den landwirtschaftlichen unb
schreibernachweis, sowie einen Arbeitsnachweis für Privatbetriebe
in einem noch nicht feststehenden Umfange aufrecht erhalten wird,

wenn staatsseitig entsprechende Beihülfe gewährt wird. Im
vorigen Jahresbericht ist noch hervorgehoben, daß die Kommission
um ihre Mitwirkung bei Begründung von Arbeitsnachweisen in
mehreren Spezialberufen angegangen ist. Während im Ouartiers-
mannSgctoerbe ein Erfolg bisher nicht zu verzeichnen gewesen ist,
haben mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Gast-
wirtsgewerbe eine Reihe von Besprechungen stattgehabt. Dieselben
führten zur Feststellung deS Statuts für einen auf paritätischer
Grundlage beruhenden Nachweis in diesem Gewerbe. Zur Zeit
beraten die beteiligten Verbände noch über die Annahme desselben.
(Sin Erfolg scheint nach dem bisher bekaimi Gewordenen zweifelhaft.

Die Bestrebungen der Kaiverwaltung, einen eigenen Arbeits-
nachweis einzurichten unb den Nachweis der Pairioinchen <8e-ell-
schaft nicht mehr zu benutzen, hat in ber Bürgerschaft schon eine
Erörterung gefunben. Sachliche Grünbe sprechen nicht für bie
Pläne bet Kaiverwaltung. Lediglich die einem gesunden Arbeits-
unb Arbeiterverhältnis am Staatskai in gefährlicher Weise wiber-
itrebenben Sonderwünsche bes antisemitischen Kaibirektors Winter
haben biefe Pläne entstehen lassen. Ter Arbeitsnachweis ber
Patriotischen Gesellschaft ist ihm zu unparteiisch. Er läßt sich
nicht zu Maßregelungen mißbrauchen. Unb barum kann Herr
Winter ihn nicht gebrauchen.

Aus der Thcaterwelt. Deutsches Schauspielhaus.
Bis inklusive Sonnabend bleibt das Theater geschloffen. Die Tages-
kasse aber ist wie gewöhnlich geöffnet. Ostersonntag und Ostermontag
12). Uhr sinken tut KlassikerzyklnS „Faust"-Vorstelliingen statt. Abends
7 Uhr wird an diesen beiden Tagen ebenfalls „Faust" I. unb II. Teil
gespielt. Für DienSlag ist Sudermanns „EL lebe das Leben" unb
für Mittwoch Nachmittag und Abends im HebbelzhkluS die „Nibe-
lungen-Trilogie" angesctzt. — Schiller-Theater. Am Freitag
bleibt daS Theater geschloffen. Am Sonnabend findet bei gänzlich
aufgehobenem Abonnement ein einmaliges Ensemble - Gastspiel des
Neuen Opereiten-ThealerS mit „Die Do l larprin zc ssin" statt.
ES wird besondere daraus Hingewielen, daß die Vorstellung um
74 Uhr beginnt. Am 1. Ostertag, Nachmittags 3 Uhr, geht bei 30
und 50 xj „Wilhelm Test" und AbendS 8 Uhr „LumvaeivagabunduS"
in Szene. Am 2. Ostertag gelangt Nachmittage bei 30 und 50
„Minna von Barnhelm" und Abends 8 Uhr „Lumpacivagabundus"
zur Wiederholung. An beiden Abendvorstellungen findet im Gesell-
schaftSakt ein Konzert statt.

Hansa-Theatcr. Robert Steidt mit seinem neuen glänzenden
Repertoire erntet allabendlich den größten Beifall, ebenso die famose
Szene der Marquards „Im Walzereffekt". Großen Beifall finden auch
die Gibson Gttls mit ihrer Szene „Am Meeresstrand", die einzig in
ihrer Art ist, außerordentlich komisch sind die (Zentrier Conway and
Leland, sowie der unübertroffene Jongleur Rebla, deffcn originelle
Tricks durch Hellen Jubel deL Publikuu>s belohnt werden.

Ein eigenartiges Feuer hielt den fünften Zug der hiesigen Feuer,
wehr heute Nachmittag vier volle Stunden am Platze Passanten des
LouisenwegS bemerkten auS dem Schornstein deS Hauses 139 Helle
Flammen emporschlagen, was die Alarmierung der Wehr zur Folge
hatte. Die Mannschcift konnte jedoch trotz eifrigen Bemühens nicht
den Brandherd entdecken. Erst nach eingehender Besichtigung des
Hauses und auf starken Petroleumgeruch aufmerksam gemacht, wurde
man gewahr , daß der eiget>tltche Brandherd im Parterre zu
suchen sei. Des Rätsels Lösung war, daß der sich im Parterre be-
findliche Kolonialwarettladen in seinen Hinteren Räumlichkeiten, wie in
den meisten Kramereien, ein Bassin mit Petroleum birgt. Dieses
Bassin muß nun (ber genaue Sachverhalt ist noch nicht ganz aufgeklärt)
leck gesprungen sein, wodurch sich der Inhalt dem Mauerwerk zuwaudte
und dieses in zündbare Mosse verwandelte. Da dem Umstande
nach der Brand nicht zu löschen war, mußte die Feuerwehr die
brennenden Mauerteile entfernen, waS eine äußerst schwierige
Arbeit war. Nachdem ber Zug um « Udr nach vierstündiger Tätigkeit
abrückte, mußten noch vier Mann als Brandwache zurückbleibeit, um
ein eventuelles Wiederentfacheu der Flamtnen im Keime zu ersticken.
— Weitere Brände fanden statt: Um 6| Uhr AbendS brannte Holz-
wolle Grindelallee 139; ein Balken- und Fußbodenbrand beschäftigte
Zug 10 um 7t Uhr am Hofweg 86.

Hafen und Schifffahrt.

Arbeiterausschustwahl der bei der Baggerei^eschäftigten
Arbeiter. In ber nächsten Woche sollen Arbeiteransschüsse gewählt
werden. Im ganzen werden neun Arbeiter gewählt. Diese bilden den
Arbeiterausschuß. Die Wahl soll in vier Abteilungen stattfittden und
zwar auf der Bille, der StaatSwerft, Finkenwärder und Hannöver-
sand. Wahlberechtigt sind die Hängebahnarbeiler, Krattsührer, Schuten-
leute, Matrosen und Heizer, die ein Jahr in dem Betrieb tätig sind.
Wählbar ist jeder Arbeiter, der mindestens drei Jahre in dem
Betrieb beschäftigt ist. Gewählt wird in zwei Abteilungen
und zwar diejenigeit, die über ein Jahr bis acht Jahre
im Dienst sind, wählen einen Mann, der drei Jahre im Dienst ist,
und diejenigeit Leute, die über acht Jahre im Dienst sind, wählen
einen Platin, der über acht Jahre im Dienst ist. Die erste Abteilung
wählt vier Vertreter und acht Ersatzleute, im ganzen zwölf Mann.
Die Wahlzettel sind weiß. Die ztveite Abteilung wählt fünf Ver-
treter und zehn Ersatzleute, also füiifzehn Mann. Diese Wahlzettel
find von rotem Papier. Tas Ergebnis der vier Wahlbezirke wird
auf der Zeutralwahlstelle (Staatsplatzl ;ufammetigeiragen unb dort
gezählt, so daß sich dort das Ergebnis entscheidet. Tie Wahl soll
nach Ostern stattfittden; der Tag wird noch festgesetzt.

w. RoUifionen, $nVaricii, LchtffSnachi ichteii nstv. D i e
deutsche T j a l k „Friedericke" aus Schulau ist attskommend
mit Ladutiü nach hier imweit Witteubergeu mit dem aufkommenden
englischen Gelreidedantpser „Sunderhall" in Kollision gewesen Tie
Tjalk hat hierbei derartig schwere Beichädiguitgen erlitten, daß fit sofort
«t Anker gehen mußte, um den Kollisionsschade» provisorisch zu dichten.
Der Schleppdampfer „Gustav" hat das Schiff dann ins Tau ge-
nommen und nach dem Köhlbrand geschleppt, wo es auf Strand gefetzt
werden mußte. Od auch der engltichc Tatttpfer schaden erlitten hat,
ist noch nicht besannt geworden. — D e r F t s ch d a tu p f e r

Senator Schröder" bei Ewchavener Hoch,eeftscherei-«ktt«n-
Gesellschaft, der, wie bereits mitgeieilt, bei JSlattb mit beut
französischen Fnchdatupfer „Eclair" in Kollision war, hüt fernen
Fang in Euxhaven gelöscht und ist dann na» h"r ,gekommen. Ter
Dauipfer wurde nach der Werft von I. H. N. Wtchhont gebracht,
woselbst er repariert werden soll. — Der dänische Dampftr

Mtrtur" der auf der Elbe beut Kubwärderhasiu gegenüber den
Ftfchdampfer' „Johann Hinrich" in den üfrund rannte ist nach der
Werft von H. C. Ätülcken Sohn getammkn und dort ins Dock gefitzt
worden. Der Dampfe, ist besichtigt, er muß den Vordersteven und



Danksagung
Für die Teilnahme und reiche rtranvpenbe

bei der Beerdigung unserer lieben Tochter
Alma jaaen wir unseren herzlichsten Dank.

Fritz. Schley und Fran,
Brauiscld.

DnnKsagung.
Für die erwiesene Teilnahme und Kranz-

ivende bei der Beerdigung meiner lieben Frau
sage allen Verwandten, Bekannten u. Nachbarn,
dein Sparklub „33 jo qob", Herrn Heitmann
für die trostreichen Worte und beut Quartett
„Othello" von 1885 für den erhebenden Gesang
in der Kapelle und am Grabe, insbesondere
Herrn Klein für die gute Ausführung meinen
besten Tank.

G. Siegmund und fiiiibrr.

DmtKsmumg.

Für die innige Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung unserer
lieben Sohnes

Friedrich

sagen wir allen Verwandten und Be-
kannten, insbesondere seinem Ghef, dem
Äbsuhrüberncbmcr Herrn Schmidt,
sowie seinen Arbeitskollegen, der Lieder-
tafel „Einigkeit", dem Verein derSlraßen-
bahnslrcckcnarbeiter, Abteilung II. zu
Altona und dem Sozialdemokratischen
Verein für den 8. und 10. schleswig-
holsteinischen RcichSiagswahIkiets, Mit-
gliedschaft Bramselb, unseren lief ge-
fühltesten Tank.

Fritz Paap und Iran

nebst Kindern.

SteilShop, den 14. April 1908.

Tankslllillng.
Für die nnS anläßlich der Konfirmation

unterer Tochter Anna erwiesenen Auf-
merksamkeiten und Graiulalionen sagen herz-
lichen Dank

H. Timm und Frau,
Kl.-Flotlbeck.

Von der Reise zurück:

Dr. med. S. May,
Neuer Pferdemarkt 18.

stiert Plüschgarnit. .K 75, Kleiderschrk.
vliy» 20, Ehaiselong. 16, ar. Spieg. 11,

Phantaneschrk., nußb., eleg. 45, Federbett,
komvl. 15, Teppich. Stühle u. Verschiedenes.
Händl. Verb. Pnlverteich 19, part.

Muster! Spottbillig!

Teppiche 3,50. (Sardinen, Lhawl 1,70.
Ti'chdeden 1,50. Tüllbettdecken 3,30.
Ltrppdecken 3,50. Bettvorleger 2,00.

Lauibrequins 4,00. Ltoreö 2,25.

Steindamm 36, II., Lager.

lOgattp ausgekämmt, kauft zu hob. Preisen,
yUlllL, Haoheuberger, Rambachstraße 20.

«) neue Oberdecken mit Kissen ä X 10.
Prima Federn und Daunen.

Hoheluft, Wärtnerstr. 52, I.

iLleg.Küchenichr.m.Nuff..Komm.,Belist.m.Fdrr.,
U Tisch bill. Holstenstr. 166, Hlh. I., Altona.

u verkaufen gebraucht. Sofa, Tisch,
X Hängelamp., Bild., Gaskocher,

-I zwcischl. Bett ft.
Schmalenbederstr. 19,

iiliertAtn HauSst.f. X 400, a.e. Das.2s. seine
jM Hujlv. Pen, bill. Talstr. 22, I. lkS., St. P.

9 eleg. Herren-Paletots X7 u. 10, 5 s.f. Anzüge
* z. verk. Kielerstr. 10, Zigarrenlab. Gudella.

Ges. Papagei u. Asse. Gustavstr. 88, Alt.

Lärzer Kanarienhähne utib -Weibchen zu ver-
kaufen. Altona, Geibelstraße 45, IV. 1.

Original - „Singcr"-Nähmaschine
sehr preiswert sofort zu verkaufen.

Leihhaus, St. ParUi, Kielerstraste 26.

aA ustbaum Spiegel mit Uutcrsatz M 10,
«’♦ Mahag. Tisch X 6, neu. mod. Tisch
nur X 10, 1 Strickmaschine nur X 20,
Freifchwinger .H 12, Uhren von X 3 an,
fUnziige v. X 10, rl.Hosen v. .H 2,50 an,

8imsb.LkihhuS,Acr-r.88.

* S otlb. ekfl HauSst.,wienett, 210, Taichengarn.,
engl.Schlafz., Küche. Hohenfelderstr.2«m,pt.

Phantat'ieschrk. bill. Ansschlägerallee 139,III.r.

du verk. 2 egale Betten, 1 Waschtisch, 1 Kleiber-

0 schrank. _ Jungmannstr. 31.

'Rnfl’lfsl'iirfl 65 - Speck S5, Thür. Wurst 50.
Biesterkamp 16, K., Barmbeck.

Ätuc PK- ii. ^kmijsk-ÄarKt-M.

Langestraßc 15, St. Pauli.
Prima Eier-Karlost'eln, Sack (150 T) X 6.30

„ Ma^nutn bonum „ . „ „ 5,50
Moor-Kartosteln „ „ 6,8o

Frische Hannoversche Land-Eier 16 Stck. X 1.
Fock & Hahn.

Witr Prkis-Lkat und Muskatkr
am Freitag, den 17. April,

Nachmittags 5 Ühr. Abends 8j Uhr:

Grosser Preis-Skat

bei Frnst llederke,
l^-rfe Lindleystraße u. Billwärd. Nettedeich 287.

w (vrofte Preise.

Ter Borstand.

Skat-Klub „Einigkeit“.
Karfreitag, Abends 8 Uhr: Gr. Preis-Skat.
Geld-Preise. C. W. Seyer, Brcilenfelderstr. 26.

(fLeute, Freitag: Gr. Preis-Skat
V bei Gust. Strohm, Schiitzcnhos 24
Ans. 8 Uhr. Skatklub Spundloch v. 1905.

Skatklub „Null ouvert“.
Heute, Freitag : Gr. Preis - Skat,
Anfang 5 Uhr, int Lokale des Herrn
O. Rosenbaum, <6artnerstraste 11.

Skatklnb „Reizen*!
Preis-Ttat heute, Freitag, 'Ubds.8 Uhr.
M. Meister, Lorenzstraste 27. I>. V.

Karten- Klub „Kucki'i
Pre>s-Skat

heute, Karfreitag, Abends S Uhr,
bei A. Wucherpfennig.

Tiederichstraste 1. Der Vorstand.

Skatklnb „II eint lieh“.

Marge'!, Sonnabend, Abends 10 Uhr:
Grosser Geld-Preisskat

bei Fritz Sticht, Lindenallee 15, S.

Skatklnb „Ick steek em".
Morg., Sonnat'enb, Uhr: Gr. Preis Skat
bei C. Brinckmann, All., Gr.Bcrgstr. 134 D.V

Skatklub „Xltenburg 1 '. D!argen, Sonnabend!
Gr. tiM-jlrrüfltd bei F. Sch reibir, Brennerstr. 53.

Sonntag, den 19. April (erster Ostertag) :

und Bekannten ergebens! dazu ein.
Der Vorstand.

Ba

WA

MMW

kV

2. »Ostertag.1. Ostertag.

i.

Anfang 4 Uhr. "K2 Der Vorstand.

Kl.-Flottbecker Park

W. Wismann junr.’s ta-Lebr-loslilul, Uhlenhorsl.

Beginn der verschiedenen neuen Tanzkurse im Uhlenhorster GeseUschastshanS,
Heinrich Herhstraste Rr. 15, am Dienstag, den 21., Mittwoch, den 22., und

Freitag, den 24. April I 908, AbendS 9 Uhr.

Privat unterricht zu jeder gewünschten Zeit.
Mntni'fhiiitrti'tt "bitte ich in obigem Lokal und an den UnterrtchtSabenden, sowie
»llllIL IVIIIIl|Ul täglich in meiner Wohnung. WandSbeeter (5h iussee 255, II.

Verband der Bäcker

JKitgliedschaft §ambnrg-yntona.

Aufstieg mit dem neuerbauten, grössten noch nie in Hamburg gesehenen
Priichtballon. (Kapitän Paul Wilson hängt an der 25. Stufe der Strickleiter.)

Walzer

sämtliche Rnndtänze in
5 Privatstund., gänzl. un-
geniert, unt. Garantie deS
Grsolg. Anmeldung, tägl.

Stange’s^fl!Blrl)r=3iiBilnt

Zeugliansmarkt 31.
Inh.: M. Hinrichs.

Auf der Festwiese: Original sächsisches Vogelschiessen (mit Armbrust).

■■■ Sächsisches Schlachtfest,

Rostbratwürste, frische echt sächsisch- thüringische Blut- und Leberwurst.

— Sächsisches Cafe, ■■

vorzüglichen sächsischen Kuchen (Quark, Speck, Mohn- und Sträusselkuchen).
Hippodrom, Karussels, Schaubuden aller Art.

In beiden Sälen: — GROSSER BALL. —

Ausserdem am 2. Ostertag: Eh gMK8 SchWßlll 3M SpißSS.

3. Ostertag: Grosses Kindervergnügen
unter Leitung des vorzügl Arrangeurs Herrn Amandus Stühmer-Hamburg.

Grosser Elite-Kinderfestzug. Stangenklettern. Kuchenwettessen.

Abends 10 ühr: Cmi*O88es BriI lantfeiierwerk.

ausgeführt von dem Pyrotechniker Herrn Berckholtz.

Grosses Garten-Konzert.

Sonntag, 26, äprii: IMzlimMeg, gl. Garten-Konzert, gr. Ball.

Ferner an allen 4 Tagen: Volksbelustigungen aller Art.

„Alter Gasthof“

Bahrenfeld.

An den beiden Ostertagen: I

Gr. Ballon-Aufstieg
der tollkühnen Aeronauten Miss Liane

und Kapitän Erich Kronau mit ihrem

Riesen-Ballon „Germania“,
beide an der Strickleiter hängend, Kapitän
Kronau mit dem Kopf nach unten an der
letzten Sprosse der Strickleiter an den

Füssen hängend.

1. Ostertag: Garten-Konzert,

2. Ostertag: Grosse Ball-Musik,
Karussels, Luftschaukel etc.

Eintritt zum Garten und Lokal frei.

Eintritt zur Fest« lese i Pers. 20 ij.
Kinder In Begleitung Erwachsener frei.

Es ladet ergebenst ein
Erich Harder.

Ans der Festwiese:

Olympische und gqmnnüische Spiele. — Schlachtfest.

Ein ganzer Ochse wird am Spieß gebraten.

Jede» Nachmittag und Abend :

Auftreten deS weltberühmten Grfängnisfprengcrs und Ausbrechers
Horton, beS grössten Künstlers bet Jetztzeit. Die größte Attraftion b. Gegenwart:
Pros. Henry Morton alS amerikanischer Pferdedieb. Befreiung

von seinen Fesseln auf galoppierendem Pferde.

Ferner Auftreten des MeisterschaflSsahrers Wilh. Dieck. Ganz neu für Hamburg.

S kkch SiniitrMiiüigiiitgrii: ’ÄÄÄ 33

JahrmarktS-Jubel und Trubel. Gr. Preiöschiestc» und Prciskegcln.
Abends:

Gr. JUnmiualion. ® Krillantfeuerwerir.

Am 3. Ostertag: Grosse Kinder-Fest-Arrangements.

Zur Aufklärung.

Die deutsche Schallplatten-Gesellschaft m. b. H Hamburg, Stadthauabrücke 47,

bietet laut Annoncen einen „wundervollen“ Sprechapparat für

„umsonst“

aus. wenn eine bestimmte Anzahl „Bekaplatten“ käuflich erworben wird. Die bestimmte Anzahl

bedeutet: 42 Platten ä X 3 = X 1 26. Wie aus den Verträgen der Gesellschaft ersichtlich, ist

hauptsächlich der Abschluss eines Abzahlungsgeschäfts vorgesehen, wonach als erste 7 Platten 4X8
= X 21 bar bezahlt werden müssen. Der Apparat (geringer und billiger Qualität) nebst Platten bleibt

bis zur Abnahme resp. Bezahlung sämtlicher Platten Eigentum der Gesellschaft. Dass also von einem

„umsonst“

nicht die Bede sein kann, ist einleuchtend. Wir behaupten, dass diese Art, einen Absatz von Sprech-

apparaten geringer Qualität zu erzielen, nur geeignet ist, das solide Geschäft in Misskredit zu bringen

und empfindlichen Schaden auch für die Vertragsunterzeichner herbeizuführen.

Wer Näheres über diese Sache erfahren möchte, wolle sich melden im Bureau des

Vereins gegen Unwesen im Handel und Gewerbe, E, V.

Hamburg, Langereihe 67, I. Tel. Amt V, 3119.

I. A.: A. Werbeck, 1. Vorsitzender.

^-etoTer\

lttt ’ =Ak veu 4 ,, iM1 - intanQ 3

nie ®°se (

Bom 19. bis 27. April:

Gr.Volksfest

ßangenfelder Kos,
Langenfelde.

3 Min. v. Endstation d. Linien 10,11,13 u. U., 6 Min. von Hagenbecks Tierpark.

Täglich : Gr. Elite-Konzert

des deutsch-amerik. Orchesters, Kapellmeister Lonis Kindermann.

J Kostenlosen Privat-Unterricht
erhalten diejenigen Tante» und Herren, welche oit den
bereits begonnenen Kurse» noch teilzniiehme» wünschen.

J. J. Grünberg, !auchhrilMtut, Iciikitlte 100,1.

Srühjahrsschiessen,

veranstaltet von der Schiitzengilde

der Landsmannschaft der Sachsen zu Hamburg-Altona u. Umgegend

(Vereinslokal: Hüttmann’* Hotel, Poolstrasse 21—22)

am 1., 2. und 3. Ostertag und Sonntag, den 26. April 1908,
von Nachmittags 3i IThr an auf der

Elbinsel Peilte (Bes.: Aug. Schwass).

Im Programm u. a.:

1. und 2. Ostertag: LuftbaUonaufstieg
des kühnen Luftschiffers Mr. Wilson

und der 18jährigen Luftschifferin Fräulein Elvira Eberling-Hamburg.

Sonntag, den 19. April 1908 (Ostersonntag):

Oster-Vergnügen
verbunden mit

Preiskegeln und sonstigen Belustigungen

in Linke’s Klub- und Ballhaus, Mühlenkamp.

8 Diesj ähriger Osterball I

in sämlliciieo Räumen des Gewerkschattshauses. Q

Die Mitwirkung haben die Liedertafeln „Amlcltia-Concordia“,

„Teutonia“ und „Germania“, Altona, zugesagt. Hu

Karten i Person 30 sind im Verbandsbureau und bei den H
Bezirks- und Betriebskassierern zu entnehmen.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder nebst ihren werten Damen ■

■beginnen Sonntag, den 1 9. April.

Ten besten und billigsten

Osterbralen nur

Hambnrgerstr. 29, ft., Barmbeck.
Feile ÄalvSkculcn im Ausschnitt ® 80 4.

Nierendraten K 80 4, Braten K 65
magerer Schweinebraten u. Flomen K 65 4,

ff. finfrrm.^änft«30 m. 40 4
Aussehen u. Gcschm. wie Vieri., bis 15 K fchw.

Brust t6 60 xj, Keulen Stück 40
große Suppenhühner und Poularden 6. 2,2>1.

8^i.7ä!Lr7i' EnglischePlänkeX

Llhlvkiiltbratkli non K 60 A an,

Zinsen 70, Karbmdt?0u.80A
Gk.Mettw.,Ht!deSH.,Sardellenw.70
Landleberw., Sülze, Thür. Rotw. 56 -j.

I Priinn halbfette ^alböhrulrn,

ftalbsteisch von 40 >4 an,
Schweinesteisch 60 4,

Schweine tppen zum Füllen 45
W 12 Lindenallee 12. 'WG

Belle-BIIiance-Tfieaier

Eimsbüttel, Schulterblatt 115-119.

Meita ernste, der Osterwoche entsprechende Aufnahmen.

Schuld und Sühne eines Vaters. Tragisch.
Vom Zamhesi bis Zentral-Afrika. Lehrreich.
Francesca da Rimini. Geschichtliches Drama.
Artillerie I ebnngen Naturstudie.
Ablösnng der Leuchtturm wache. Wunderbar.
Der Werkmeister. Hochdramatisch.
Der kleine Savoyarde. Reizende Episode.
Seeviige-nester. Interessant und lehrreich.
Hochzeit auf dem l ande. Interessante Studie.
Zoologischer Garten. Naturaufnahme.
Die Grenz Schmuggler. Grossartig.
„Nleipner“ im Sturm. Schönes Seestück.
Ein grausamer Scherz. Dramatisches Lebensbild.
Heisetznngsfeierlichkeit König Carlos.
Kavallerieschule in Samonr.
Der kleine Schiffsjunge. Dramatisch.

Loebel's „Gemischter“
11 i 11 e r I 1 k ii r.

Ausschank In den meisten Wirtsohalten.

Druck und lUerlafl: Hamburger Buchdrucker«« unk
»«rlngaanftolt Ruer * So. tn Hambur».

etiifnU ! Linger Nähmaschine billig zu
O verkaufen beim Vize, v. Essenstr. 48, pt. l

Gehrke’s A>nrtciicta(iüj|cmciU

in Csgerstedt, 20 lUii.iitrii Dom lliiinrbrrgcr ßnljnljüL
Doppelte Kegelbahn oberhalb des neu erbauten Salons, schattiger Garten.

Allen vereinen empfohlen. MM" Gute vedienuug, zivil« Preise. "WÄ

an der Blankeneser Strassenbahn. Fahrpreis 10 a^.

Grösstes und schönstes Gartenetablissement der €lbgegend.
Gänzlich neu renoviert.

An den beiden Ostertag en sowie Jeden Sonntag : GROSSER BALL.
Es ladet freundlichst ein Tb. Siemer.

HHiauoS, la. Fabrikate, neu und gebraucht,
-P verkauft am billigsten, 8V auch aus
Teilzahlung, '•G W. Gzekalski,
Jnstruiuente»wacher. Langereihe^ 88, Laden.

Achtung!

keuchn Dom 5. nnb o. Distrikt,

L Wchlkrris!

5= Ostertorrr 53
am 1. Ostertag

nach st)nellental (Uienstedten).
Abmarsch vom Wilhelnisplag 6 Uhr und

vom Kriegerdenkmal, Altona, 7 Uhr Morgens.
Um zahlreiche Beteiligung ersuchen

Tie^DistriktSsührer.

Sozialdemokratischer Zentterein.

Ortsverein Blankenese.

Sonntag, den 19. April (1. Ostertag):

Grosses Parleivergniigen
besteh, in Ball, PreiSkegeln für Herren

und Tombola für Damen,

im Lokale der Frau Wwe. Harmstorf,
„Hotel Falkenthal".

Preis der Karle für Herren 50 az. Damen 20 4.
Anfang 4 Uhr. Garderobe frei.

Theater Altona

Grosse Bergstrasse 11—15.
Wunderbare ernste, der

Osterwoche entsprechend.
Aufnahmen.

Schuld und Sühne eines Vaters.
Vom Sambesi bis Zentral-Afrika.
Francesca da Rimini.
Artillerie-Hebungen.
Ablösung der Leuchtturmwache.
Der Werkmeister.
Der kleine Savoyarde.
Seevögelnester.
Hochzeit auf dem Lande.
Zoologischer Garten.
Die Grenzschmuggler.
„Sleipner“ im Sturm.
Ein grausamer Scherz.
Beisetzung König Carlos.
Kavallerieschule.
Der kleine Schiffsjunge.

Theater«

Freitag, d e n 17. April:
Stadt-Theater. KarfreitagSkonzert.

Dirigent: Hr. Kapellmeister Gust. Brecher.
Gewöhnliche Opern-Preife. Ans. 7j Uhr.

Thalia-Theater, fteine Vorstellung.
Altonaer Stadt - Theater, ft eine

Vorstellung.
Neues Operetten-Theater. Freitag

und Sonnabend: Geschlossen.
SomitagNachln.:KleiuePreise. Voeeaecio.

Abends 7j Uhr: Die Dollarprinzesfin.
Montag Nachmittag: Kleine Preise. Der

Zigeunerbaron. Abends 71 Uhr: Die
Tollarprinzessi».

Carl Schultze-Theater. Freitag und
Sonnabend: Geschlossen.

Sonntag und Montag, Abends Uhr:
Vibi.

Ernst Drucker • Theater. Freitag
und Sonnabend: Keine Vorstellung.

Sonnabend, den 18. April:
Stadt-Theater. Keine Vorstellung.
Thalia-Theater, fteine Vorstellung.
Altonaer Sladt - Theater. Das

war ich. Hierauf: Auftreten deS
Herrn Heinrich Bötel. Alessandro
Stradella. Opern-Preisc. Ans. 71 Uhr.

Deutfdies StfiauipielRaus.
Freitag, den 17. April,

und Sonnabend, den 18. April 1908:
: Geschloffen. ।

Spielplan für die nächsten Tage:
= Ostersonntag, Nachm. 12j Uhr: -----

8. Vorstellung im Klassiker - gyfluS : Faust,
von Goethe. Der Tragödie erster Teil.

Cito. Montor. Egenols. Otto-Körner.
Abends 7 Uhr:

Faust, von Goethe. Der Tragödie erster Teil.
Wagner. Nhil. Eisinger. Hachmanu-Zipser.

------ Ostermontag, Nachm. 12j Uhr: -----
9. Borstellung im Klassiker - Zyklus: Faust,
von Goethe. Der Tragödie zweiter Teil.

Faust: Alex Otto. Mephistopheles: Max
Montor. Gleichen: Grete Egenols.

Abends 7 Uhr: (Montags-Abonn. ausgehoben.)
Faust, von Gocihe. Ter Tragödie z w eiter Teil.

Faust: Carl Wagner. Mephistopheles: Franz
Krcideuiann. Gretchen: Marie Eisinger.
Dienstag, Abends 74 Uhr: Es lebe daS

Scheu,
Mittwoch: 7. und 8. Vorstellung im Hebbel.

Zhklus. Die Nibelunge».
MilmgS 1 Uhr: 1. Abteilung: Ter gehörnte

Siegfried. 2. Abt.: Siegfrieds Tod.
Abends 7j Uhr: 3. Abt.: Kriemhilds Rache.

Das Abonnements-Bureau für die Spiel-
zeit 1908/09 ist geöffnet werktäglich von
11 bis 1 Uhr im Theaterbureau (Bühnen-
eingang, Borgesch).

Scbilkr-Cbeater.

Freitag, 17. April 1908: Geschlossen.
Die Tageskasse ist von 111—2 Uhr geöffnet.

Sonnabend, 18. April, Anfang 71 Uhr,
bei gänzlich aufgehobenem Abonnement:

Einmaliges Ensemble - Gastspiel des Neuen
Operetten - Theaters.

Die Dollarprinzesfin.
Oster-Sonntag, 3 Uhr (3<> u. 50 ^): Wilhelm

Teil. — Abends 8 Uhr: Lumpaeivaga-
bundnS.

Oster-Moniag, 3 Uhr (30 u. 50 ^): Minna
von Varuhelm. — Abends 8 Uhr:
Lumpacivagabundus.

An beiden Abenden im Gesellschaftsakt:
Konzert.

Volks-Schauspielhaus.
Freilag nnd Sonnabend: bleschlossen.

Sonntag, 3 Uhr, bei kleinen Preisen: Maria
Stuart. 7j Uhr: Marianne.

Mouiag, 3 Uhr, bei kleinen Preisen: Die
Räuber. 71 Uhr: Tie Grille.

Dienstag: Die Waise auS Lowood.

HANSA-THEATER.

Dr. Angelos lebende Porzellane

Robert Steidl

Gibson Girls am Tleeresstrand
und das April-Programm.

Anfang 8 Uhr. — Ende 10 " Uhr.

Freitag und Sonnabend: Geschlossen.



Vas Hcfnltat der ssarifverhandlungen in der

Hchiudllürie.

Dic ant 25. März in Lcipzig bcgmtncnrn Aerhandlimsten
hrd yrbcitnehcrfdiubberbanbed und bfd Deutschen Holzarbeiter-
bcrbnnbcd haben bekanntlich am fl. '.tpril mit dem Abschluß bon
23 Tarifen geendet. Der schwierigste Punkt, an welchem immer
wieder die ganzen Berhandlungen zwischen den Zcntralborständen
zu scheitern drohten, mar das Verlangen des Arbeitgeberschup-
berbandes, die Verträge nur bis zum ,iebrnar 1910 laufen zu
lassen. Rach schwierigen Berhandlungen einigte man sich schließ-
lich auf den 11. Februar 19 11 al» Ablaufstermin.
Sie „Holzarbeiterzeitung", die besonders auch die Verdienste des

streihcrrn b. Berlepsch als Berhandlungöleiter anerkennt, ber-
»fsentlicht nun das Ergebnis der Verhandlungen und
der Schiedssprüche wie folgt;

1- Stuttgart: Arbeitszeitberkürzuug bon 54 auf 53
Stunden ab 12. Februar 1910 nebst Lohnausgleich. Ferner Lohn-
erhöhung sofort 3 „S Pro Stunde und 5 pFt. Akkordaufschlag.

2. Kassel: Lohnerhöhuitg 2 4 ant 1. Juli 1000 und 1 -Z
vro Stunde am 1. Juli 1910. Ferner ist ausgesprochen und pro-
tokolliert worden, dah in der nächsten Vertragsperiode die 53-
ftündige Arbeitszeit (jetzt 54 Stunden) eingefiihrt werden mutz.

8. Eisenach: Arbeitszeitberkürznng bon 59 auf 58 Stun-
den ant 12. Februar 1909 und auf 57 Stunden am 12. Februar
1910 bei gleichem Wochenberdienst, außerdem am 12. Februar 1909
und am 12. Februar 1910 je 1 Lohnerhöhung. Mindestlöhne
steigern sich dementsprechend.

4. Chemnitz: Arbeitszcitbertürzung bon 57 auf 56 Stun-
den ant 1. April 1908 und auf 55 Stunden ant 1. April 1910.
Lohnerhöhung 2 -Z aut 1. April 1908, 1 A ant 1. April 1909 und
1 .Z am 1. April 1910. Erhöhung des Mindestlohnes bon 37 auf
42 -Z am 1. April 1908, auf 48 I am 1. April 1909 und auf 44 -Z
am 1. April 1910. Erhöhung der Akkordsätze um 8 bis 8 pZt.,
int Durchschnitt mindestens 5 pZt.

5. Stralsund: Arbeitszeitbc rkürzung bon 60 auf 59
Stunden, ant 1. April 1908, auf 58 Stunden am 1. April 1909.
Der Schiedsspruch spricht ferner aus, daß die Arbeitszeit in der
nächsten Bertragsperiode auf 57 Stunden berkürzt werden soll.
Lohnerhöhung 2*/2 „Z am 1. April 1908, iyt am 1. April 1909
und 1 «3 am 1. April 1910. Der Stunden lohn erhöht sich hier-
durch bon 35 auf 40 „Z.

6. Jena: Arbeitszeitberkürzung von 57 auf 56 Stunden
am 1. April 1909. Lohnerhöhung 1 am 1. April 1908, 2 .3
am 1. April 1909 und 1 „3 am 1. April 1910. Diese Lohn-
erhöhung findet auf dic Akkordpreise sinngemäße Anwendung.
Bezüglich Lohngarantie bei Akkordarbeit wurde durch Schieds-
fbruch die Fassung des Stuttgarter Vertrages zugestandeu.

7. Elbing: Verkürzung der Arbeitszeit bon 57% auf
57 Stunden am 12. Februar 1909 bet bisherigem Wochenlohn.
Lohnerhöhung 1 4 am 12. Februar 1909 und 2 .3 am 12. Fe.
bruar 1910. In derselben Weise und unter Berücksichtigung des
Ausgleiches der Arbeitszeit tritt eine Erhöhung der Mindestlöhne
ein. Die Akkordsätze erhöhen sich in demselben Verhältnis.

8. Posen: Verkürzung der Arbeitszeit bon 58 auf
57 Stunden ant 12. Februar 1909 und auf 56 Stunden am
12. Februar 1910. Neben dem Lohnausgleich bei bet Verkürzung
der Arbeitszeit tritt am 1. April 1908 und am 1. Oktober 1909
je 1 -Z Lohnerhöhung ein. Erhöhung des Mindestlohnes ent-
sprechend den Lohnerhöhungen und dem Lohnausgleich bei Ver-
kürzung der Arbeitszeit.

9 F 0 r st: Verkürzung bei Arbeitszeit bon 57 auf
56 Stunden am 12. Februar 1909. Lohnerhöhung 2 4 am
12. Februar 1909 und 1 4 am _12. Februar 1910. Ter Durch-
schall tslohn beträgt 35 pro Stunde. In der nächsten Der-
tragSperiobe soll bie 55ftünbige Arbeitszeit eintreten.

10. Luckenwalde: Verkürzung der Arbeitszeit bon 57
auf 56 Stunden am 12. Februar 1909, auf 55 Stunden am
1. Oktober 1910. Ausbesserung der Akkorbpreise um 2 vZt. am
12. Februar 1909 unb um 3 pZt. am 1. Oktober 1010, für
Drechslet Lohnerhöhung 1 am 1. April 1908, 1 am 12. Fe-
bruar 1909 unb 1 4 ant 1. Oktober 1910 sowie Lohnausgleich
bei bet Verkürzung der Arbeitszeit. Für Tischler, Polieret unb
Maschineuarbeitet tritt bei der Verkürzung der Arbeitszeit neben
dem Lohnausgleich eine Erhöhung des Stundenlohnes um je
1 .3 ein. Die vorhandenen Durchschnitislöhne sollen gemeinsam
festgcstellt und normiert werben und erhöhen sich entsprechend
den Lohiterhöhungen unb dem Lohnausgleich.

11. Darmstadt: Lohnerhöhung 2 „3 am 12. Februar
1909 und 1 I am 12. Februar 1910. Der Mindestlohn erhöht

sich von .* 19 unb t K 21,00 (40 JJ Bro Stund«) am 1. April 1908.
12. Essen; Arbeitszeitverkürzung von 56 auf 55 Stunden

am 1. April 1909 und auf 51 Stunden am 1. Oktober 1910.
Außer dem Lohnausgleich tritt am 1. April 1909 und am
1. Oktober 1910 eine Lohnerhöhung von je 1 ,3 pro Stunde ein.
Die Durchschnitts- unb Mindestlöhne erhöben sich dementsprechend.

13. Detmold: Verkürzung bet Arbeitszeit von 56 auf
55 Stunden am 12. Februar 1910 mit Ausgleich des Lohn-
ausfalls. Für Maschinenarbeiter, Leimer, Furnieret und so-
genannte vorbereitende Arbeitet, die ein Jahr als solche tätig
find, beträgt der erstmals in den Vertrag ausgenommen« Dutch-
schnittSlobn 33 4 Eine Erhöhung desselben tritt ein

ab 1. Juli 1908 auf 34 4 = 3 pZt. Ausschlag,
ah 1. Juli 1909 „ 36 „ = 4 „
ab 1. Juli 1910 „ 36 „ = 3 ,

Der DurchschnittSlohn für Tischler und Drechslet beträgt
sofort 14 3. Bei '.’lnfertigung neuer Muster werden 4*1 „3 garan-
tiert. Bei eventueller Arl>eitszeitverkutzung für Lohntischler wirb
Ausgleich bes Lohnausfalles gewährt.

Der neue Vertrag gilt für das ganze Fürstentum
Lippe, badurch wird bie Arbeitszeit in Lage sofort von 57 auf

sonen geblmben, unb ber moderne Staat finde sich daher außer
stand«, eine so tief in bie Freiheit unb tn bie Eigentumsrechte des
Individuum» einschneidende Maßregel zu adoptieren und durchzu-
führcn.

Aber selbst wenn er t$ könnte, was dann? . .
Solange die Arbeitskraft eine Ware sei, die sich unter gewißen

Bedingungen dem Verwender anzubieten gezwungen ist, muß sie
ben Matkigesetzen von Angebot unb Nachfrage unterworfen bleiben.
Tic Wirkung diescs Gesctzc« werbe aUctdlng« durch planmäßigen
Wibcrstonb dcr beiden in Frage stehenden Faktoren beeinflusst:
durch die Arbeiter, die vcrmitlcljt ihrer Organisationen ba» natür-
liche Sinken dcr Löhne zu verhindern suchen, und burch bie Unter-
nehmer. welche sich bestreben, hem künstlldi tierminberten Angebot
durch Verbesserung und Vermehrung des Maschinenbetriebes zu be-
gegnen.

In der Tat fei ein Bevölkerungsgesetz, welches wie ba« bei
Herrn Malthus bie Elemente der modernen, kommerziellen Gesell-

fdiaft ignoriere, auf bkfelh: nicht anwendbar, fei unwissenschaftlich
trotz seiner Prätcnfioncn. Daß eine Beschränkung der Kinder^aHl
unter Umständen einer individuellen Familie von Nutzen ieiii
könne, soll nickst bestritten werden. AIS allgemein gesellschaftliches
Heilmittel aber sei der Nco-MalthlljianismuS unter ben herrschen-
ben Verhältnissen nicht zu empfehlen.

Soeben habe jemand gesagt, daß die Bcsd cänkung ber Kindcr-
zahl unb selbst bis Kinderlosigkeit im Interesse ber Freiheit be»
WeibeS lieg«. Die Berührung dieses Punktes eröffne einen Aus-
blick in das Gebiet der gefd)Icd'tlidien Ethik, auf welche einzugehen
in wenigen Minuten nicht möglich wäre. Es müsse jedoch zuge-
geben werben, daß eine kinderlose, verfehlte Ebe nicht so schwer
trennbar sei wie eine kinderreiche. Die meisten Ehen würden heute
schon darum in gegenseitiger Unkenntnis der Kontrahenten ge»
schloffen, weil eine wirkliche, innige Bekanntschaft beider Gatten
sich erst durch intimste« Zusammenleben, also erst burcki Eintritt
in ben Ehcstanb, ergeben könne Damit aber ist ein Lebensbünb-
niS geschlossen, besten haltbarstes Binbemittel nicht bie verkehrten
Ehegcsetze, fonberit zumeist bie Kinber finb, bie ihm entfproften.
Daher komme eS bei vorgeschrittenen Menschen vor, baß sie sich —
in ben ersten Jahren ihrer Ehe minbeftens — gegen eine Nach-
kommenschaft sichern wollen, und solchen bietet ber Neo-Malthusia.
iiismuS eine willkommene .yanbbabe. Auch ber unverheirateten
Stau böten bie Mittel bieser Richtung einen wertvollen Sckmtz.

„Darauf einzugehen ist mir aber jetzt nickst mehr gestattet",
schloß Elsa ihre Rede, als ber Vorsitzenbe die Glocke berührte.

„Lasten Sie mich eS nur noch aussprechen, bah eine zweckdien-
lich« und wirksame Durdstührung dieser Lehre nur möglich ist in
einer Gescllsckxift von Gleichen, Freien unb GebUbeten. in einer
Gescllsckmft ohne Klassen, in welcher Trug. Geiz unb Selbstsucht
unmöglich, weil gegenstandslos geworden finb; in einer Sesevsdiaft,
wo eS keine Herren unb keine Diener gibt, wo eines bem anbeten
bient, weil eines bas anbere liebt."

Elsa, bie etwas zaghaft begonnen harte, war bald mit ihrer
Rebe in Fluß geraten unb schloß mit großer, zündenbet Wärme
unter fast allgemeinem Beifall. Einige Eklektiker, darunter
Bruce Morrison, klatscksten mit. Anrerc steckten die Köpfe zu-
samrnen und hätten zweifellos Privatdiskussioncn begonnen, wenn
nickst bet Botfitzenbe Dem Gaste daö Wort gut Erwibetung erteilt
hätte. /

Der Vortragende faßte sich ausnahmsweise tut» Seine
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Bereinigten Liberalen zur BürgerschaftSwahI kandidierten, der bor«
gefenten Behörde denunziert wurden, weil sie für die Beseitigung
tme» hamburgischen Grundgesetze« lde» neuen Wahlgelcyesl einttaten,
und in dem weiter die übrigen Hamburger Richter aufgeforberl wurden,
biete Richter gesellschaftlich zu boykottieren. Dieser
skandalöse Artikel erschien anonvm. Und e» bedurfte
erst einer seht energischen öffentlichen Provokation durch einen bet
angegriffenen Richtet, um den Anonvmu« zum Bekemiini» feine»
Namen» zu zwingen. Der Verfasser bet Artikel» wat Dr.
Alfred Hermann Ernst Albrecht gewesen: Der neue
Senates pnbilu».

. Vorlesung-wesen »er Cbcrirtiulbeburbc. Sommerbalb-
jahr 1908. Physik. Professor Dr. Elasten : 1. CörperimcntalDbnfif,
2. Teil: Akustik unb Optik. Vorkcmitnisie in bet elementaren Maihe-
nisltif ersordetlich. TieiiStagS und Freitag» von 2 bi» 3 Uhr, kleiner
Höiiaal be» Phnslkalischen ctaal«laboratoriuni». Beginn: 28 Avril.
2. Praktische Ueduiigen in bet Epperimcnialphnsik. Im Aiischlusi an
bi« Vorleinna über l^rvetimenialphnstk. eonnabenb» von 2 bi» 4 Ubr
>m Plnstikalischen Slaatelaboraiorhim. Beginn: 2. Mai. Vorlesung
unb Uebung such besonbetS für Lehrerinnen, bie sich auf bie Chet«
Ithrerinncnprüfung borbereiten. Zur Teilnahme ist persönliche An-
meldung beim Dozenten erforderlich. Sprechstunde von 10 bi» 12 Uhr
im Ptzpsikalischen Staat-laboratorium, Jungiu-straß«. — Zoologie.
Dr. SteinhauS: Vergleichende Anaiomie der litte, 2. Teil. Für Lebtet
und Lehrerinnen. Dienstags von bis 4j Uhr, kleiner Hörfaal dcS
Naturhistorischen Museums. Beginn: 5. Mai. Persönliche Anmel-
dung beim TozeMen erforderlich. Lehrer und Lehrerinnen, bie
sich ans bie Mittelschullehret- bezw. ObetleHrerinneiiprüsung vor-
bcreiien. werden in erster Linie berücksichtigt.: Sptechstunde
10 bis 1 Uhr im Naturhijtorischen Museum, Steünorwall. — Kuts«
an der Pharmazeutisch«n Lehranstalt. Iungclaw'sen:
Anorganische Ehemie, 2. Teil. Dienstag», 9 bi» 11 Vormittags,
Hörsaal bei Pharmazeutischen Lehranstalt im Botanischen Staais-
inftitut. Beginn: 27. April. Dr. Himieherg. 1 Allgemein, Botanik.
Freitag», 9 bis 11 Uhr Vormittags. Hörjaal »er Pharmazeutischen Lehr-
anstalt im Botanischen StaatSinftitul Beginn 24. April. 2. Bota-
nische Exkursionen. Mittwoch- Zeit unb Ziel dieser Exkursionen
werden in bet votausgeheuden Vorlesung am Freitag bekannt gegeben.
Libbtti: Grunbzüg« bet pharmazeutischen Buchsührung. Lrl, Zeit
unb Beginn werben später besannt gegeben. Einlaßkarten ersorberlich.
Anmeldungen zu den ekursen an bet Pharmazeutischen Lehranstalt
unb Löiung bet Einlaßkarten auf bem Mebtziualamte (Stadthaus,
Zimmer 15b).

Im SubmifsiviiSwegr ist übertragen worben: Lieferung
bon seife für die Dienststellen dcS MedizinalkollegiumS an A. C.
Schümann, Alexander Kähler Nachf.; Lieferung von 46 600 Ifb. m
Gasrohren für dic Gaswerke an Schnitt u. Schemmann, I. A. Spehr;
Herstellung einet Kohletifördetaiilagc für ba» Ofen hau» 11 beS Gas-
werk« Barmbeck au Muth-Schmidt, Berlin; AuSfühiuna bet IOpfer«
arbeiten für, bafc Volk-jchulgebäiibe an bA Lutteroihstraße an Wilhelm
Krüger Wwe.; Lieferung von Milch für da« Werk- und Armenhau»
an A. Ehriftier; Lieferung von Hütieiidlei für bie Stabtwosserkunst an
Schulte u. Schemmann,

Straßensperrung. Die Rutschbahn, zwischen Grmdelallee
unb Heinrich Barihilraße, wirb anläßlich der NeupftasterungSarheiten
vom 21. April b. I. ab auf bie Dauer Don etwa 6 Wochen für ben
durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werben.

AntilopeuaiiSlauf im Zoologischen Warten. Der für legten
Sonntag angehliibigie Anlilovenau-lauf bat beS ungünstigen Wetter-
wegen leibet unterbleiben müssen. Er soll jetzt, warmes Wetter voraus-
gesetzt, am Karfreitag, Morgen» 11 llhr, oder sonst an einem bet
Osterfest tag« fialtHnben.

Carl Hageuberko Tierpark in Ltellingeii. Mit dem Dampfet
„Saxonia" bet Hambutg-Amcrika-Ltnic kamen al« Vorläufer der im
Äai zu erwartenden großen Eeylon-Truppe zehn Linghalcsen
an. Dieselben iühien eine Anzahl Reit- unb Fahr-Zebus mit sich.
Auch haben sie eine große Menge indischer BambiiShölzer unb Palm-
blätter mitgebracht, welches Material sie zum Bau der Hütten und
Gebäude verwenden wollen, die für die große Eeylon-AnSstellung,
welche nm 12. Mai eröffnet werben soll, in Aussicht genommen sind.
Die Eingeborenen tu erben schon in ben nächsten lagen an die Arbeit
gehen, damit sie rechtzeitig nii: dem Bau der verschiedenen öebäiib«
fertig werden, dl« In ihrer Original - AuSstallimz herzutichten sind.
Unter diesen Leuten befinden sich auch zwei Malkünsiler, welche di«

-farbige Ausstattung, beS Tempels vcrnebw.cn sollen.

Touberfahrteu nach (Cuxhaven und Helgoland. Am
Opersonntag. den 19. April, Soiuutiog» und am Ostermontag,
den 20. Avrü, Vormittags 8,90 fährt bet Dampfet „Silvana" bes
Scehäbetbienstes bet Haiiibutg-Ametika-Linie von Hamburg, 5t. Pauli
Landuiigshrückcn, nach linrhaDeii unb Helgoland mit Rück'ahtt an
demselben Tage. Der 'Fahrpreis beträgt nach Euxhaven unb zurück
für ben 19. und 20. Avril .‘l 2,60, nach Helgoland und zurück, für
euren Tag giiUm. .6. 8,20, für zwei Tage gültig unb zwar 19. unb
20. April, X. 12,40. Außctbem gelangen Fahrkatl-n ('urbaven-
Helgoland unb zurück bis Haiiiburg tür bie Zelt tont Karfreitag, den
17., bis Montag, den 20. April, zum Preise bon X. 14 zur Ausgabe.
Reisende, die diese Tour unternehmen möchten, haben am Freitag mit
bem ab Hauvlhahnhof Hamburg Vormittag« 9,59 abfahrenben Schnell-
zuge birefttn SchiffSanschluß tn Euxhaven.

Lturz aus »ein Treppeufcuster. Der 6jährige Sohn Jean
des in ben; Haus» Goßlcrstraße 70 a, 3. (itagr wohnenden Lackierers
Mcyet stürzte vom IrepBenfcnfter int ersten Stockwerk ab und erlitt
außer einem doppelten Kiniibackenbruch mehrere leichtere Wunbcti am
siopf und an den Händen. Der verletzte Knabe wurde sofort dem
KrankenhaiiS Eppenbor' zugeführl. Et ist durch eigene Schuld bet»

miglürft. DaS Fenster Ist mit 2 eisernen Schubstangen, sogcn Ttaillen,
belieben, diese bat er überstiegen unb ist bann, wahrscheinlich bom
Schwinde! befallen, abgestürzt.

Wegen Sittcuvervrechen gerieten ein 28jährig«r Fettwaren-
bänbler und ein 34 Jahre alter Schiffbauer in Haft.

Anfgefnndenr Leiche. Am ft. d Ml« würd« im Zollkanal bi«
L«iche «ine« unbekannten, zirka 30 Jahre alten Manne» gefunbrn, b
«troo 4 bik 6 Monate im Wasser gelegen bat. Signalement: Größe:
1,64 m, hunkelblonbc» Haar, Bart nickn mehr zu erkennen, gute Zähne.

Kleibiing: Die zerriffene unb zersetzte Äleibiing bestand au8 einer Hose
Von grün- unb graufarierton Stoff, grauer Flanellunterhoj«, grauem
Nornialbemd, grauen Sacken, grauen Hosenträgern, defekten Schnür-
stiefeln, deren Sohlen und Abiätz« abgetragen waren, und einem Leder-
dtmen. SOliilfilungen über bie Persönlichkeit des Ertrunkenen werden
im Alten Rathaus«, Admiralitätstroß« Nr 56, Zimnikr Nr. 4, entgegen
genommen.

Tirbftäbk. Au» einer Baubude be8 Abbruchs Ecke Raboisen-
Brand-ende find folgende Invalidität-karten gestabten: Auf den Namen
Schahlfeld, Wohlbtand, Jahnke, Bockmann, Günther, Brarnm, Bartel,
Ltzestphalen, Nehder-, Henning, Patzke, Brandmann, Stahl, Schumacher
und Elcschefsak — Mittelst EmdruchS find ans dem Laden
«pitalerftrafee 12, zwei Hosen, zwei Schirme unb eine schwarz-
seidene Weste im Gesamtwerte non X 66 gestohlen. — An-
der am Schumacherwärder (Kleiner GraSbrook) liegenden Saften«
sehnte Nr 2354 ist «in Sack mit braunem Leinen «ntroenbet.
Ferner einem Heizer ant Ponton Kehrwieder «Spitzel ein Seesack;
einem Bierbertreter au8 bet Z.-D.-N. Schönfttaßc. bem Gütetbahithof
Slttnftraftt 5 Faß Pilsener Bier; einem in bet EtmSbültelerfttaße 46
wshnenden Milchhänhler «ine Holzkiftc mit M 15 Inhalt; Linden«
ftraße 39 diverse Kleidungsstücke und Wäsche im Wert« bon JL 100;
bom Gartenland Schlankreye (Harbeftebude) 2 Tauben unb 2 Kanin-
chen; aus einer Wirtschaft am Winterhiiherweg 72 auf einem er-
brochenen Automaten X 26 in bar unb biverse Nahrung-mittel int
Gesamtwert« von X 66.

Tascheudtcdstähle unb fein Gude. Die lohnenb« Beute bet
Taschendiebe verlockt diese zu weiteren dreisten Operationen. Einem
Schncidergcsellen an» der Jägerftraße wurde ba» Portemonnate mit
X 600 geftohten. Aehulich erging es einem Arbeiter in einer Wirt«

haft am Paulinenplatz. Bei ihm fanben bie Langfinger X. 24 im
Portemonnaie.

««fundene Tamenuhe. Der Polizeibehörde wurde eine silberne
Daincnuhr Nr. 68 102 mit der Gravierung „W. Senge, 1902" ein-
geliefert

Fcuermeldnnge,,. Silmboldtstraßi 27 brannte Benzin. —
Holstenplatz war ein Sprengwagen der Siadiwafierkunfi unigefallen
Zug 3 richtete ba» Fahrzeug wieder auf. — Jseftraße brannte ein
«bieget — Ealharinenftraße 4 brannte Unrat unb Firmenschild. —
Hoblermeg 19 brannten Gardinen.—Souifcnroeg 139 war Schornftem-
braitd, der Zug 5 über eine Stunde beschäftigte.

Wandsbeck und Amgegend.

X Vom „Kunftinteresie" Der Gastwirt Gürel liegt seit
längerer Zeü in Fehde mit der Polizeibehörde, welche ihm bk Ati»-
»utzuiig 'eines an bet Ecke btr gelb« unb Bromfelderstraße gelegenen
Saales zu Variötd- unb ähnlichen Veranstaltungen nicht gestatten will.
Verwaltung-- unb Strafgerichte beschäftigen sich be6 öfteren mit diesen
Differenzen. Gestern hatte sich E. wegen Veranstaltung bon Gcsangs-
borirägen unb Deklamatiotien zu berantworten, die angeblich dcS jo«
genannten „höheren KunftintcreffeS" entbehrten. Do» war wenigsten«
bie Ansicht ber in solchen Dingen bekannllich in erster Instanz sach-
verständigen Polizei. Da« Gericht sah die- jedoch al» Nachprüsung»-
instanz für den polizeilichen Geschmack mit dem Verteidiger, Rechts-
anwalt Beran-Hamburg, nicht al» erwiesen an unb sprach ben
Sünbet frei.

X Tic Vewerbestkiterroll« liegt bom 23. b. MtS ab eine
Woche lang im Mctbebureau zur Einsicht nur für bie Gewerbesteuer-
pflichtigen des VeranlagungSbezirkS öffentlich auS.

X Söliftfllürftcr Sahn abbicbftahl. Gestern Nachmittag schwang
sich ein junger Manu auf das an ber Straße stehenbe GeschäftSfahrrab
eines in ber Hamburgerstraßc wohnenden Detikateffenhändler» und
rabcltt fort, vom Hausknecht verfolgt, kam «r zu Fall, wurde er-
griffen und verhaftet

Huf Ersuchen der Hamburger Polizeibehörde teilen wir
mit, dost der hiesige Tierarzt Petersen amtlich mündlich und schrift-
lich erklärt hat: er habe in der Kcrichttverhandlung gegen einen
hiesigen Schlächtermeister, bet beschuldigt war, mit Backstetublattern
behaftete Schweine in WandSbcck eingeführt zu haben, al» Sachver-
ständiger nicht gesagt, daß mit ber genannten Krankheit infiziert«
Schweine bk Hamburger Fteischschciu ungebinbert passiert hätten Wir
hatten bk betreffende Notiz in ihrem tatsächlichen Teil wörtlich bem
„WanbShecker Boten" entnommen

Hamburger Landgebiet.

Är.-Vorstel. Gemeindeversammlung am 14. April im
totale des Herrn Pero. Eingangs kritisierte Herr Wilken» da»
öfter« Fehlen des Großgrundbesitzers Herrn Hinsch. Donn Wurde
bekannt gemacht, daß vom Senat ein Dekret von 1878: „Gememde-
angehörige Arme finden in öffentlichen Anstalten unentgeltliche Auf-
nahme", aufgehoben sei. Die Unkosten find leiten» der Gemeinde zu
kmrichten, werden jedoch staatSseitig wieder ersetzt. Bei der Beratung
über Ausbau de» Weges beim Jäger, ber Sfrücfroiefenstrafte unb b«S
Schulwege« wie» ber Vorsitzende auf baS Wegegesetz hin, ba» der
Versammlung bie Besugnis gibt, über ben Ausbau ber Wege zu be-
schlichen. vorbchöltlich ber Genehmigung de» Lanbbertn. Da nun
unsere Wege trotzdem jährlich zirka H. 2000 für diese verbraucht
werben, stets in schlechtem Zustande find, stellt« ber Vorstanb den An-
trag auf Ausbau der Straßen. In ber Debatte erklärten bie Genossen
3 f i e l ler u p und Schlüter, daß sie den Antrag auch mit
Freuden begriiftten. Der Antrag wurde einstimmig angenommen. Sin
Antrag des Schulvorstande», den Ertrag au» dem Verlauf der HülsS-
lehrermobilien (M. 78) der Gemeindekafje zuflieften zu taffen, wurde
ebenfalls einstimmig angenommen.

Vrrgrdoif. Ueber da» Verhältniswahlsystem
sprach in ber hiesigen Ortsgruppe beS Reich-tagswablvereinS
Dr. von Bröcker -Hamburg. Herr v. Braunschweig bankte dem

H5] (Nachdruck verdaten.)

Elsa Grimm.

Eine Erzählung aus bcm Ende des neunzehnten Jahrhundert-,
Bon Andreas Scheu.

Inmitten einer Stimmung, die dem Ernste bet' <5acbc nichts
weniger als angemessen Ivar, ergriff nun Singleton das Wort.
Er müsse, begann er, sich kürzer fassen, als :hm lieb wäre, da
ihm nur zehn Minuten gegönnt seien. Er bitte daher um Ent-
schuldigung, wenn die erzwungene Knappheit und Gedrungen-
heit seiner Sätze die Anfmerksomkeii seiner Zuhörer auf eine
ungewöhnliche Probe stellen sollte. Daß die Versammlung ge-
neigt war, sich eine solche Probe gefallen zu lassen, wurde sofort
an ben gespitzten Ohren aller aiigenscheiiilich.

Herr L. habe, juhr Singleton fort, seinen Vortrag mit dem
theologischen Gcmcmplatz cingeleitet, baß es Arme immer ge-
geben habe. Hätte Herr L. ba3 wirklich im Ernstc gemeint, so
wäre cs eine platte Widerlegung seiner These, daß dic Armut
eine Folge des Druckes sei, ben die sich vervielfältigende Be-
völkerung auf die bloß loachsenden Nahrungsmittel ansitbe Viel-
leicht wäre der Vortragende geneigt, ibn auf die Geschichte
Amerikas zu verweisen. Dort habe es einst — unter den Wilden

- keine Armut gegeben, während jetzt das Land von fahrenden
Bettlern förmlich wimmle. Allein in Amerika gebe es noch
Jungsernerde genug, während dic von dem kultivierten Lande
gewonnenen Produkte in alle Welt erportiert würden. Tie
Ursache der Armut dort könne also kein absoluter tRangel an

Nahrungsmitteln, sondern bloß ein relativer, dos heißt ein Man-
gel an richtiger Verteilung sein. In der Tat befinden sich
das Land und dic Produktionsmittel in ben Händen einer kleinen
Minderheit der Nation, für welche dic Mehrheit, die solchen Be-
sitzes entbehrt, um Lohn zu arbeiten gezwungen ist. Wäre der

Reichtum her Nationen ein Gemeinbesitz der Völker, so könnte
von einem Mangel an Nahrungsmitteln auf Generationen hinaus
keine iHcbi' fein.

Der Vortragende habe sodann als ein Mittel gegen die
Arnmh die Einschränkung der VolkSvermcbrung empfohlen. Nun,
in Fraulreich sei das sogenannte Zweikindcrpiftcm lange genug
in Mode gewesen, um einen Schluß auf dessen Wirksamkeit in be-
sagtet Richtung zu gestatten. Tatsächlich fei ir Frankreich bi«
Bevölkerung fast stabil. Unb wolle Herr L. vielleicht behaupten,
in Gallien gebe. eS keine Armut, keine soziale Frage unb keine
Bewegung, die cim revolutionäre Umgestaltung ber Gesellschaft
mm Ziele habe? Nach ben Erscheinungen zu schließen, dürfe
man wohl annehmen, daß in Frankreich auch mit einem Ein-
■ nberfysteM keine Resultate zu Gunsten der malthusinnischen
Theorie erzielt werden würden. Bliebe allerdings noch das

.ftcinkiudersystem zu versuchen. Ein solche« würde zweifellos der
Armut ei» Ende bereiten; aber nur mit dem Ende ber Fort-
pflanzung des Menschengeschlechts.

Wenn aber eine menschliche Gescll;chakt bestehen bliebe, so
könne, der Massenarmut, dem Jammer unb ber Niedertracht in ihr
nur ein Fiel gesetzt werden durch bte Umwandlung be» Privat-
, •nentumt, in Gemeinbesitz, durch dic Umwandlnng dcr Gesell-
idxxft des Wettbewerbes in eine solche her Kooperation, duxch ..

Hier berührte her Vorsitzende dic Glocke und Singleton setzte
sich mit ben Worten: .Ich habe gesprochen! unter bem Beifall

seiner Freunde nieder, ohne sich auch nur ein weiteres Wort zu
gestatten. Dic Eklctiker aber atmeten tief auf, als ob ein Alp
von ihrer Brust genommen wär Sic blickten mit großer Er-
wartung auf Bruce Morrison, der fick jetzt erhoben‘batte, um
tn langsamen, fast zögernden Worten seine Meinung in der Sache
abzngeben.

. Der Vortrag, sagte er, Labe seine ganze Svmpatbie, da sich
derselbe da? Wohl der arbeitenden Bevölkerung zum Vorwurf
gcnotnmcn. Es scheine ihm aiteb einleuchtend, das; eine Ein
fckrün'ung der Zahl der Aantilicnniitgliedct, weil indiv ducll
von Nuyen, auch auf die ganz« Nation ongctvendcl. nur wohl-
tätige Fostien haben könne. Freilich müßte er Bedenken änf-ern
und Einspruch erheben gegen den Zwang, der da notwendig
aiiSgeubt werden müsse, um die Gefamtbcvölkcrung zur Selbst-
boschräitkutig zu bewegen. Lin solcher Zwang wüte nur durch
Lie Gesetzgebung möglich; und er ichwärmre erstens nicht für die
Einschränkung her persönlichen Freibeil unb zweitens glaubte
et weder an die Befugnis noch an die Befähigung deö Parla-
ments, die Gesellschaft durch Gescypatagtapben ändern und per»
bessern zu können. Et freue sich aber, daß man sich bemühe,
unter die Volksmassen Aufklärung zu bringen und ihnen in
ihrem eigensten Interesse das Nachteilige einer raschen Volks-
Vermehrung vor Augen zu halten.

Elsa hatte beim »lang von Bruee Morrisons Stimme sich
11 ntgefehen. Eine leichte Röte überflog ihr Antlitz und brach
die tspcknuung ihrer Zuge mit tojigct Belevung. Sie halte
jedes der Worte ihres Freundes in sich ausgenommen und
fühlte rief. Wie wenig er davon verstand unb wie viele» darauf
von ihrem Siandpuntl aus zu erroiberii wäre. Während sic
nock, int Zlvcifcl darüber war, ob sie sprechen solle oder nicht,
erhob sich int >?ini'etgrnnbe deS Saale« ein Mann und begann
mit schrill raspelnder Slimmc zu sprechen. Elsa blickte hin und
erkannte O'ra harrt, den Begleiter der Frau John Morrisons an
jenem Sonntagabend, wo sie mit Alice Gran Argyll Street ent-
jung gewandelt war.

Grabim bewerbe, baß et nur kurz eine Seile ber Frage be-
leuchten wolle, dte vis jetzt von ber Debatte unberührt geblieben sei
— die rein clhische. Der Neu-Maltbiisiani«mus er'djetiie ihm
barmn von Bcdculimg, weil er es der Wahl der Eltern 1 besonders
der Kranen) cuihciingebe, ob sie Familie bekommen wollten oder
nicht. Das wate sehr wichtig. Dean es gebe Frauen, bie an ihre
Männer nur burdt ihre Kinder aebunben rvären — unb blieben.
Et fei für die absolute Unabhängigkeit ber Frau unb begrütje ben
New Malthniianisntus als einen Sdiritt zu einer solchen.

Nun suhlte Elsa, daß sie nicht mehr ruhig bleiben konnte. Als
sie sich erhob, eine hohe, schlank, gewinnende Gestalt, da hätte man
im Saale eine Nabel fallen hören können. Sic begann mit dcr
Erklärung, baß sic jener Gedernkcnrichtung angcbärc. welche Mister
«ingleloii in feiner Diebe so klar bezeichnet und so würdig tiertreten
habt Tann fam sie auf bie Aeußerungen Bruce Morrisons zu
fprcxten. Daß derselbe unter beij obivnitenben Umständen gegen
den staatlichen Neo-MalthusianismuS sei, könne sie nur losijch
finden. Der mobetne Staat fei wie hie moberne Gefellschafi d>c
er polnisch au-drückl, ein inbivibualjstischer unb bähet weder befugt
nodi berufen, in bie persönlichen Eigentumsrechte seiner Bürger
cinzugrcifen. Aber selbst wenn ber heutige Staat zu Gunsten her
besitzlosen Klaffen bie BolkStiermeHrung beschränken wollle, wie
könnte er es? Der Reichtum fei zwar an Klaffen, nicht aber an Per-



Redner für den Dortrag und kam auf die Bergedorfer Berbälmifle zu
sprechen. Fr empfahl, daS diesige Gemeindewahlrecht möglichst dem
Hamburger Wahlrecht anzupassen und dem Grundeigentum von den
'üufzchn Sitzen drei einzuräunicn. Herr Ratmann MeynS sprach sich
>ür geheime Grupvcnwahlcn unter Zugrundelegung der Finkomnien-
verhältnisse auS. Bürgermeister Dr. Lange will die Wähler in fünf
Steuerklassen cintcilcn ‘ und jeder Gruppe drei Sitze geben. Danach
würden cd die Arbeiter aus drei Sitze bringen. Herr v. Bröcker meinte,
daß das Verhältniswahlsystem für einen kleinen Wahltörper keinen
Zweck habe, die Unterschiede seien zu gering.

Wenn der ReichSiagdwahIvercin über dar Wahlrecht debattiert,
so kommt natürlich nichts heraus al? ein großer Unfug und unter
allm Umständen das heiße Bestreben, die Arbeiter übcrS Lhr zu hauen.

K. Bcrgedorf. Bon einem Schwindelanfall be-
fallen wurde am Mittwoch Nachmittag aus der Strecke zwischen dem
oberen Landweg und Bcrgcdors der in der Bergstraße hicrselbst wohn-
üafte Arbeiter B. Der Bedauernswerte zog stch durch den Fall erheb-
liche Wunden am Kopfe zu und wurde von dem hier um 5,14 von
Hamburg eintresfenden Zuge, der an dieser Stelle zum Halten gebracht
wurde, nach BcrgcdoN befördert und einem Arzt zugesührt.

Der bei der Firma H c i ii u. D i e t r i ch s auf der Glasfabrik
beschäftigt gewesene Arbeiter H. war gegen obige Firma bei dem hiesigen
Gewerbegcricht auf Schadenersatz klagbar geworden, da er plötzlich auS
der Arbeit entlassen wurde. Im gestrigen Sühnetcrmin kam ein Der-
gleich zu stände, demzufolge die Firma dem Kläger eine Entschädigung
in Höhe seines Wochcnlohnes zu zahlen hat.

k. Reueugamme. Ein Beschluß der hiesigen Gcmeinde-
vcrtremng gehl dahin, zwecks Erbauung einer Eisenbahn Berge-
d o r f — Z o t I e n s p i c k c r X 40 000 zu bewilligen. Ferner wurde
beschlossen, die Teiche zu pflastern.

Kirchwärdcr-Zollcnspicker. In Röhrs Gasthaus fand eine
Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Verein? statt. Ueber

.Wesen und Ziele der Sozialdemokratie' hielt Genosse C. Kahl,
Hamburg, einen cincinhalbstündigen instruktiven Dortrag. Ausgehend
von den Anfängen der Naturalwirtschaft der GcniS (kommunistische-
Gemeindewesen) kennzeichnete der Referent die Entwicklung der Arbeits-
mittel, die durch ihre ständige Vervollkommnung mehr GcbrauchSaegen-
stände schufen, als konsumiert wurdm. Ter mit dem Ucberschutz ge-
iricbeue Tauschhandel versetzte dem Gcmeindcwesen den ersten Stoß:
seine Zcrtnimmerung erfolgte endgültig durch den Warenhandel, der auf
Grundlage des Privateigentums an Grund und Boden der Produktions-
mittel und Ausbeutung des Menschen durch den Menschen die Kapitalisten
üppig emporwuchern liefe. Mit den harmonischen Zuständen der GentS
war eS nunmehr vorbei. Tic Kavitalisteuklasse dezimierte die ^Hand-
werker, Kleinhändler und Bauern immer mehr, drückte sic zu Schem-
existenzen herab und beutele rücksichtslos die Land- und Industrie-
arbeiter aus. Tas gleiche wurde auch auf politischem Gebiet versucht,
und zwar unter Milhülse der gesamten bürgerlichen Parteien, dadurch
einen guten Nährboden für die Sozialdemokratie schassend, die in Er-
kenntnis der Vcrhältniffe die Ursachen des Elends und der Ausbeutung
beseitigen werde. Mit regem Intereffe wurde her Vortrag entgegen«
genommen und bedauert, dafe viele Genoffen durch Feldarbeit fern-
gehalten seien. Weiter wurde konstatiert, dafe dem Erscheinen des
'^Hamburger Landboten" von vielen mit Ungeduld entgegengesehen
werde, ein Zeichen des Verständnisses und Fortschritts unserer Sache
in Vierlanden.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Die katholische Volksschule in Wilhelmsburg soll nun
endlich durch einen Erweiterungsbau vergrößert werden, nachdem sich
die Regierung bequemt bat, einen Zuschuß zu leisten. Der Bau ist
bereits wie folgt ausgeschrieben: Die Arbeiten und Lieserungen für
den Massigen Erweiterungsbau bet katholischen Volksschule an der
Äarlstrafee sollen, ausschließlich der Heizungsanlage, in einem Lose ber-
geben werden. Angebotshefte nebst Zeichnungen und Bedingungen
können gegen Erstattung von X 8 vom Bauamt bezogen oder dort
unentgeltlich eingesehen werden. Angebote sind bis zum 30. Avrtl,
Vormittags 11 Uhr, verschlossen und mit der Aufschrift .Erweiterungs-
bau der" katholischen Volksschule" versehen beim Gemeinbebauamt
Wilhelmsburg, Rathaus, Zimmer 14, einzureichcn, wo sie zur ange-
gebenen Zeit in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter eröffnet werden.

Lübeck.

ArbeitSruhc am 1. Mai beschlossen die organisierten Maler
imd Steinarbeiter.

Wegen Nichtanerkennung der geforderten Mindestlöhne,
35 Stundenlohn für HandelSgärtnereien und Baum- und Rosen-
schulen und 40 4 für Landschaftsgärtner, Haden die organisierten
Gärtner eine Anzahl Gärtnereifirmen gesperrt.

Die Eröffnung des neuen Personenbahnhofes nebst EU-
gutabfertigung ist auf den 1. Mai festgesetzt. Die Verwaltung bleibt
vorläufig noch im alten Stationsgebäude.

Schleswig-Holstein.

k. Lande. Eine Mitgliederversammlung des
Sozialdemokratischen Verein? für den 8. und 10. schleswig-
holsteinischen Reichstagswahlkreis iMitgliedschaft Sande) tagte am
Mittwoch, 15. April, bet 2L Eckermann. Die Abrechnung vom
3. Quartal 1907/1908 ergibt eine Einnahme von X 480 50, eine
Ausgabe von 348,67 ES verbleibt somit ein Kassenbestand von
X 131,33. Der Mitgliederbestand beträgt 278 gegen 272 im vorigen
Quartal. — Unter dem zweiten Punkt der Tagesordnung wurde die
bevorstehende LandiagSwabl einer eingehenden Besprechung unterzogen.
-Umächst erläuterte der Vorsitzende Genosse Krell den Vorgang des

Wahlaktes, um hieran anschließend auch auf die für Sande notwendig
werdenden Arrangements hinzuweisen. Durch Versammlungen und
Flugblätter sollen die Mitglieder resp. Wähler über die weiteren
Maßnahmen auf dem Laufenden erhalten werden. Nachdem
noch einige Redner in demselben Sinne gesprochen und mehrere auf
die LandtagSwahl bezügliche Anfragen beantwortet waren, war auch
dieser Punkt erledigt. - Unter Verschiedenes war vornehmlich tue
Maifeier Gegenstand lebhafter Erörterung. Krell berichtete, dafe eine
vollständige Einigung in bezug auf die Maifeier mit ben Bergedorfer
Genoffen erzielt worden ist, da der von Sande gemachte Dorschlag
angenommen wurde, nachdem eine Sitzung der Bergedorfer Distrikts-
leitung mit dem Vorstand des dritten Hamburger Wahlkreises, an der
auch Vertreter des GewerkjchastskarteUs unb der Sander Partei teil-
nahmen, stattgefunden hatte. Ta leider der geplante Festzug mit der
beantragten Marschroute nicht die Genehmigung des Magistrats von
Bergedorf erhallen habe, sei diesmal ganz von einem Festzug Abstand ge-
nommen worden. Dafür werden aufecr Vormittags um 9 Uht auch Nach-
mittags um 1' Uhr in den verschiedensten Lokalen von Bergedorf und Sande
Versammlungen abgehalten, an die sich dann die Festlichkeiten im
Bill ml um 24 Uhr anschließen werden. In der Diskussion bedauern
K r i S m a n n s k y und Lippold, daß ein derartiger Beschluß, den
Festzug fortfallen zu lassen, gefaßt worden ist. Durch diese Maßregel
würde nur bet demonstrative Eharakter der Maifeier leiden. Nachdem
noch einige weitere Redner ihre Ansichten vertreten, wurde eine Anzahl
Genossen in daS Festkomitee gewählt.

k. Lande. Die Gemeindefieuerlifte, enthaUend die
mit einem Einkommen von weniger als X 900 veranlagten Personen,
liegt vom 21. April an auf 14 Tage zur Einsicht der Steuerpflichtigen
im Geschäftszimmer deS Gemeindevorstehers öffentlich auS.

Uetersen. Von derZigarreninduftrie. In der hiesigen
Zigarreufabtik von P. z u m F e Id e R a ch f l., Inhaber G u e r l e,
tft am Sonnabend nach vorhergegangener vierzehntSgiger Kündigung
ein beträchtlicher Teil Zigarrenarveiter, bis auf zwei alle verheiratet,
entlassen worden. Ter Grund ist nicht etwa darin zu suchen, daß ttt
dem betreffenden Geschäft ein: allgemeine Flaue eingetreten wäre, son-
dern lediglich auS Profitrücksichten.

Bargtchcide. Vom Zuge zermalmt. Auf der Strecke
von Bargteheide nach Rohlishagen wurde das Fuhrwerk des Fisch-
händler? W. auS Klinken vorn Eisenbahnzuge erfaßt und zermalmt.
DaS Pferd wurde durch den Anprall sofort getötet und der Wagen
ging in Trümmer. Auch die Lokomotive hatte durch die Kollision ge-
litten, so daß der Zug erst gegen 11 Uhr in Oldesloe eintraf. Herr
W. kam mit dem Schrecken davon. ,

Kiel. Selbstmord durch Erschießen verübte jetzt auch
der Bursche des Oberleutnants zur See K., der sich vor einigen Tagen
erschoß. Was den Burschen zu dem Selbstmord veranlaßt hat, ist
bisher nicht festgestellt.

Kiel. Die „Sieler Z t g." stellt sich dumm. Wir
haben vorgestern an andererStelle des Blattes den Briefwechsel

Damen-Mäntel-Fabrtk

Glass & Co.

Hamburg. Stadthnuwbrücke, Millionenban. am Stadthaus.

Modelle jeder Art enorm billig.

Bis

Ostern^.

enorm billiger Verkauf letzter Neuheiten.

2000 Jacken-Kleider IO, 15, 30, 30, 50Mk.

2000 Paletots » 8, 13, 15, 30 Mk.

2000 Kostümröcke I, 8, I O, 15, 35 Mk.

5000 Blusen 3, 5, 8, 1S, SO Mk.

5000 Kindermäntel und Kleider — 20 Mk.

spriaiMt: BatRiiilfiRIeider, BaiRüfdirötRe.



»r18,00 12,50

12,00 8,00 6,00 4,50

» 956,009,50 4,50

^ochclrq. Fahrrad, s. ganj MU.Zuf , f. bitt.
'<** Holst, »amp 12, II r., Barmbcrk.

Stoffen . .. V.

Fahrrad zu titrfaitfcn. Lüderstr. 4, III., p. (.

Hochmoderne Anzüge
haltbar .. .. v. JK'.

15S Einzelne Knaben - Hosen v. M

r ottnung

extra billigen Verkaufsstage
meiner

Km guleS Tourenrad ist billig zu verkaufen.
V Gärlucrstr. 20, 11. I.. Hoheluft

Allzeit voran
Ansnabmepreis

Lindenallee 48, Ecke Belle-Alliancestr.

Neu eröffnet!

11 ii(leit. Vinganq.

linnfe onuze Hondststnde u. Mobilien.
*• Äielerftr. 17,1 I., Lt. Pnuli.

WeUmr tter

I Pfandgeschäft S
Piiiii|ien 1.

OeSifnet bis Abends 9 ühr. W

28?:

15”

24S

18”

io. ScMIeosliefel, b™«»

ta'Moörslieiel,

S. Nehemias,

Q Schmiedestrasse Q
beim Johanneam. w

Z50
•an
ZOO
■an
100
*an

35??

15”

7 50an

prima Boxcalf u. Chevreaux,
Goodyear Welt, sonst 16.50,

Ganz umsonst

ist jede Bemühung, den Preisen und Qualitäten meiner

Waren nur annähernd gleichzukommen.

Maszanzüge, garantiert tadel-
loser Sitz, in den neuesten
braunen u. grauen englischen

kaufen elegante Monat» - Garderoben,
PaletotS, Anzüge, Hofen

(auch für korpulente Leute) nm billigsten bei
S. Henschel,

Zt. Pauli, Maritstraste 40, Hochvarl. I.
iNF" Achtung! Kein Laden! "Vag

Sonnabend bi» 10 Uhr AbdS. geöffnet.

Ächte Weltmeister-Maschinen

mit leichten patentierten Kefteni&dern
werden aur von uns gebaut.

Köln-Lindenthaler Metallwerke A.-G.
Grösste Fahr- u. M itorrad Fabr k des Kontinents-
Allein i gf* Fabrikanten - er web berühmten

Vahmanch, nen ,,Rheinperle“.
Zu beziehen durch:

»Hiunurz: Conrad Feck, Landwehr i>7.
Harm Sieck : Friedr. Ahrens, Desenissstr. 14.
Kimabütfel: P. J. Hansen, Fruchtall»- HO.
Winterlinde: Gebr. Dttllberg, Barmbeckerstr. 101.

Wir liefern event l.

üljnc Amahlung

kaufen. Dieselben zeichnen sich aus durch vornehme
Formen und prlzne Bearbeitung der einzelnen Teile.

Warnung!
vor unnützen Mehrausgabe» k

TaS Konfektionshaus

Braune Herren-Jackett-Anzüge,
in neuesten Mustern .. v. ,K.

Blaue Cheviot - Anzüge, prima
englischer Cheviot . . v. M.

Prima Herren - Anzüge, Ersatz
für Masz, in braun, grau und
blau v. JK.

Jünglings - Anzüge, gut ver-
arbeitet. auf Rosshaar, v. «M.

Herren-Paletots, tadellos sitzend
und prima Qualität in den
modernsten Stoffen ... v. JK.

(velegetthtitskiiiife.
Sieg. Garnitur 95, mod. lisch 13,50. SIuS

ziebliich 19, pol. Phautastefchrank 5u, Spiegel
mit Stuft 90, Schreibtisch So, engl. 5dtla ( =
jiuinitr mit SDlarmor, komvl., 120, Küche,
koinpl., 25, Rohrstühlc bitt., Teppich 3,50
Ti'chbtlke 1,50, Veiten rill.

etciiibaniiu 36, I., II., III., IV.,

Lager.

den sehr billigenEiokauf grosse^^ärtie-Poeten^
und ferner durch Ersparnis dsr enormen Ladenspesen ver-
kaufen wir das w Xenesfc der Sainon WS in ge-
diegener Verarbeitung zu

nie gekannt billigen Preisen. -

Ottensen, Friedens-Allee 5,

J Herren- und Knaben-Garderoben-Fabrik-Niederlage

50
jK,

50
.K.

24, 27, 30 bi« 60

Hervorragend es 0 StCF- Angebot!

Elegante Paletots

oder

1 Vertikow
oder

1 Kleiderschrank

gegen wöchentliche Abzahlung

Mark 1.

Wir liefern evrntl.

ohne Anmhlnttg

Lpiegel
und

Lpiegelschrank
ober

Bettstellen

gegen wöchentliche Abzahlung

Mark 1.

verkauft auch in dieser Saison

enorm billig*

Drti Serien Herren - Ainüge,

pliletots und Ülkers.
Seriel 8,50, Seriell 16,50, SerieIII 23,50.

Herrcu-Burkfkin Hosen ,K. 1,93
Nnaben - Blusen - Anzüge « 1,95

Verusökleiduug spottbillig.

6 Wexstrasse 6

Hin solche- Inserat wird bei (Suffauf über
X 10 mit M. I in Zahlung genommen.

Zufall! Yrstkl. Freil. Rülktrittrad
fof. bill. z. verk. Anistiickürahe 47, II. l.

Aauffn Sie sich gest, nur die neuen, b rrlich spielenden, doppel-
♦i ieiiigen, 25 cm grostcn, besten und bi igsten

Menzenhauer-Konzerl-Sctiall-Platten V"

in der gr. vaupt-Niederlage ersiklaisiger, vortrefflicher, billigster

Sprech-yipparate, Automaten und platten!

J, Werner, Musik-Haus, Hamburg, Vorsetzen 27.
Etabliert >8551 Reparaturen und Bermietung! Auch Teilzahlnngl
Phonographen V..K 4 an, Händler billigst. Sprechapvaratev.Jl. 16 an.

Neu erschienen: Herrliche Bötel-st>uf»nhnicn.

^ortyigd h. s.fein.Tain.-u.Hcrrrurad,
ty neu, los. bill. StcindautNi 68, III r

Rheumatismus,
Gicht (wliederreiKKen Nerven-
schmerzen, Hüftweh etc. sind
oft unerträglich. Taher gebrauche man

Reichels „Eleetricum“
(Echtes Kicsernadel-Waldwollöl.)

Einfache», unschädliches

Naturprodukt von guter
Wirkung. Echt nur in Flaschen

ä 60 .« 1- und 2,—
mit Marke „Jledico“ und dem Namen

Otto Reichel, Berlin.
In Hamburg- Altona erhältlich in

den meisten besseren Drogerien.

tOut erhaltene- Brennabor-Herr.n-Rad billig
v) zu verk. .K. 50. Rentzelstr. 36, 11. I.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster!
Nur solange der Vorrat reicht!

Der besonderen Beachtung empfehle loh folgende enorm billigen

Ausnahme -Preise:

Pfand -Geschäft

Schmuck»tra»Ne 7 u.9, St. Pauli,

M verbundenen /Tugen
kann jeder Fachmann oder Laie unsere weltberühmten

Fahr- und Motorräder

^rtfirrrthfr Sünner,2tcinbniitm 101.
nUllllUUll. Neue Fahrräder v X 65 an.
(Ärohe Auswahl. Prima Stahl. Billige Preise.
Lämll. Ersatzteile sowie Ncparotur-Wcrkstatt.

5$
o 2

ZL
CN

S a

S u

Neue Damen-Wäsche

von der einfachsten bis ,ur elegantesten
zn sehr billigen Preisen im

tkihhaus, Michlitlisür. S4.

Nur Nr. 84, .Hochpart.

Nene uiiD elegante,

getragene
Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben
aus hcrrjchaiil. Häusern, wie: Herren. Fackeits,
Slöckc u. Hofen v. X 1,50 an, Herrenanzüge v.
M. 5, «, 7,8 an, Sominer-PaletoiS v. X. 4, 5,6,
7 an, Nabiahrhos n v..XL an,Westen von 60-4
an,Hütc50 4, gr. SluSivahl in Fracks v. X4,5,
6an. Äroßc Partie neue uiod.Hcrren>Anzüge v.
X 9, 10, >2, 15, 18. Partie neue IstngluigS-
lllnzüge, engl.-led.Hosenu. sonst. flrbcitm'Ärtifd.
Gr. SluSw. in neuen .'tnaben-JlNiügen v.X.2,50
an.einzelneKnabcnhofen, Facten u. Blusen Eleg.
Damen-Strahen-u.Palitleideri. Seite, Sammet,
Wollen. stauuiiv. X 3,4,6 u. 9an. Danienröcke
u. Sonimer-IackeitS von X 1,50 mt. Bluten v.
50 4 an, Kragen-, Staub- u. Negenmäntel v.
X 1,50 an, auch neue Kostünn öcke u. Tanicn-
JackettS, Partie neue Kinderkleider u. -Jacketts.
Elegante garnierte Tamenhnte von .H 3 an.

5W" Hier kauft mau alles billiger.

Tas gröstte Lagerhaus
hier am Platze in dieser Brauche.

ES lohnt sich der Weg von weit u. breit nach
Bi nusbrrg 22, beim Schaarmarkt, und
Bartelöstrasic 47, Erke Lusauucnftraste.

«tu Schwarz, "’s;;?,“,“’

Der grosse Umsatz und geringe Unkosten ermöglichen es

mir, sehr billig zu verkaufen.

Besichtigung des Lagers ohne Kaufzwang gern gestattet.

Geöffnet täglich bis 9 Chr Abends.
Sonntags bis 2 I hr.

LetzterTagü

Grüne Rabattbücher

werden nur noch hi»

S2 Sonnabend, 9 Uhr, 5$
an unserer Kasse eingelöst.

„Warenhaus Fels“,
Wexpa**age 15-17.

Ausgali« neuer Habattbüch»'.
und Rabatt marken in allen Farben.

Da* Beate gegen Ungeziefer, sicher
wirkend. — Tötet Kopf- und Filz-

läuse etc. mit Brat.
Giftfrei, wohlriechend, eaiber,

keine adun uteende oalbe.

FL 50 Pf.
En gron Robert T8ne<>,

Hamburg,
Kaiser Wilhelmstrasse 85. i

Zum Osterfeste!

Herren-Anzüge und Paletot»,

Damen-Jacketts und Capes,
Kostüme, Kostüm rücke,

Mädchenjackett*. Knabenanzüge,

Kleiderstoffe in schwarz und coulcurt,
W* das Neueste der Saison.

Gardinen. Rouleaux, Steppdecken und Hau m woll waren,

M. Charmatz & Co., Striuftrnfic 117,1. n. II.

II erren-Ntofl- II oseil^ prima Ware

Blusen- und Kittel-Fasson

Kaufhaus zur Elbe

Knaben-Paletots und Pyjacks in
marine Cheviot v. ,H.

300 Nadflchrer-
Nnziige, Lwraterö, Strümpfe, Mützen,
Pelerinen re., wie überhaupt konkurrenzlos
gröhle Auswahl aller Nadlerchort-Btklcidung

zn mästigrn Preisen empfehlen

Glass & Peters, 4.

Schwarze Gehrock • Anzüge, 0100
prima Kammgarn v. .11 O*au

das

Blusen-Paradies!

* * *

Kostüme
* * #

Kostüm-Röcke
* * *

Blusen

* * *

Preise unerreicht billig!

Auswahl überraschend!
* * *

Falk & Mengers

Alter Steinweg 30, 31, 32.

Sie sparen das Geld nun Wer-AiisstM!!!
wenn Sie Ihren stinfauf von versetzt gewesenen, neuen und getragenen Herren» K
und Burschen - Garderoben, Arbeiter-Artikeln, neuer Tamcn-Wasche, 87

Ubren und Goldwaren decken in den gp

Pfandkihhäusent:
Barmbeck, Vogelweide 34. ||

Ter weiteste Weg macht firti bezahlt.

lckcbr. tzrn.- u. Tam.-Nab, Zus., sehr billig.
■ • Schlüterstr. 74, b. Vize, Tamuuor.

«Zufall! Herren- u. Tameu-Nad billig
O zu verkaufen. Hanlaplatz 4, pt. links.

lZ?rachtvolleS Herren- und Tamrn-Rad
zu verkaufen. St. Pauli, Feldstr. 4k, pt.

Von Albert Kähiike, 3t. Pauli, Wilhrlmiueustraste 41.
la. Marken: Vrennabor, Mark. Si'in, llldler, Näder von «l R5 an. Ersatzteile ••igtnt

lsteparatiirwerkstatt Besichtigung frei, kein Kaufzwang.

Herren - Hosen in nur guten
Qualitäten, X 3,50, 4, 5 bis X

Norfolk - Knaben • Anzüge, rei ¬
zende Neuheiten v. .X

Knaben-Anzüge in blauen und
grauen Stoffen, durabel und

Engros-Lager
in

Herren- und Knaben-Garderoben

Inhaber Friedrich Ritt

Hahntrapp 8, I. Etage,

kein Laden, 4. Haus vom Grossen Bnrstah,

verkauft auch in dieser Saison

einzeln zu Engros-Lagerpreisen:

. Opel-, Volo-, Patricia- und andere Marken
il El vo n X 65 an. Mäntel u. Schläuche m. Garantie

WWU f von X .3 an.

T ctifowmnnn Stadthan*brficke 19/21,
JUtJlIVFIIlallll, Schulterblatt 102.

_ , - , - „ , , Mädchen, No. 31—35 X 3.60

Inaben-Schnirslielel, .... »- ----° > ; ><>

läMeo-BorallMotoielel A’-

Eimsbütteler Schuhwaren-Haus

Gelegenheitskäufe

für Damen!

Rathausmarkt, Ecke Plan, tC 1,

Sommer & Co.

Ein grosser Posten hocheleganter

Damen-Kostüme.

Dieser Posten enthält das Neueste und Vornehmste

dieser Saison 1 Durchweg nur erstklassiges Erzeugnis.

Ein grosser Posten eleganter

Frühjahrs- u. Sommer-Paletots
in neuesten englischen Stoffmustern und schwarzen
Tuchen, zum grossen Teil ganz auf Seide gefüttert.

za. 800 Ä-ei n“d' woü": Blusen

Ferner ein Posten farbiger und schwarzer

eleganter Kostüm-Röcke
in apartem Schnitt und neuesten Dessins.

.Mc. 14. 18.

Freitag und Sonnabend. Extra billig© Pr6].S6! Freita P uud Sonnabend

Herren-Anzüge moderne Muster, nur gute Qualitäten 30,00 25,00

Ä 15, IS. 21. 24. 27, 30 w» 60.

Rosshaurverarbeltung. — Unendliche Auswahl.

Lerrenrad billig zu verkaufen.
y St. Pauli, Grabenstr, io, HS. 5, II. r

änhi-irthrr ncu *** 65 aiL Pnnia Stahl,
flliynilll, flr br. X20an Erlavt. u Rep.
bist. Bei Barzabl. 5 pZt. G. Schwlen, üinig=
utannfir. 10, Eilleck: llampstr. 6U, WandSbeck.

Gutes Herren-Rad billig. Lindenallee 8, v. l.

Gelegenheit! Händler und Private!

SO (neue) Fahrräder,
erstkl.dieoj.Mod., 1968, Frei! Nnektr ,
befand. Gründ, z. Svotipr. v. X 50 an zu
verkauf. Lpaldiugftr. 82, Wulf, f in Lad

zstracktv. Brennab.-Herreu- u. Tamenrad
V X 35. Lpaldiugftr. 82, 4>art. I.

Berren-Zagslielel, »»»Dameo-SchnürsHäcl,
sehr starker Strassenstiefel ** ' Chevrette, Lackkapne, mod.

» Aust, sonst6.50,Ausnabmepr.

Starke Im-HlrMI 4 QaTO>Wele,^- 7

ImMMrsOM, 7°“ Damen-Schnüraliee, ..

8nn prima Boxcalf u. Chevreanx 1 *1
.. Goodyear Welt, sonst 16,50. 1/

■n Ansnabmepreis ILl

DameD-Spangeoscbohe «»«»

d Q rn Ausnahmepreis •"* **

i: 1/7 Kinder-SchnOr- und Inoplslieiel,
s Im X se |, r träft., bewährt. Schulstiefel,

AMT LAGERW
।eilet Sorten’SS

” neuer ’

Kettfedern

und Tunen.

Reine reell gehaltene Waren.
Neue Federn v.5<> 4 pr.K an

K Johann Feigl, ä
i* Gr. Bäckerstr.

feyfek 1315. jfBa



527 357 297 1C50
bis 1 JI,

427 357 267
14°°

bis

287 197 137

/too

bis vP .Mc

487 367 247
1 ft 50

bis 1- VF

237 187 127 bis
<^90
<3.Mo.

187 147 67 bis
<Q9O
O .Mo.

357 247 177 bis
!^25
S Ä

167
Q60

57 bis
b>9O
c* M>.

Nur soweit Vorrat

KostümePostenEin großer

Frauen=MäntelPosten
großerEin

Posten
großerEin

Taffet-JackettsPosten
großerEin

Staub

Ein großer Posten

PostengroßerEin

PostenEin großer

PostenEin großer

Auswahl
Kinder-Kleider und USänirl in unerreichter

Warenhans Gebr. Heilbuth

Beachten Sie unsere Schaufenster.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

Probieren geht über Studieren.

41! ei. sofort 1 jung. Mädchen z. Allcin-
dienen. Vvpcndorferwcg 13, pt. r. zu beachte».

Achtung!Achtung!

50 Wahrten

|| Vermietungen

4,50

ah
1 — nach

LlCüxhaven

Qttben mit Wohnnng, Hoi, Keller X. 5fH)
'*• Rruterstr. 1, bei der Äocthcstr

A!r. LagcrkcUcr X. 60—80 zu vermieten.
Rruterstr. 1, bei der Goechestr.

8,—

Die Ortsverwiiltmist.

3u Berni. Zimmer ni. tviob. an 1 ob. ‘2 Herren.Lt. P , Hafenstr. 96, 1., bei IfrMnn.

Emil Grunert.Zu zahlroiehtim Besuch ladet ergebenet ein

SporbBekleidungs-Artikel

Falten-Röcke

Falten-Röcke

Nur die Merke „Licbtberi“
bürgt für Echtheit u. Gütei

daß das Bureau morgen,

Sonnabend, nur von 8 bis

Vormittags und von 4 bis

Nachmittags geöffnet ist.

I Uhr

6 Uhr

In englischen Stoffarten, mit eingewebter Bordüre und Taffetblende, in

reicher Ausführung

in Tuch und Caakskrew, Glockonfaeson mit Applikationen, Tropen-

Stickerei. prima Qualität

—,75

1,80

Unsere Geschäftshäuser sind am Freitag von Wh — 2 Uhr für den Verkauf geöffnet

in Tuch, Kammgarn - Cheviot und Stoffen englischer Webart, Liftboy und Frack-Faseon
mit Faltenröcken

in Liftboy und Frack-Fasson, schwarz und braun, auf Seide gefüttert,

in eleganter Ausführung

Johannes Wedde, «muuum werke :
totster Band: Persönliches tGedichte).

550 3. 8., gebunden .tt, 4,50
Zweiter Band: 6-riihcdrS Werdenden.

Eskauawa, tMaubeu und Unglauben.

Billige Wohnungen zu vermieten. >l 853.
Kothenstraße 3/5, ptr.

Monopöl-SüM-

::: Sweaters:::

zu mässigen Preisen nur

= In erprobter GCIe =
bei

Singer Nähni. mit Garanticsch. jii verk.
2t. Pauli, Feldstr. 46, part.

Rohtabak.

Geleftenheitskauf!
Havana-Teekblatt (guter Brand),

400 4 pro Psd., verzollt, gegen sofortige Nasse
abzugebkn. Off. »ub p. E. D. a. d (rrp. d. Bl.

Die goluilkommiFjion

Schnelsen.

Bertag
von Hermann Grüning in Hamburg.

Zu haben bei Frau Johanne« Wedde tu
Hamburg, stsvlanude HL, in der toi.
pedition dieses Blattes, durch alle Buch-

handlungen und aolportenre

Atute Hamburger Zigarren erhält man

bei L. G. Voigt, Harnmerbrookstr. 8it^

ßörtiitrilr. !H, Soli einst,

sind Ü«, 3» und 4 Zirnrnc Wohnnngen,
mit u. ohne Badezimmer, zu vermiete».
Räh. das. Pau-Bureau.

Steinstrasse 121,27

Hamburgerstrasse 101/03

(Linger Rähmasch. mit (varantiescheiu,
X. 30. Hausaplatz 4, p. I.

Prima Stoffe.

Kulanteste Bedingungen.

Theodor Reiss, Altona
Neneburg 3, I., am Nobistor.

Billig.

timiet die bekannt grb#*te Aunwahi
in Ansügen. Strümpfen, Hützen,
Peleri"en, <*amaf«chen eie., ouwie

die beliebten

Natürliche Dertillate n. Extrakte zur leichten n. schnellen
Herstellung aller echten Liköre etc.

. Jedes Misslingen ist ausgeschlossen, die Ersparnis enormI -------
Es ist die einfachste Sache der Welt.

und Feinschmecker breiten sich

Kognak, Rum, Liköre
selbst nur mit den berühmten

Original - Reichel - Essenzen
Harke „Lichtherz“

3,-
-.40

Achtung! Achtung!

Arbeiter! Parteigenossen! Hierdurch zur Nachricht,

daff das 8eliwr»i»k'sche Lokal, Schnelsen, der Arbeiter-

schaft nicht zur Verfügung steht, und bitten wir, obiges

Ausklärende Spezialbroschüre mit Rezepten
„Die Destillierung im Hanckliatte" lt '

Otto Reichel, Berlin SO., Eisenbahnstr. 4

in prima blauen und braunen Kammgarn-Chev i >ts. mit ein gewebter und

Taffet-Border»

dritte Länge, hell, weissbrennend,

pro O cH). 2.

Ottensen, Bismarckstr. 28 32,
Altona. Grosse Freiheit 22.
Altona, Reichenstrasse 18.
Eimsbüttel, Bartelsstrasse 109.
St. Georg, Grosse Allee 6,

<j|löimhaibftrofor 72, Barnibcck, sind
zwei grosse Etk-Lade». Passend für

jedes Geschäft, auch Etagen mit drei
und vier Zimmern, Balkon, flachelküche,
Leucht- und kochgas im Hause, vou
30<> bis 450 Mark zu vermieten.

Näheres 1. Etage.

Sipser u. Stukkateure!

P crsam m l n u g

heute» Freitag, 17. April, AbenvS S 1 /» Uhr,

im Gewerkschaftshause,

lages-Lrdnung:

1. Abstimmung über den Tarif. 2. Vortrag des

Kollegen Tliielberg über: Tie beabsichtigte (5'insührnug

der Crwerbslosennttterstnünng. 3. Verschiedenes.

eUF Das Erscheinen der Uollegcn ist dringend nottvcttdiq. 'm

Tie Verwaltung.

Mimii der lioiigtrotrliliiljtii

yöljsatlicitcr Jcutidilniiüs.

JtDfiguneiu tzawliurg u. Ilmgkgkud.

Achtung!

Wir geben hierdurch bekannt,

" " > Occasion. <

Reise- und Regen-Mäntel
in prima Geraer Kammgarnstoffen und Gambia, garantiert wasserdicht.

Aus

Kredit

Möbel, Betten

ganze Wohnungseinrichtungen

Herren-, Damen- und Kinder-Konlektion
unter Garantie,

, zu Ladenpreisen
bei bequemer Teilzahlung.

M. Wagner, Altona,

Grosse Bergstr. 163,
I., II., III. Etg.,

Ecke
Weidenstr.

Lasse sich niemand durch I
Nachahmungen täuschen! |

Glass & Peters, ’E“
Nordwest-Deutschlaniis gr. SpeziaJ-Gescb .lL. >är

Mllung, Schitihtl!

Bei brr Firma Ordon. Paprnliuder-
strafte 57 59, haben unser« UuUegrn
wegen Nichtanerkennung des Tarifs die
Arbeit eingestellt.

stein Kollege darf dort in 'Arbett
trete»!

verband der Schneider.
Lrtsvrrwaltung Hamburg.

Arveitsruarirt.

Sr Gesucht Ta§*sclinei<ler.

A. Scholz, Iullgferustieg *25 1 I.

fiofen mit fiiunlntr^r Schnitt
von M. ^loHberg ans Bielefeld.

Ledetchosrn in weist !x .H. 2,50, 3,25, 4,50
Lederl>aseu, grftrrifi, a M. 2,2<>, 2,75 6,50
Blane Pilot \inftil a,H >J,2n, 2.75,3,50,4,25
Blaue Pilot-Fakkrn i 2,50, 2,75, 3,5", 4,5n

Maschint ten-Aniiige, blau, u. M>. 2,5o an
toange Malet- unb Zcherfittrl a * 2,50
Schwere Maurer-Hosen ä X. 5,50 it. 6,50
Zimmermanns Westen, schwarz, a jH 5,25
Maurer stittel, Flanell-Hemden » Hosen
Sammet- u. tüinudteftnliofeii v. .6.4—8,50
Saintnetl>ose für Zmmierleutk, la., foftci »,5o.

S. Meier,
Posthof-Sleiustrastc.

Ges. e Zimmer in der Nähe Barm-
becks bei rnhigen Leuten. Bett und
stleiderschrank wird mitgebracht. Adr.
abzug. b. Petereit, Bachstr. 12, »t. I.

D. Halter, Tapezierer u. Dekorateur,
Goebenstraste 7, II.

Uebernahme sämtlicher Poistcr-
und Tckorationsarbetteu.

Serie VI

.Mo, S8S0

hin und zurück. hin und zurück.

an den beiden Gstertagen bampfer „Äaxiiu“.

Abfahrt von den Lt. Pauli Landungsbrücken präzise 71 Uhr Morgens.
Mustk und Restauration an Bord.

starten im Vorverkauf in den bekannten BerkausssteUen, sowie am Kontor,

JohanitniSbollwerk 10. Lelcphon Anu 11, 3122.

Men Freunden und Bekannten zur gefälligen /Ck a ff lt) t V f f A f f
NachnLt, das; ich Die am Bullerdeich 41 belegene IV V 4 4 f 14/ 14 f 4

des Herrn F. Dühren in Vertretung übernommen habe.

** Mhreuh brr (Oltrrtnge miihkalisch-hnmoriSilche Uuirrljalluiigrn. —>

Hochachtend

Norbert Schreiber,

Mitglied des Zentralverbemde« der viafchiuiften und Heizer Lcutschlanb«.
^>cu> geehrten Publikum von Hamburg und Nmgegeud mache tch hiermit

bekannt, dast ich die

Restauration von Kau Amalie Beermann Wwe.
übernommen habe. i?S wird mein Bestrebe» feilt, nur gute (Netiätike und reelle
Speisen zu verabfolge».

Hm gütigen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll

J. A. Daum, Ohlsdorf, FnhlSbüttelerstt. 709,
dicht beim Hanpteittgang des Friedhofes.

Restaurant „Schleidenburg“, Ecke SchleidenplaU und Rönnbaidstrasbe.
Am ersten und zweiten Oxtertag :

Hurra!! Das sächsische Unikum Emil Münster.

Serie II Serie V

Ä. 22<>o

Serie I

JL 575

Einige Original-

Modelle,

Pariser und Berliner Häuser.

MSntel

«Kostüme ~~

; ■— Kimonos——

unter der Hälfte
des bishedgen Preises.

Sensationell billig!

Tuch-Kimono-

Capes,
in pfaublau, elfenbein,
mode ledorfarben, lila,

oliv, braun etc.

.Mo. 5400 bis 1650

Niederlagen in Hamburg und Altona in allen

be**eren Drogerien, kenntlich durch meine Schilder.

En gro* - Lager: Hamburg: Richard Braune 4 Cie., Heuberg 10,
Müller & Eichapfel, Amelungstr. 14, F. Schroeter 4 Cie. (G. m. b. H.), Iffland-
stranse 34. Woortmann & Möller, bcliauenburgeretr. 82; Altona: Carl Greife,
Juliusstrasse 25.

Generalvertretung und Lager: otto Hermes, Hamburg, Bethesdastr. 12.

IIMIMIIIIIM——MMWMWIMIITIWIM—MH—

Dampfschiffs Neederei

Decker & Hohen hoff»

Die während unserer letzten Einkaufsreise

zz= weit unter regulärem Preis ..—

gekauften

grossen Posten Damen- u. Kinder-Konfektion

kommen zu ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf.

49k S 8., gebunden M,
— Glauben und Uuglanbcn.

S. geh
— Träumn, »gische Spähn«.

447 L., geh
— Theodor Storm. 31 L.< geh. ,
— Theophilos. Faust-Drama.

137 S„ geb .
A. Steck, FohauueS Wedde. Yine

liicear. Studie. 47 S., geh. „
7b. Vedde,I»hauue« Wedde. Ge-

bcufblätln. I«2 L.. geh... „

Serie IV

,Mo. 1650

Wegen Abbruchs
des Hanfes sollen Lteinsttaste Nr. Uri

zirka 200 Paar
getragene Herren-, Damen- nnd stinder
stiefel ansvetkauft und daher enorm

billig abgegeben werden.
Nrbiiehholikrri, Strin-tr 6ri

HB. v«leitt Siitsklkstltie« w 15 »matte.'«

! t cchiilltudt Istfdiciiststrnitunn!
tollen für den enorm billigen Preis von X ao
und andere Müdel äusserst billig abgegeben
werden. Dilla Mittelweg 180, Dammtor.

Jeder beachte

in seinem eigenen

:::: Interesse die ::

heutige Bekanntmachung vom

„Warenhaus Pels“,
Wexpanbage 15—17.

Hillig.

Elegante Anzügen, Paletots

von Ä16 an

Auf Kredit

zu Barzahlungspreisen.

Ijzx p fyZl fnssfrei und lang, mit und ohne Futter, nur schicke neue

OLll W (XViVUUixC, Fassons, in Tuch und Lasting

Blusen in Wolle und Mousseline. gefüttert, in Waschetotien, Batist und Seide, mit Einsätzen

Serie III

,K% 12 50

Ges. Rockschneider
Simon L Harms, Pelzerstr. 8.

Töpferlehrtind gesucht.
Hartmann, Töpfermeister,

v. Efsenstr. 12Sa, park.

e p,. 1 F) 1 -4- /-K 4- r. in modernen Stoffen und Fassons, nur nouu Ware in unerreichter

Cllgl« r dlvlU Auswahl



Arbeiterbewegung.

KlreiK, Aussperrung und Sperren.

Zuzug ist fernzuhalteu von:

Kabrtkarbcitern nach der Firma Koch u. E o., Kunstleder, und

Pappesabrtken, Wa»dsbeck, und nach der Zuckerfabrik

von M i l d e u. Hell in B e r g e d o r f;

Nlrmpncrn und HülfSarbcitrrn nach Braunschweig:

Marmorarbkitcrn nach Hamburg-Altona-WandSbeck;

Lchiiridcrn nach der Firnis Abel, Hamburg, Hammerbrook-

straße 75, und dem BekleidungSamt in Altona-Bahreiiseld;

Tteittmryr» nach Hamburg;

Ttrinsrtzern nach Lübeck, Lübtheen, Dassow, Klütz und
N e u ui ü n st e r;

Werftarbeitern nach Lauenburg a. b. Elbe;
Ziftarrcnarbcitcrn nach N e u m ü n st e r.

Deutsches Reich.

Der VerbandStag der Ttukkatcure ist vom Hauptvorstand
um eine Woche hinauSgcschobcn worden. Er findet nunmehr am
18. Mai statt.

Die Tiffercn^cn aut den Linoleum fabriken „Anker-
marke' und „Schlüstelmarke" in Delmenhorst find aus dem Wege
der Verständigung bcigclegt.

Zur PcrschmrlzniigSfrage in der SiahrnnaSmittclindnstrie.
Der Vcrbandsvorstand der Böller gibt jetzt das Resultat der Provi-
sorfichen U r a b st i in m u u g über die Verschmelzung der Verbände der
Bäcker und Konditoren, Brauer, Fleischer und
Müller zu einem Verbände der Arbeiter und Arbeiterinnen der
NahrnngS- und Genußmittelindustrie bekannt. An der provisorischen
Abstimmung haben sich beteiligt 4035 Mitglieder; davon hoben mit „Ja'
gestimmt 279« Mitglieder; mit „N ein" stimmten 894 Mitglieder; nur
für die Verschmelzung mit dem Verbände der Müller erklärten sich
149 Mitglieder; 196 Mitglieder haben sich in den Versammlungen der
Stimmabgabe enthalten. Mehr als zwei Drittel der Mitglieder, welche
sich in den Versammlungen an der Abstimmung beteiligten, haben sich
also für den Zusammenschluß zum Verbände der Arbeiter und Ar-
beiterinnen der Nahrung-- und Genußmittcl-Jndustric erklärt. Im
Sinne dieses Majoritätsbeschlusses wird nun der Verbandsvorstand
weiter wirken, um den Zusammenschluß der vier in Frage kommenden

Der senz ist da!

D er Cenz ist da. Auf Baum und Strauchliegt schon ein zarter grüner Bauch.

In allen Zweigen drängt und schwillt

ein Sehnen, ungestüm und wild.

Das reckt und streckt lieh nun zum Licht,

bis aus vieltaulend Knolpen bricht

ein reicher Blüten legen wieder,

ünd jubelnd schmettert ihre Lieder
die Lerche wieder in die Luft.

Du aber, ITIenlch, von Glanz und Duft

und gold’nem Sonnenschein umflossen,

stehlt zagend noch und unentkhlollen,

als glaubtest du das Wunder nicht,

das doch lebendig zu dir spricht
vorn Wirken heimlicher Gewalten,

die eine neue Welt gestalten,

mit einem ITIal gesprengt den Bann,

der sie zu lange schon umspann.

0, glaube nur an deine Macht,

und wolle nur, dann weicht die flacht

aus deiner arbeitsmüden Brust,

und frischer Mut und Daleinslult

strömt dir von neuem durch die Glieder,

in deinen Augen leuchtet wieder

die alte BoffnungsfreudigkeiL

Mit deinen Faulten siegbereit

zerlprenglt du deiner Sklaverei

unlel’ge Felleln, machst dich frei,
und baust dir auf dem Trümmerfeld

der alten — eine neue Welt.
Karl Petersion.

Eine Predigt des Frühlings,

gehalten für junge Arbeiter.

Ich bin der Frühling; Ihr kennt mich seit langer Zeil. Wie
vielen bin ich nicht bekannt! Und wie viele lieben mich! Jedes-
mal, wenn ich wieder erscheine und unter meinen Tritten die
ersten schüchternen Blumen ersvrießen, quillt mir ein Strom ron
Liebe aus Millionen Menschenherzen entgegen. Manche meinen
eö besonders gut und dichten midi an. Sie singen nicht immer
schön; aber ich habe schon so manches verziehen: ich verzeihe auch
das; denn ich bin ein Kind der Freude, und möchte überall Freude
wecken. Ricksts ist mir so sehr zuwider als verdrießliche Gesiäiter.
Tas macht meine ewige Jugend. Eigentlich bin icb ja schon sehr
alt; aber davon mertt Ihr nichts, und ich merke auch niäits
davon. Trotzdem will es mir scheinen, als ob ich in meinem
Jahrtausende langen Leben nidst soviel verdrießliche Mensdien
auf der alten Erde gesehen habe, als in der letzten Zeit. Nur
mit den Kindern bleibst? immer dasselbe: Sie springen und
singen und tanzen Ringelreihen heute wie vorzeiten. Darum
liebe ich auch die Kleinen.

Und Ihr? Seid Ihr nicht auch jung? Warum freut Ihr
Euch nicht, wenn ich komme? Warum habt Ihr das Kinderlachen
so früh verlernt? Antwortet mir! Oder soll ich Euch selber
die Antwort sagen?

Vor einigen Tagen ging ich um die Morgenzeit in den Hof-
platz einer großen Fabris. ES war eine Eisengießerei. Viel $u
tun hatte ich dort nicht: in einem Winkel des Hofes lag ein

Icincr Rasenfleck, und zwischen den verwilderten GraSbüscheln
Miesen noch meine kleinen Lieblinge, die Marienblümdwn. Die
mußte ich wecken. Während idi ungesehen und unerkannt über
ben Hof ging, schassten etwa zwanzig jun^e Arbeiter eine schwere
eiserne Welle in das Fabrikgebäude, eie feuditen unter der
iroften Last und riefen sich ab und zu ermunternde Worte hin-

über. Ihre Gesichter und Hände waren von Muß und Staub
geschwärzt Ich schickte ihnen freundliche Sonnenstrahlen, um
ihnen die schwere Arbeit zu erleichtern. Da nahm der eine
Arbeiter die Mütze ab und wischte sich mit einem Fluche den
schweiß von der Stirn. Dann ging ich ungesehen wieder fort;
über der Find, brannte mir im Herzen, und ich wußte Nun,
warum eS mir immer schwerer wird, Freude unter den Menschen,
unter den arbeitenden Menschen 5" wecken.

Das ist bah Schlimmste, was ich dtö fetzt erlebt habe: datz
hie Arbeit die ein Segen für alle Menfchen letn sollte, zu einem

Fluche geworden ist. Wie ein hartes Joch wird ne auf Euren
jungen Nacken gelegt und drückt cbuch nieder, daß Ihr meiner
Lwn-e flucht und mich. Euren guten Freund, nicht mehr erkennt.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 92.
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Verbände zu stand- zu bringen. Folgende Zahlstellen haben da- Re-
sultat über die Urabstunmung nicht eiugesandi: Braunschweig, Delfifich,
Deggendorf, Dessau, Eisenach, Eßlingen, ElmShoru, Erfurt, Forst
r. d. L , Hof Karlsruhe Konstanz, Leisnig. Mev, Mülhausen i. E.,
Neumünster, Oelsniy i. V, Pirmasens. Reichenbach i. 2. und St.
Johann-Saarbrücken. Das sind insgesanit 20 VerbandSorle, von
denen leider kein Resultat über die Urabstimmung eingelaificn ist.
Die Saumseligkeit der Vorstände in diesen Zahlstellen ist schwer
zu tadeln.

Ueber die Maifeier in Berlin verhandelten die Berliner
ZahlueUenvcrtreter der Gcwerkscha'ien. Ter Diskussion lag die be-
kannte Vereinbarung zwischen Parteivorstand und Geuerallommisstou
zu gründe, die bisher tast allenihalbcn aus Ablehnung stieß und der
auch in Berlin kein besseres Schicksal blühte Nach ledhaircr Debatte
wurde solgtndc Resolution mit 84 gegen 45 Stimmen angenommen:

am 13. April 1908 versammelten Delegierten und Vorstände
der der Berliner GewerkschaslSkomuiission angeichlossenen Gewerkschaften
Haden von dem Inhalt der zwischen Gcueralkommission und Partei-
vorstand getroffenen Vereinbarung, betreffend die znknnsiige Gestaltung
der Unlerstützniigösrage anS Anlaß der Maifeier, KeniitiuS genomuie,!.

Zunächst sprechen die Versammelten ihre Verwunderuiig darüber
anS, daß beide vorgenannte Instanzen cs nicht für notig befanden, in
einer die Kartelle und Srllichen Parteileitungen so tief berührenden
Angelegcnheit^wenigstcns deren Meinung zu hören.

Ju der Sache selbst erblicken die Lcrsammcltcn in der getroffenen
Vereinbarnng keine Lösung der Angelegenheit, sondern
die Verschiebung auf eine Basts, die es zur Unmöglichkeit macht, die
Maifeier in bisheriger Weise zu begeben.

Die Berliner Gewcrkschaflskommission ist nicht in der Lage, die
ihr durch die Vcrcnibaruug auserleglen Verpflichtungen in der Praris
zu erfüllen, und muß eS daher ablehne», die für die di.Smalige Mai-
feier getroffene Vereinbarung als für sich verbindlich zu bctrachien; sie
mundet von Gcneralkommission und Parteivorstand die rechtzeitige
erneute Aufnahme von Verhandlungen zur Herbeiführung einer all-
gemein befriedigenden Lösung.'

Tor Malcrstrcik in Mühlhausen (Thüringen) hat mit einem
vollen Erfolg der Arbeiter geendet. Es lutirDe ein Tarif auf 2 Jahre
abgeschlossen. Die Arbeitsz.it beträgt 10 Stunden, für sämtliche Ge-
hülfin tritt eine Lohnerhöhung von 4 .H pro Stunde sofort ein.

Die Maifeier durch Arbeitöruhe zu begeben beschloffen die
Maurer Vtagdeburgs.

Die Sattler in Mannheim sind in den AuSstcind getreten.

An die Fliesenleger und Hülssarbeiter Deutschlands!
Nachdem die 6. Konferenz der Fliesenleger Deutschlands getagt
hat und dort von der Mehrheit der Delegierten die Einigungs-
bedingungen angenommen worden sind und der Uebertritt un-

serer bisherigen Vereinigung zum Zentralverband der Maurer
Deutschlands beschloffen ist, hätte wohl niemand geglaubt, daß
es noch Leute geben würde, welche die Konserenzbeschlüffe einfach
ablebnen würden. Am allerwenigsten aber hätte man dieses
von denjenigen Ortsvereinen erwartet, welche ihren Delegierten
den A u f t r ag erteilten, für die Verschmelzung zu stimmen,
oder die den Delegierten freie Hand gelassen hatten, wie dies
bei den Berliner Delegierten der Fall war, die dann auf der
Konferenz geschloffen für den Uebertritt stimmten. Noch bevor
die Flfisenleger die Zustimmung zu den Einigungsverhandlungen
gegeben hatten, wurde von dem Hauvworstand ein Rundschreiben
an die einzelnen Ortsvereine gesandt, welchem auch eine Resolu-
tion beigefügt und den Vereinen zur Beratung und Annahme
empfohlen wurde. Der Schlußsatz dieser Resolution lautet: Ist
dieses geschehen (daß Verhandlungen stattgefunden Habens, so
ist umgehend die 6. Konferenz der Fliesenleger und Hültsarbeiter
Deutschlands einzuberufen, welche für uns den endgültigen Be-
schluß in der Einigungsfrage zu treffen hat. Auch diese Resolu-
tion wurde von der großen Mehrzahl der Lrtsvereine an-
genommen, die sich damit ohne Zweifel den Konferenzbcschluß
schon vorher zu eigen gemacht haben. Auch der Berliner Orts-
verein stimmte dafür. Trotzdem wurde dann am 30. L^ärz in
der Versammlung des Berliner Ortsvereins mit 40 gegen 72
Stimmen der Äonievenzbefchluß abgelehnü Dieses Resultat ist

die Folge einer bewußten Irreführung durch einige Leute aus
den Reihen der Fliefenlegcr selbst und den persönl-ich dabei
interessierten Personen aus der „Einigkeit". Wie letztere dabei
xu Werke gingen, das mag der Umstand illustrieren,,daß Ver-
lammlungsberichte des Berliner Lrtsvereins einfach nicht aus-
genommen wurden, weil sie der Redaktion nicht gefielen. Man
wollte verhindern, daß die Wahrheit an die Oeffentlichkeit kam.
Dazu kommt aber bei der Einigungsfrage mit den Fliesenlegern,
daß ein großer Teil, welcher gegen die Verschmelzung stimmte,
Angst hatte vor der Konkurrenz der Maurer, was eine der Haupt-
triebfedern bei Ablehnung des Uebertrilts war. Wer etwa daran
zweifeln sollte, den verweisen wir auf den Dersammlungsbericht
in der Nr. 15 der „Einigkeit" vom Ortsverein Essen. Man findet
darin eine Rückständigleit der Anschauungen, die einem das

Resultat der Einigung mit den Fliesenlegern nur erklärlich er-
scheinen läßt. Auf die Grundsätze der Freien Vereinigung, wenn
solche vorbanden sind, Dfeifen diese Leute. Ihre Haltung diktiert
die Angst um das liebe Brot. Kollegen! Wir fordern Euch auf,
trotz des Beschlusses des Berliner Ortsvereins, der nach all dem
Vorhergegangenen niemals gefaßt werden durfte. Euch dem
Konferenibeschlusse zu fügen. Schließt Euch der
Sektion der Fliesenleger im Zentralverband an, um dann ge-
meinsam mit diesem, von dem uns durchaus keine prinzipiellen
Unterschiede trennen, für die Verbesserung unserer Lage zu

kämpfen. Nehmt Euch ein Beispiel an den Unternehmern, welche
uns als eine geschlossene Organisation gegenübcrstehen und die
durch unsere Zerrissenheit nur profitieren. Laßt Euch in Zu-
kunft nicht leithammeln von Phrasenhelden, die nur auS Eigen
liebe und Egoismus immer und immer wieder neue Trennungs-
Dunfte hervorsuchen zum alleinigen Sckfaden der Arbeitersctiaft.
KollegenI Fliesenleger allerortsl Am 5. April habe ich eine kurze
Notiz veröffentlicht zwecks Umtausch der Bücher zum Zentral-
verband. Gleich kommen bunfle Ehrenmänner, die unsere Eini-
gung Hintertriehen haben, und ziehen nicht allein über mich her,
sondern auch über die Redaktion deS „Vorwärts" und den Partei-
vorstand. In Nr. 11 der „Einigkeit" wird unter der Ueberschrist:
„Die Hurra-Demokratie" vom neu gebackenen Vorsitzenden und
eingebildeten Sozialisten gefaselt. Tas alles soll den außerhalb
Berlins wohnenden Kollegen Sand in die Augen streuen. Ich
bin 49 Jahre alt und bade stets in der Arbeiterschaft meinen
Mann acftanbtn. Tann steht da weiter, daß idi mich den, Zentral-
verband der Maurer „prostituiere". Ja, daß ich dem Partei-
vorstand „Zuhälterdienste leiste". Kollegen allerortsl Mit Ab-
scheu muß man sich von derartigen Leuten wenden, die bei jeder
Gelegenheit den Parieivorsiand und mit ihm die Sozialdemo-
kratie in den Kot ziehen. Tretet ein in die Sektion des Maurer-
verbandes, zeigt, baß Ihr mit solchen Leuten nichts mehr zu
tun haben wollt! Hoch die Einigung der Fliesenleger!

Friedrich Huvpke, Berlin, Am Friedrichshain 26.

Vereine und Versammlungen.

Schmiede, Hamburg. Generalversammlung am 11. April im
Gewerkschafishaiife. Nach Verlesen des Protokolls gibt der Schrift-
iührer eine Erklärung ab, wie die Anmerkung der Redaktion hinter
den letzten VerfammliingSbericht in der „Schmiede-Zeitung" gekommen
und was gegen dieselbe für Schritte eingeleitct seien. Auf Antrag der
Verwaltung wurde das Gehalt deS Geschäftsführers von .* 18oo auf
.*L 1900 erhöht. Alsdann erfolgte die Wahl der Delegierten zur
Generalversammlung, da wir laut Bekanntmachung bei Vorstandes
drei Delegierte zu derselben zu entsenden haben. Nur der gilt al«
gewählt, welcher die absolute Majorität der abgegebenen stimmen
auf sich bereinigt. Somit ist das Ergebnis der Wahl folgendes:
Im ersten Wahlgange werden Lange und R a m d o w , in der Stich-
wahl Bergmann als Delegieite gewählt: als Ersatzmänner fun-
gieren : Kielbasewitz, Plückhahn und Asmuffen. ES sind abgegeben
901 gültige, 8 ungültige und 4 weiße Stimmzettel. — Eme rege
Diskussion entspinnt sich beim Punkt Maifeier. Die Kollegen sprechen
sich teil6 für, teils gegen die Arbeitsruhe ant 1. Mai aus, auch wird die

Ihr habt keine Zeit mehr, ben Frühling zu grüßen, und keine
Lust mehr, zu fingen; aus Eurem Munde höre idi mehr ^euszer
als Gesang. Und wenn die harte, freudelose Woche mit ihrer
Arbeiisgual vorbei ist und Ihr habt Euren kargen Lohn in der
Tasche, dann hebt sich sachte auch in Eurer Brust, scheu, wie ein
verfolgtes Tier, der Wunsch nach Freude, nad; Lebensgenuß. Ach,
ob id; Euer stürmisches Drängen verstehe! lind dann sitzt Ihr
am Sonntage in rauchigen und dutnpsen Kneipen bei Bier und
Tabacksqualm und vergeßt für einige Stunden, was gestern war
und was morgen sein wird. Und die Lieder, die dort zu Zeiten
gesungen werden, sind noch mißtönender, als die der schlimmsten
Frühlings„dichter".

Aber ich scherze nicht; es ist mir bittererjlrnft um Euch. Darum
möchte ich End) eines jtt_bebenfen geben: Seht, ich bin dock; wahr-
lich fein Trappist und Sittenrichter; bin selber sang.'. Aber eins
wettz tch. E» gibt edlere Freuden, als |te oet Bier und Wein

zu finden sind. Warum geht ^fjr nidst Sonntags zu zweien ober
mehreren hinaus in die Natur? In Wald und Feld und Heide?
Zu Fuß oder zu Rad? Seid überzeugt, ich bin als unsichtbarer
Gast in Eurer Mitte! Jugend steckt an, und es müßte wunder-
lid) zugehen, wenn es mir nicht gelänge, Euch die Brust zu weiten
und das Auge klar zu machen. Was Freiheit ist und Schönheit
und Kraft, wo wolltet Ihr das besser erfahren als unter den
mächtigen Kronen der alten Waldbäume oder am ewig lebendigen
unendlichen Meere? Ich will Eud) au di nicht zur Einsamkeit
verlocken. Eure Kraft und Eure Begeisterung gehören dem
Kampfe für Recht und Freiheit; aber woher wollt Ihr immer
wieder frische Kraft und neuen Mut nehmen, wenn nickst aus
dem Quell, der nie versiegt, dessen unersckiopfliche Fülle den Müden
stets neue Erfrischung spendet? Wahrhaftig, die Menschen ver-
gessen in ihrer wahnsinnigen Hast, woher sie gekommen unb wohin
sie gehen. Sie alle sind au» dein schoße der Natur erstanden
und werden nach kurzer Zeit dahin zurückkehren. Hier ist ihre
Heimat und ihre Ruhe, das unversiegbare Reservoir neuer Kraft
und Sckiönbeit.

Das Leben in den großen Städten ist entsetzlich. Die Luft
ist dick und raucherfüllt; die Straßen sind schmutzig und voller
Getöse, das die Nerven zerstört. In den engen Häusern wohnen
viele Menschen beieinander und können häufig von ihren Fenstern
aus nicht einmal den Himmel sehen. Armut und Krankheit und
Laster, und auf der anderen Seite maßlose Verschwendung. Mir
selber wird der Einzug unmöglich gemacht. Wo sollte ich zwischen
den hohen grauen Häusern auch ein sonniges Plätzckien finden
für meine Lieblinge, die Blumen? Ach nein! Die Großstädte
sind schrecklich.

Freilich bin ich nicht so töricht, von Euch zu verlangen, die
Städte für immer zu meiden; Ihr könnt es nicht, und Ihr dürfi
es nicht. Um Euer selbst willen nicht. Die großen Städte bieten
Euch Gelegenheit, Euch mit Glcichgesinnteit zu gemeinsamem
Kampfe zu vereinigen. Aber ich weiß auch, daß dieser Kampf
ungeheuere Summen an Kraft verschlingt. Und darum rufe idi
Euch zu: Kommt zu mir! Ich habe Freuden, denen keine Reue
folgt, ich schenke Euch frische Kraft für die kommende Arbeit und
freudigen Mut für den kommenden Kampf.

Ich bin der Frühling. Und dies ist mcineJBrebigt, gehalten
vor jungen Arbeitern, als in den Lüften der Sturm sauste und
auf den Feldern die junge Saat keimte.

Brand.

Dcnthlje LMe und Handwerker im Mittelalter.

Die Scheidung des Volkes in eine städtische, vorwiegend
Handel und Handwerk und eine ländliche, Ackerbau und Vieh-
zucht ausübende Bevölkerung beginnt in Deutschland im späteren
Mittelalter. Zwar die Stäbtcbilbung setzte schon früher ein,
aber diese Städte Waren nicht gleich von Handwerkern bewohnt.

Es waren ursprünglich Ackerbauer, die sich um die befestigte
Burg niederließen — daher der Name Bürger — und einige
Kaufleute. Bis die Teilung der Arbeit so weit fortgeschritten
war, baß eine ausschließlich oder doch wenigstens nahezu aus-
fdbliefclid) von der Stoffveredelung und Stoffumwandlung lebende
Bewohnerschaft der Städte existieren konnte, vergingen noch
manche Jahrhunderte nach der Gründung der ersten Städte in
Deutschland.

Die ersten Niedcrlassuiigen, die städtischen Charakter trugen,
sind in Deutschland von ben Römern angelegt worden : Mainz,
Köln, Trier führen ihren Ursprung auf die Römer zurück.

Später find es vorwiegend Handelsinteressen, die bei den
Pfalzen der Könige und großen Grundherrn städteähn.iche Nieder-
lassungen entstehen lasten. Zwar ist die Gesellschaft, die wir in
hen früheren Abhandlungen kennen gelernt haben, eine natu»
ralwirtschafiliche. Sie erzeugt, was sie verbraucht, unb

verbraucht, waö sie erzeugt. Aber ein geringfügiger Handel
findet bud: statt. Kaufleute bringen Waren aus dem Orient:
Gewebe, Waffen, Schmuck u. bergl. nach Deutschland, wobei die
Täler be8 Rheins, der Donau und der Elbe als Hanbeisstraßen
bienen, und tauschen dafür friesische Gewänder, Wein, L>alz, Felle,

Häute, ausnahmsweise and: wohl Getreide unb Holz ein. Es
finb meistens in der Wirtschaft der Grundherren überflüssige Pro-
dukte, die vertauschl werden. Dieser Tauschhandel findet vor-

wiegend in den Pfalzen — heute würden wir sagen: Residenzen
— der Könige statt. Hier werden Jahrmärkte eingerichtet, baS
Zoll unb Münzwesen wird geregelt, es entsteht ein eigenes
Kaufmann- und HandelSreckn unb eigenartige Einrichtungen
zur Bewältigung deö infolge des primitiven MünzwcseiiS

schwierigen Geldverkehrs werden geschaffen. An den Äönigs-
pfalzen sammeln sich die Hofschranzen, Geistlichen, Heerführer
usw. an, die als Abnehmer für die Waren der Kaufleute dienen.
Allerdings gab es nur wenig Kaufleute. Die meisten durchzogen
nach Art der Hausierer von beute das Land mit Pferd unb Wagen.
Diese Kaufleute waren kühne, energische Männer. Sie standen
unter dem besonderen Schutz der großen Herren unb wurden als
Freie betrachtet. Tie meisten Kaufleute sind Juden, die Phö-
nizier des Mittelalters. Ter Verkehr zwischen Asien und Europa
wurde durch Juden vermittelt, unb al? Karl der Große eine Ge-
sandtschaft an ben Sultan Harun al Raschid schickte, betraute er
einen Juden mit ihrer Führung. Doch ruht der Handel nicht
aussdiließlich in jüdischen Handen. Auch unter den Franken unb
besonders unter den Friesen gibt es schon recht frühzeitig Kauf-
leute; unter bett letzteren besonders deshalb, weil friesische Ge-
wänder int früheren Mittelalter sehr gejucht waren, was oen
Handel mit diesen Gewändern wahrscheinlich reckt lukrativ ge»
italtetc.

Aus ben Handelsniederlassungen, den Pfalzen der Könige
und den ehemals römischen Ansiedelungen entwickelten sich die
Städte und hier tritt uns im 13. und 14. Jahrhundert zuerst das
Handwerkertum entgegen. Woher stammen nun aber die Hand-
werker? Wie hat sich diese neue Bevölkerungsschicht gebildet?

Die mittelalterlichen Handwerker haben ihre Ausbildung auf
ben Fronhofen erfahren, deren Wirtschaftsverfaffuna wir im
folgenden kurz schildern wollen, wobei wir Büchers Darstellung
in seiner „Entstehung der Volkswirtschaft" folgen: Man wirb
die mittelalterliche FronhorSverfaffung am besten verstehen,
wenn man sich die Wirtschaft eines ganzen Torfes als Einheit
vorstellt, deren Mittelpunkt durch ben Herrenhof gebildet wird.
In diesem waltet der kleine Grundherr persönlich, der große
durch einen Meier. Das unmittelbar zum Hofe gehörende Land,
das sogenannte Salland, wirb durch Leibeigene bewirtschaftet,
die in den Hofgebäuden Wohnung und Unterhalt finden und
außer ' zu landwirtschaftlichen auch zu gewerblichen Ar-
beiten, sowie zu persönlichen Dienstleistungen verwandt
werden. DaS übrige Land liegt zwischen dem Bauern-
land zerstreut. Die Bauern sind Hörige und zu gewiffen Diensten
unb Naturalleistungen verpflichtet. Sie müssen auf dem Lande
des Gutsherrn arbeiten. Abgaben von dem Ertrag ihrer eigenen

Felder liefern und außerdem gewerbliche Erzeugnisse,
wie Wollen- unb Lcinentuck, -Locken, Sckiuhe, Brot, Bier, Fäffer,
Teller, Schüffeln, Becher, Eisen, Äcffel. Meffer für den Herrn
herstellen. Sowohl bei den leibeigener. Knechten als auch unter
den grundhörigeii Bauern entwickelte sich schon recht frühzeitig
eine gewisse gewerbliche Spezialisierung, die vom
Vater auf den Sohn überging und schließlich an dem Bauern-
güteben haften blieb. In dem einen flechteie man Körbe, in dem
anderen zimmerte unb hobelte man. Hier wurde Holz, dort
Metall, dort Hanf und Flacks und Wolle verarbeitet. So entstand
schon innerhalb des Fronhoies eine Art Arbeitszerlegung. die zur
Folge hatte, daß sich die Arbeit ertragreicher gestaltete. Ban hier
aus nahm die gesellschaftliche Teilung der Arbeit ihren Aus-
gangspunkt, die in späterer Zeit zur Berufsbildung führte. Vor-
läufig waren es allerdings nur Bauern, die so nebenbei auch
eine gewisse Handwerkertätigkeit auszu üben hatten.

Der Prozeß der Auslösung der Fronhofwirtschaft volliiebt sich
nur langsam und in den Städten war bereits ein selbständiges
Handwerkertum entstanden, als die Fronhöfe noch ihr sich selbst
genügendes Dasein lebten. Aber die Handwerker stammen von
diesen Fronbösen her. Anfänglich waren sie in her etabt ebenso
unfrei wie auf dem Lande. zinS- und abgabepflichtig an die
städtischen Grundherren, aus denen sich später das Patriziat enl-
wickelte. Noch im 13. Jahrhundert wird in Straßburg der Bischof
als der Herr der Stadt bezeichnet. Nun tritt in den städtischen
Niederlassungen die Bedeutung der landwirtschaftlichen Arbeit
immer mehr zurück. Man findet c8 vorteilhafter, die Produkte
der Landwirtschaft einzutauschen und in den Städten mehr
gewerbliche Tärigkeit zu treiben, die dann auch die nötigen Aus-
tauschprodukte schafft. Immer mehr beschäftigen sich die Unfreien
in der Stadt mit gewerblicher Tätigkeit, immer weniger mit der
Landwirtschaft. Diese Hörigen in der Stadt unterscheiden sich
nun in mehrfacher Hinsicht von denen auf dem Lande. Sie hatten
dem Grundherrn nur die festgesetzten Abgaben zu liefern, das,
was sie darüber und über ihren eigenen Bedarf hinaus herstellten,
konnten sie anderweifig verwerten. Auf dem Lande gab es bad
nicht; es war auch nidmand da, der als Abnehmer in Betracht
kaut In den Städten mußten sich aber schon frühzeitig Be-
völkerungsgruppen bilden: Geistliche, Heersjihrer. Hosleuic usw.,
die darauf angewiesen waren, den .Handwerkern ihre überflüssigen
Produkte abzunehmen. Tie mußten sie natürlich bezahlen, und
so kam es, daß mancher .Handwerker eher zu einem gewiffen Wohl-
stände, als zu feiner Freiheit gelangte.

So beben sich die .Handwerker ökonomisch und sozial. Ihre
Zahl wird größer. Geschickte Leute vom Lande streben danach,
m die Stadt zu kommen. Die ©runbberren verzichten auf die

Dienstleistungen, die immer weniger Wert bekommen, und be-
gnügen sich mit einem in Geld zu zahlenden Zins. Dazu kamen
die politischen Ereigniffe, die eine Besserung der Rechte der Städte
im Gefolge hatten. In dem Streit zwischen ben deutschen Kai-
sern und dem Papsttum hielten die Bischöfe, die meistens die
tatsächlichen Beherrscher der Ttädle waren, zum Papst, die
Städtebewohner aber zum Kaiser. Die Kaiser rekrutierten ihre
Heere aus Bürgern der Städte, verbesserten die Lage der Städte,
dewohner und gaben ben Städten Privilegien. Tie Gultmkeit
des Höferechts wurde für viele Städte aufgehoben. Tas Recht
des Grundherrn, die Hinterlassenschaft seiner Hörigen zu „erben",
fiel in ben Städten. Die Handwerker konnten sich somit Ver-
mögen anfammeln und ihren .Kindern vermachen. Wo nicht
durch rechtliche ober tati'ächliche Verhältnisie eine Befreiung der

Handwerker von der Hörigkeit eintrat, konnten sich diese also frei-
laufen.

So wirken verschiedene Umstände zusammen, deren Folgen
die Bildung eines freien Handwerkertums in den Städten finb.

Je günstiger nun bie Stellung des städtischen Handwerkers wurde,
desto mehr zogen die Städte, die auf dem Lande sr ahndenden
Bauern mit handwerksmäßiger Geschicklichkeit an. Seit dem
12. Jahrhundert wird der Zuzug Unfreier in die Städte immer
größer. ES sind meistens Handwerker, die zuziehen und ein
rasches Anwachsen der städtischen Bevölkerung bewirken. An-
fänglich konnten die Grundherrcn ihre Hörigen zurückforberit;

die Stätte schätzten zwar die „Pfahlbürger", Die sich unter ben
Schutz ber Stabt gestellt hatten, aber großen, mächtigen ®runb-
berren gegenüber konnten natürlich kleinere Städte nicht viel
ausrichten. Man suchte daher durch Rechtsnormen die Lage der

zugewanderten Unfreien zu verbeffcrn. Heinrich V. bestimmte,
baß bie Ehe eines Entlaufenen nicht getrennt werden durfte
burch Oie Zurückforderung, was zur Folge hatte, baß solche Ent-
laufene, bie in der Stadt eine Eheliebste fanden, faktisch frei
wurden. Außerdem bestimmte derselbe Kaiser, daß bei sterbe-
fällen der Grundherr kein „Erbrecht" an Der Hinterlassenschaft
eines solchen durch die Ehe frei gewordenen Entlaufenen mehr hatte.
Das machte bie ©runbberren geneigt, gegen Entsckiäbigung ent-
laufenen Hörigen die Freiheit zu geben. Später kam bann der
Grundsatz zur Geltung: Stabil u ft macht frei! Wer sei-
nem Grundherrn entlief unb glücklich die Stadt erreichte, der
wurde frei. Kein Grundherr hatte auf dem Gebiete der Stadt
ein Anrecht mehr auf ihn; bie Stabt schützte biejenigen, bie fick
unter ihren Schutz stellten.

Mit der Entstehung eines freien, selbständigen Handwerker.
tumS in den Städten hat sich eine Umbildung der Volkswirt
schäft damaliger Zeit — eigentlich ist ber Ausdruck unpassend,
Volks wirtsckiaft gab es damals noch nicht, sondern höchstenfalls
T e r r i t o r i a l wirtschaft — von großer Bedeutung vollzogen.
Die Städte finb jetzt Sitz von Handel und Gewerbe, während auf
dem Lande die Urproduktion: Ackerbau und Viehzucht, ihren Sitz
hat. Die erste und bedeutsamste Teilung der Arbeit: in ländliche

unb städtische, landwirtschaftliche unb gewerbliche, ist nun voll-
endet. Sie bat zur Folge, daß ein ständiger Austausch der Pro
butte ländlicher Arbeit mit den Produkten städtischen Gewerbe-
fleißes vor sich geht. Aber e6 wäre falsch, wenn man sich diese
Tauschbeziehungen sehr umfaffenb vorstellen würde. Sic gehen
in ber Hauptsache über bie Beziehungen zwischen der Stadt unb
ihrer nächsten länblichen Umgebung nicht hinaus.

Die ftäbtifdie Wirtschajtsverfaffung ist im Grunde genommen
nur eine Fortführung der Fronhofwirtsdiast auf höherer Stufen-
leiser. Den fick selbst genügenden Wirtschaftsorganismus, den
ber Froirhof barstellte, der beinahe alles, was er brauchte, selbst
herstellte, ben erkennen wir bei näherer Betrachtung auch in
der Stadlwirtschaft in Verbindung mit dem die Stadt umgeben»
den, mit ihr im AuStauschverhältniffe stehenden Gebiete. Bis
zum Ende des Mittelalters mögen etwa 3000 Orte im Deutschen
Reiche vorhanden gewesen sein, denen Stadtrecht verliehen war.
Suchen wir sie alle auf einer alten Karte Deutschlands auf, so
finden wir, daß im Süden und Westen das Land in Abständen
oon 4 bis 5 Wegstunden, im Norden und Osten von 7 bis 8
Stunden mit Städten geradezu übersäet ist. Biele dieser
„Städte" haben eS zu gar keiner Bedeutung gebracht, die meisten
verbanden sieb aber mit dem sie umgebenden Lande zu einer gc-
scklossenen Wirtschaftseinheit. DaS Land lieferte Nahrung unb
Rohstoffe für bfi städtische Bevölkerung, die Stabt bezahlte sie
mit Produkten des Gewerbefleißes für bie Landbewohner. Es
fand nur ein Austausch zwischen Stabt unb Land statt, mit
anberen Stäbten war ber Verkehr nur gering. Immerhin be-
ste nb auch ein solcher Tauschhandel, und in den Hauptzentren
des damaligen Verkehrs: In Augsburg unb Nürnberg, ben Rhein-
stäbten unb einigen Niederlassungen im Norden, war schon im
Mittelalter ber Handel sehr bedeutend. Aber in der Mehrzahl bet
mittelalterlichen Stäbte ist ber „Kaufmann" nicht zu großem
Einfluffe gelangt. Tie Verhältnisse waren einfad) unb Übersicht-
lieh. Stabt unb Land gehörten zusammen unb standen in einem
unmittelbaren Austauschverhältnis zueinander. Bücher rechnet
aus, balz im Sübrocften Deutschlands ein Gebiet von 2 bis
r.iitibratmeilcn, im Nordwesten von 3 bis 4 Cuabratmeilen al?
„Hinterland" einer Stabt in Betracht kommt. Stellt man sich

Bor. baß bie Stabt inmitten bkfeS Gebietes lag, so ist unschwierig
zu erkennen, baß der Dauer aus der entferntesten ländlichen
Niederlassung den städtischen Markt erreichen und Abends wieder
zurück sein konnte.

Tie ganze Verfassung der mittelalterlichen Städte trägt
diesen Verhältnissen Rechnung. ES galt der Grundsatz, daß
auf dem städtischen Markte öffentlich und aus erster
Hand gekauft werden und daß alles, roaS in der Stadt her-
gestellt werden könne, auch hcrgestellt toctbeA müsse.
Der Zwischenhandel war beinahe ganz untersagt; nur in einigen,
feiten voi kommenden Fällen traten Händler in Funktion. DaS
Markti-eckit gibt dem Handwerker das ausschließliche Verkaufs-
recht seiner Produkte auf dem Markte unb eS räumt ihm da?
Recht ein, als alleiniger Käufer der Zufuhren vom Lande auf-
zutreten. Fremde Händler werden in ber Regel überhaupt nicht
zugelassen ober doch nur bann, wenn sie Produkte feilhalten,
die weder bie einheimische Landwirtschaft, noch da? einheimische
Handwerk hervorbringen. Dieser Handel war in >ber Haupt-
sache Meß- oder Markthandel, ansässige Kaufleute, bie im
Großen banbcln, gab eS wohl kaum im Mittelalter. Wohl aber
mar eine Anzahl .Detaillisten" vorhanden. Es war nämlich
nicht alle Tage Markt. Gewöhnlich alle Woche, oft in noch
längeren Zwischenpausen. Tie wohlhabenden Leute kauften
sich auf dem Markte baS Quantum Waren, besten sie benötigten;
bie armen Leute können aber nicht so viel Gelb auf einmal
ausgeben. Es entstaub daher eine Art Kleinhändler, bie da?
aufkauften, was auf dem Markte übrig blieb — hierfür war der
Zwischenhandel erlaubt - und eS nachher in „Pfennwerten"
für den ^kleinen Mann" abgaben.



Sirfftmgtinfimt btt Partkivorstand^S zu berftfben von einigen Rednern
scharf kritisiert und gewünscht, daß der nächste Parteitag die Sache
gründlich prüfen möge. Fast alle Redner sind fidj'tiber darin einig,
bah dein diesmal nicht stallfindenden Maiseslzug keine Träne liachzu.
meinen sei. Hierauf wurde folgende, von der Verwaltung vorgelegte
Resolliliou gegen eine Stimme angenommen:

»Die am 11. April int GewerkjchastShauS tagende Mitglieder-
versammlung der Zahlstelle Hamburg deS ZeniralverdandeS der
Schuuede verpflichtet ihre Mitglieder gemäß den Beschlüsien früherer
Parteitage unb Gewerkschaftskongresse, energisch für die ArbeitSrtlhe
am 1. Mai einzutreten. Nur da, wo schwere wirtschaftliche Schäden
mit aller Bestimmtheit vorauSziifehen sind, kann von einer ArbeilSriihe
abgesehen werden. Die Werkstatidelegierten resp. PertraueiiSmänner
find verpflichtet, unverzüglich mit den übrigen Delegierten ihre- Be-
triebes reip. in Werkstatldesprechungen Stellung zum 1. Mai zu
nehmen. Die am 1. Mai feietnben Kollegen fiub verpflichtet, au ben
von berufener Seite eingeleiteten Versammlungen und sonstigen Ler-
anflaltiingen teilzunehtnen."

Hieraus wird die Wahl der Delegierten zum Gewerkschaftskongreß
vorgenommen. SeiteiiS unserer Organisation sind drei Delegierte durch
Urabstimmung zu wählen. Von der Hamburger Zahlstelle ist R a m -
dow ausgestellt, auS der Milte der Versautmlung wird empfohlen,
nur ihn zu wählen, da er unsere Interessen am besten vertreten sönne.
Tas Ergebnis der Wahl ist folgendes: eS erhielten Stimmen: Ram-
boto lh6, Biering 19, Kamp lo, Baßner 4, Ritter 8, KaulfuS 1,
Heine 2 unb Hänel 2. Im ganzen sind abgegeben 188, davon 6 un-
gültige Sliiumzetiel. Gegen folgende Mitglieder wurde der Ausschluß
aus dem Verband beim Hauplvorstand einstimmig beantragt: das
Siiiglieb Jahnke wegen Beruiilreuuiig von VerbandSgeldern, unb das

Mitglied SeliuSki wegen uitkollegialischeii Verhallens. Tie Abrechnung
vom ersten Ouarlal ergab bei der Hauptkasse eine Einnahme von
K 8847,05, welcher die gleiche Ausgabe gegenüber steht. Tie Mit-
gliederzahl beträgt 13o0. An Unterstützung wurden folgende Sätze
ausgezahlt: Reijeuuterstützung K 100,60, ArbeilSlosenunlerslützutig
M. 1686, Krankeiiunterstütziiiig X 2366. An die Haupikasie wurden
X 1766,54 abgefanbt. Die Abrechnung der Lokalkasie weist eine Ein-
nahme von X 6981,67 auf, welcher eine Ausgabe von X 671,98
gegeiiübersteht. Der Bericht vom Arbeitsnachweis ergab folgendes:
Arbeitslos meldeten sich 279. Offene Stellen waren 46 ge-
meldet, wovon 40 besetzt wurden. Nm Schluffe dcS Ouartals
sind noch 20 Arbeitslose vorhanden. Die Wahl der Delegierten zum
GewerkschaflSkarlell wird Dorgenommen. Es werden Rambow, Lauge,
Weigelt, Plückhahn und Bergmann gewählt. Hieraus wurde durch

einige Kollegen das Verhallen einiger an der Aussperrung beteiligt
gewesener gemißbilligt, da sie, entgegen den Abmachungen mit den

Unternehmern, .ohne ArbeilSscheiu" eingestellt zu werden, eS dennoch
vorgezogen hätten, den ArbeitSitachweiS der Uulernehmer zu besuchen.
Lauge nimmt diese Kollegen in Schuk und führt auS, daß seilens
der MelallarbeilerverdandeS nicht das Nölige getan fei, um die AuS-
gesperrlen von obigen Abmachungen in StenntniS zu setzen. ES werden

noch Vorkommniffe auS einigen Arbeilsbelrieben vorgebracht, welche
der Verwaltung zur Untersuchung üdcrwieseil werden.

Tistrikt Etlbcek. Milgliederver'ammlung am 11. April im
.Gasthaus zur Mühle". Der Vorsitzende gedachte der verstorbenen
Geiiosjett Aschberg, Hennicke und der Genossin Behr, deren Andenkctt
in üblicher Weise geehrt wurde. Genosse Heinrich sprach dann über
.Sozialismus und Liberalismus". Redner führte aus, daß die Grund-
gedanken beider sehr allen Ursprungs und ihre Forderungen Grboie
der Menschlichkeit unb der Sozialeihik seien, welche sich ben Ver-
hältnissen und der Entwicklung der verschiedenen Zeilperioden anpaßlen.

In den Jahren 1790/1806 griff der Gedanke an die Befreiung deS Volkes
Platz, aber nur in geringem Maße. Erst 1848 wurde ein ernsterer
Ver'nch gemacht, der für den Augenblick auch Erfolg brachte. Als
aber die Reaktion eintrat, verloren die Demokraten das Rück-
grat, um derselben die Stirn zu bieten ; ihre Führer wichen
zurück. Die Fortschrittspartei führte in ihrem 1861 geschaffenen Pro-
gramm recht fortschrittliche Forderungen auf, von denen viele von der
sozialdemokralischen Partei übernommen wurden. Die Fortschritts-
partei ergab sich jedoch bald dem ByzaiitiniSmuS und schwenkte nach
rechts ab. In den Anfangsjahren der nalionalliberalcn Partei, die
1867 ihr erstes Programm herauSgab, wurde eine Reihe fortschrittlicher
Gesetze geschaffen bezüglich der Freizügigkeit, der Eheschlteßungen :c.
und die Gewerbeordnung. Diese Taten deS LiberaliSuiuS erschienen
größer, al» sie in Wirklichkeit waren, dieselben waren lediglich
eine Vorbedingung für die Entwicklung deS KapilalismtlS.
Hiermit hörten aber auch die Taten deS Siberaltemu«
auf. Der SiegeSrummel 1870/71 gab ihm einen energischen
Ruck nach rechts. Er gab den Widerstand gegen die Re-
gierung mehr und mehr auf. Er stimmte 1874 für bas Septennat,
1884 für die Zollpolitik Bismarcks, 1887 für die Liebesgaben. Selbst
für die Umsturzvorlage 1894 war er zum Teil zu Haden Heule ist

von feinem ForlfchriilSprogramm nichlS mehr übrig geblieben, wie
die Blockpolink zeigt. Die Arbeiter fühlten jedoch rechtzeitig heraus,
daß sie von der liberalen Partei nichts zu erwarte» hatten, und er-
klärten sich bereits 1864 gegen bie nationalen Arbeitervereine. Daß
sich die fozialdemokralifche Partei so stark entwickelt hat, ist zum großen
Teil begrünbet in der Impotenz der liberalen Parteien in puncto
Erfüllung ihrer Prograiiimforderungen. Die Vertretung der wahren
liberalen Forderungen seilens der eigenen Partei blieb aus, wie die de«
aUgemeinen, gleichen birefien WahlrewiS, der Volksrechte, der Beseitigung
der Mißstände beim Militär, der Gleichberechtigung der Frau, der ge-
rechten Verteilung der Steuern und viele andere. Das Zeitalter bei
Liberalismus liegt hinter nttS. Was sich heute noch liberal nennt, hat
keine Ahnung von bem liberalen Programm. Die Sozialdemokratie
hat ei übernommen, die liberalen Forderungen und noch bedeutend
weitergehende durchzufübren. Ei ist eine große Aufgabe, die wir uni
gestellt haben. Wenn aber jeder feine Pflicht tut und dafür sorgt,
daß alle Köpfe, speziell die unseres Nachwuchses, aufgeklärt werden,
wird uns die Erfülluiig gelingen. Dem Referenten wurde reichlicher
Beifall zu-teil Eine TiSkussion wurde nicht beliebt Hierauf erstattete
Genosse Stieber den «affenberichl für das zweite unb drille
Quartal bei Geschäftsjahres. TieKasse bilanzierte mit X 1760,96 bezw. mit
X 1929,06, wovon X 1684,36 bezw X 1644,44 an dieHauplkaffe abgeführt
wurden. Unter .VereiiiSatigelegenheilen" erfolgte die Wahl bei Geuoffeit
Reese als Bezirliführer für den 210. Bezirk. Genosse Pointel wieS
dann noch auf die Veränderung in der Abhaltung der Maifeier hin
und ersuchte um möglidjü starke Beteiligung. Nachdem noch die Ver-
anstaltung einer Morgemour am HimmelfahrtStage beschlossen unb
eine Kommission zwecks Arrangierung eines Sommerfeste! gewählt
worden war, erfolgte Schluß der Verjamuilung.

etuffatriirc, Hamburg. Am 3. April hielt die Filiale ihre
regelmäßige Versamuilung ab. H e r m berichtete über die mit der
Gipserituiuitg gehabten Verhandlungen bezüglich deS Lohntarifs. Die
Abstimmung über den aus der Beratung mit den Innungen hervor-
gegangenen Taris soll in nächster Veriammlung erfolgen. Sodann wird
die Debatte über den Antrag Schalt fortgesetzt. R amte sowohl wie
Sittcnfelb widerlegen durch Nachweis, daß dieVerwallttngSkosten in
unserem Verband höher seien, als in anderen Verbänden mit ähnlich
hoher Mitgliederzahl, im Gegenteil stellen sich bei uni die VerwaltungS-
tosten, berechnet pro Mitglied unb Jahr, durchweg niedriger. Köster

als Revisor der Hauptkaffe erflärt, daß die Buchführung Giebler! eine
ausgezeichnete sei, so daß die Revisoren einen besseren Kassierer sich
nicht wünschen können. Die Abstimmung über den Antrag
Schalt ergibt die Ablehnung mit allen gegen eine Stimme.
Alsdann tritt die Versammlung in die Beratung bei Antrages über
bie @aueinteihing ein Edler begründet ben Antrag damit, daß mehr
Agitalioii al! bisher getrieben werben müßte; die AgiiatiouSkommissio»
wieder neu beleben zu wollen, sei ziEloS, sie würde jetzt so wenig
leisten wie früher. ES sollen zwei Gauleiter angesteUl werben, einer in
Karlsruhe und der andere in Düsseldorf. Sil lenfelb ist für An-
stellung, warnt aber, die Hoffnungen allzu hoch zu spannen, dazu
sei der Wirkungskreis der anzustellendeii Gauleiter viel zu groß; es
werden nach wie vor die Mitglieder bei HanpIvorstanbeS gezwungen
sein, agitatorisch mit tätig zu sein. Bor allen Dingen sollten die Mit-
glieder nicht zurückschrecken vor der Beitragserhöhung. Er hätte gewünscht,
der vorige BerdandSiag hätte den Antrag der Filiale Hamburg
angenommen, der das forderte, was heute der Hauptvorstaud
verlangt. Edler wendet sich gegen die Anträge, die dahin gehen,
die Gauleiter auf dem Verbandslag anzustellen. Daun wird be-
schloffen, ein Stiftung-fest abzuhalten. Tie Wiederaufnahme deS A.
Philipp wird abgelehnl. Wegen unfolibarifdjen Verhaltens feinen
Kollegen gegenüber wird Ziegler ausgeschlossen. Alsdann wird Be-
schwerde geführt, daß die GipferiniiungSmeister sich weigern, Gehülfen
anzustellen, die der Ortskrankenkaffe angehören. Daraus Schluß der
Versammliing.

Ceffciillidic Versammlung aller im Hoch- und Tiefbau
beschLftigteu Maschiuisteu und Heizer bet Stange, ZeughauS-
marft, am 12. April 19"8. #ü Hm ei er sprach über die Lage im
Baugewerbe, mit besonderer Berücksichtigung der im Baufach be-
schä'tigten Maschinisten unb Heizer. Zum Schluß forderte der Referent
die Maschitiisten und Heizer, welche im Baugewerbe beschäftigt fiub,
auf, sich dem Zentralverband der Maschinisten unb Heizer auzuschließen.
In bet Diskuisioii führt ein Kollege der Firma Holzmann aus, baß
bie bort beschönigten Kollegen sich wundern, hier in Hamburg so hohe
LogiSmieie bezahlen zu müssen, denn in Frankfurt zahle» dieselbe»
wöchenilich X 1,60 bi! X 1,70 und hier x 3 bi« X 4. Außerdem
zahlt die Firma in Frankfurt höhere Siundenlöhne wie hier
in Hamburg. Er forderte die Kollegen auf, sich der Organi-
sation anzuschließen. Nachstehende Resolution wurde einstimmig
angenommen: »Die heutige Versammlung nimmt Kennt»!! von ben
Machinationen btr Arbeitgeber im Baugewerbe bezüglich einet
eventuellen Aussperrung Durch bie heutige Entwicklung der maschi-
nellen Einrichtungen im Hoch- unb Tiefbaubetrieb werbe» auch bie
Heizer unb Maschinisten im Baufach hereingezogen unb bie Lage der-
selben entspricht nicht der der anderen Beriissarbeiter im Baugewerbe.
Tie Versammliing beauftragt ben Verband der Heizer unb Maschinisten,
mit bett anberen Berufsgewerkschaften im Baugewerbe zusammen bessere
Lohn- und ArbeilSverhältnisse für die Heizer und Maschinisten zu er-
kämpfen. Die Versammlung fordert sämtliche Heizer und Maschinisten,
welche im Baufach beschäftigt sind, auf, dem Verband der Heizer unb
Ma chinisten als Mitglieder beizutreien, da dieser nur die Interessen
obiger Arbeiter vertreten sann.

Gastwirtögchülfrn, Hamburg. Versammlung am 10. April
bei E. «lange, ZeughauSrnarkl 31. Das Andenken bet verstorbenen
Kollegen Hermann Ehmke unb Gustav Müller würbe durch Erheben
von ben Sitzen geehrt. Zur Maifeier würbe beschlossen, baß die Mit-
glteber möglichst an bin Veranstaltungen ber Partei bezw. des Kartells
tellzunehuien habett. Es würbe mitgeteilt, baß M. Krause, Lilienstr. 20,
einen unorganisierten Kellner beschönigt. Doll teilte mit, baß bie Kom-
mission gegen Kost- und Logiszwang aufgelöst sei unb die Funktionen

stehung deS Christentums läßt sich nur bersteben, wenn man die
gesellschaftlichen Zustände des untergehenden Altertums studiert
hat, denen hinwiederum wirtschaftliche Momente zu gründe liegen.
Drücken wir uns präzise aus, so sagen wir: die wirtschaftlichen
Verhältnisse, speziell die Produktions- und Verteilungsweise einer
Zeit, erzeugen das ganze gesellschaftliche Leben eines Volles und
dieses hinwiederum läßt bie sozialpsychischen Erscheinungen:

Relitzion, Moral, Recht, Sprache, Kunst usw. gleichsam wie Blasen
an bte Oberfläche emporsteigen. D i e sozialen Jbeen sind
nur bie Widerspiegelungen bet sozialen Z u -
st ä n b e.

Auf welchen sozialen Ideen beruht nun die christliche LebenS-
unb Weltanschauung, ober anders ausgebrückt, welche sozial-
psychischen Erscheinungen liegen bem Urchristentum zu gründe?
Bei der Beantwortung dieser Frage werben wir bie — manchem
Menschen überraschend unb kaum glaublich klingende — Beob-
achtung machen, daß die Kerngedanken des Chtisten-
tums jeder Originalität entbehren, da sie sich
schon vorher in bem Gedankenkreise der Heiden
finden und schon Jahrhunderte vor Christus
ausgesprochen worden sind.

Tas Christentum tut sich viel darauf zu gute, daß e S die
im flltertumberacbteteflrbeit z u Ehren gebracht,
habe. Rein theoretisch hat ja der Grundsatz, daß die Arbeit
dem Menschen eine hohe Würde verleiht, und daß fein Wert danach
beurteilt werden muß, was er für sieh und die Gesellschaft tut,
zu allen Zeiten im Christentum gegolten, wenn man auch nicht
verkennen bars, baß die LrijUiche Praxis hiermit vielfach im Wider-
spruch steht. Es läßt sich nun leicht nachweifen, daß die Priorität
dieses weit- unb gesellschaftsumstürzenben Gedankens nicht dem
Christentum gehört, sondern bah er schon früher zum Ausdruck
nctommen ist. »In den Sklavenaufständen des Altertums",
schreibt Profeffor Dr. Karl Bücher, »gewinnt die produzierende
Kraft ber alten Wirtschaft, welche von dem Kapitale wie ein toter
Mechanismus gehandhabt worden war, plötzlich Leben unb Willen
und ein Bewußtsein ihrer Bedeutung. Die Sklaven muhten von
vornherein, ba sie weder historische Anknüpfungspunkte noch einen
formellen Rechtsgrund unter den Füßen hatten, mit dem Umstürze
alles seither Beidehenben beginnen. Für sie kam es zunächst darauf
an, das oberste Menschenrecht, die persönliche Freiheit, zu er-
kämpfen, bann aber auf einer neuen rechtlichen Unterlage ein
Staatswesen zu begrünben, welches ihnen die wirtschaftlichx Frei-
heit unb Selbständigkeit gewährleistete. Dies führte sie zu dem
folgenschweren Satze, der hier wie eine neue Erlösung zuerst in
ber alten Geschichte auftritt, und den später das Christen.
tum mit solchem Nachdruck wiederaufgenommen
hat, dah die Arbeit ein Recht gibt auf die Teilnahme an den
Gütern des Lebens. Sie setzen sich damit in diametralen Gegen-
satz zu dem Begriffe des Staatsbürgertums, wie er bei den
Griechen sich herausgebildet hatte, ber im wesentlichen nichts
anberes umfaßt, als den Bourgeois, den Besitzer, ber nicht ar.
beiten und vermöge seines Besitzes im Staate allein herrschen
will Deshalb ist ihr Befreiungskampf zugleich ein VernrchtungS-
kampf gegen die besitzende Klaffe; das freie Proletariat, welches
sich von derselben Macht benachteiligt sieht, macht mit ihnen sowohl
in Sizilien als in Kleinasien gemeinsame Sache."

Die sozialen Bewegungen deS Altertums gingen von dem
Gedanken aus, daß auf ber Arbeit bie Würde deS Menschen unb
die Existenzmoglichkeit ber Gesellschaft beruhe, dah die Arbeit eine
Pflicht fei, aber auch bat Recht auf Existenz verleihe. Dieser
Gedanke war ursprünglich im Christentum nicht
vorhanden, sondern ist erst später durch bie Berührung mit
der griechisch-römischen Philosophie hinzugekommen, was wir
daraus erkennen, dah Christus auf die Arbeit fein Gewicht legte,
sondern ein Anhänger der Bettlerphilofophie deS Diogenes war.
Aus diesem Dualismus in der theoretischen Beurteilung der
Arbeit im Christentum erklärt sich auch die praktische Stellung,
nähme zum Problem bet Arbeit. Wir beobachten eine starke
Strömung im Christentum, die die Arbeit verachtet unb in dem
Nichtstun, bem beschaulichen Leben, ihr Ideal erblickt, wie bie!
in den Bettelorden und bem Einsiedlerleben zu Tage tritt, wir
beobachten aber auch eine andere Strömung, die den Wert und
die Notwendigkeit der Arbeit betont. Welche dieser Strömungen
aber man als die eigentliche Meinung des Christentums bezeich.
nen mag, immer wieder müssen wir mit Nachdruck darauf Hin-
weisen, dah die Behauptung, erst das Christentum
habe die Arbeit zu Ehren gebracht, durch bie
Sozialgeschichte all ein Irrtum erwiesen wird.
Bereits der altgriechische Dichter Hesiod, der bäuerliche Poet auS
Megara, preist in seinem Gedichte „Werke und Tage" die Würde
und Ehre der Arbeit:

»Der Arbeit, die da nützt und nährt
Und vorwärts trägt der Menschheit Fahnen
Und Mut verleiht und Manneswert
Und Adel, trotz des Kaisers Schwert
Und langer Reih'» verscholl'ner Ahnen."

Ein zweiter Kerngedanke des Christentums ist bie Idee
don der Gleichheit aller Menschen, die Idee, daß alle
Menschen das gleiche Anrecht auf die geistigen und materiellen
Güter ber Erbe haben. Hieraus entsprang die Sehnsucht nach
einer längst entschwundenen Zeit, nach dem goldenen Zeitalter,
dem Paradiese, nach einer Gesellschaftsordnung, in ber jedem
Menschen sein menschenwürdiges Dasein gewährleistet war, in der
kein Kampf umS Dasein mehr bestand, sondern Friede und Glück
herrschte. Dieser Zustand beruhte naturgemäß auf der Gleich-
berechtigung aller Erdenbürger. Die schreiende Ungleichheit der
irdischen Dinge, ber überall sichtbare Widerspruch zwischen Lcbens-
glück und sittlichem Wert des einzelnen Menschen, daS ist der
Punkt, über den jede Religion der Sterblichen hinaushelfen muß.
Die Verlegenheitstheorie der alten Griechen, daß ein Teil der
Menschen von Natur zu Freiheit unb Glück, der andere aber zu
Arbeit unb Knechtschaft bestimmt sei, dieser grausame Hohn auf
alle Menschlichkeit, hatte den Wahn erzeugt, daß nur die Freien,
die Herren, Menschen im eigentlichen Sinne seien, daß aber die
rechtlosen Sklaven lediglich die Rolle von sprechenden Tieren
spielten. Und da diese Sklaven ursprünglich Angehörige anderer
Raffen waren, so ergab sich die Ueberhebung ber einen Raffe über
bie andere ganz von selbst.

Die Verachtung und Unterdrückung der Sklaven erzeugte in
den letzteren die Sehnsucht nach einer in der Zukunft liegenden

Gesellschaftsordnung, deren Grundlage Menschenliebe und Sozial-
gerechtigkeit sein sollte, sie erzeugte auch die Hoffnung auf einen
Messias, das Friedenskind, wie eS in der deutschen Sage heißt,
daS auf Erden erscheinen wird, wenn Bosheit, Ungerechtigkeit,
Nol und Elend die höchste Stufe erreicht hat, und der ein neues

Reich auf einer neuen Erde gründen wird, in bem bie Menschen
aller Nationen in einerlei Sprache unb Sitte ein Leben un-
getrübten Glückes führen werden. Dieser Messias sollte natürlich
nicht erst im bessern Jenseits sein Reich errichten, sondern er
sollte schon im Diesseits bie Erlösung von weltlicher Knechtschaft
unb leiblichem Elend bringen. In der Tat sehen wir überall

in ben sozialen Bewegungen ber vorchristlichen Zeit solche
Messiaffe auftauchen unb bie Verquickung sozialer Bestrebungen
mit der Messiasidee ist für alle früheren Zeiten charakteristisch.
Das Messiasreich beruhte auf ber sozialen
Gleichheit aller Völker unb Rassen, auf ber
Beseitigung aller Unterschiebe der Geburt und
deS Besitzes, auf der Freiheit des Genusses und
auf der allgemeinen Arbeitspflicht.

Ein solcher Gedanke mußte naturnotwendig entstehen und
an Boden gewinnen in einem Weltreiche wie dem römischen,
diesem Völkerchaos, ba! bie Rassenunterschiebe verwischt hatte und
international geworden war; er mußte auch seinen Ausdruck
finden in einer Zeit, die bie Bebeutuiig der probuktiven Arbeit
erkennt und die Inhaltslosigkeit eines Lebens ohne Arbeit em»
Pfunden hatte. Dem ursprünglichen Christentum, wie es Petrus
und die Apostel auffaßten, lag dieser Gedanke völlig fern; diese
Sprößlinge eine! von der Weltkultur abgeschloffenen Völkchens
hielt ja die neue Religion nur für eine Abart unb Weiter-
bildung bes Judentums; erst Paulus, der Weltapostel, der er-

füllt war mit heidnischer Bildung, drückte dem Christentum den
Stempel des Internationalismus auf. Nicht mit Unrecht hat
man deshalb Paulu! ben eigentlichen Grünber bes Christentums
genannt.

D i e Idee der Gleichheit aller Menschen, bie
ba! Christentum für s i ch in Anspruch nimmt, ist
schon lange vor Christus entstanden. Sie bildete

den natürlichen Rückschlag gegen die Entrechtung und Verachtung
der unfreien Arbeiter. Verschiedene Philosophen bes Altertum!
vertraten diesen Gedanken, unb schon im Jahre 133 vor Chr.
versuchte der edle Konigssohn Ariftonikos in Pergamon die Idee
der sozialen Gleichheit praktisch zu verwirklichen. Er sammelte
große Scharen freier unb unfreier Leute um sich unb gründete
ein Reich, das auf ber Gleichheit unb Freiheit aller Menschen
beruhte. Tiefem Reiche gab er ben bezeichnenden Namen »Sonnen,
ftaat" (HeliopoliS). Die Sonne ist ja das Symbol ber Gleichheit,
denn sie macht feinen Unterschied darin, ob sie einen Bettler
ober einen König, einen Verbrecher ober einen Heiligen bescheint.
Leiber würbe dieser Sonnenstaat von den Römern unterdrückt
unb im Blute erstickt. Die Welt war noch nicht reif für ein
solches Jbeal, unb wie wenig das Christentum trotz seiner
2000jährigen Wirksamkeit diese! Ideal in die Praxis umgesetzt
hat, ist ja bekannt.

Ein dritter Gedanke, ber ber christlichen Weltanschauung zu
grunbe liegt, ist der, daß der Wert des Menschen nicht
auf seinem Besitz, den äußeren Gütern, beruht,
sondern daß ber Mensch nach seinem Innern ge-
wertet werden muß. In ber Praxis zeigte sich biefer
Gedanke im Urchristentum in ber Heiligenverehrung. Es gab in
allen Ständen Heilige, ba bie innere Heiligkeit von den äußeren
Umständen völlig unabhängig war. Diese Auffassung wurde sogar
auf die Spitze getrieben unb fanb ihren Ausdruck in der Ber.
achtung aller äußeren Güter und in der Behauptung, daß ber
Besitz schlechthin ein Hindernis zur Seligkeit sei.

Auch dieser Gedanke ist nicht originell, denn wir finden ihn
bereit! ausgesprochen in ber Philosophenschule der Stoiker, und
auch Aristoteles, der größte Philosoph deS Altertums, betont
immer wieder, daß bie materiellen Guter erst in zweiter Linie
kämen und hinter ben geistigen Gütern zurücktreten müßten.
Eine solche Sozialcthik konnte sehr leicht in konsequenter Ent.
to’.^lung ihres Gedankengangeß dahin kommen, die äußeren
Güter überhaupt als etwas Schädliches hinzustellen. Und in der
Tat finden wir in der heidnischen Gedankenwelt zahlreiche Belege
für eine derartige Auffassung. Die Philosophenschule ber Zy-
niker, deren Hauptvertreter Diogenes ist, bezeichnet den Besitz
materieller Güter, den Reichtum, schlechthin als ein Uebel, die
Armut dagegen geradezu als eine Tugend. „In einem reichen
Staate, wie in einem reichen Hause," sagt Diogenes, „sann die
Tugend nicht wohnen- die Liebe zum Besitz ist die Mutterstadt
aller Uebel. Die meiste Unsittlichkeit stammt auS bem Reichtum,
zahllose Uebel wären nicht, wenn der Reichtum nicht wäre."
Während ferner Aristoteles nur ba» Uebermaß bes Sinnen,
genuffe! bekämpft, wollen die Zyniker die Befriedigung ber Be-
bürfniste auf ein Minimum reduzieren und predigen eine Bettler-
philosophie, die Diogenes theoretisch durch ben Satz: „Möglichst
wenig bedürfen kommt der Gottheit am nächsten !" unb praktisch
durch sein eigene! Bettlerleben hinlänglich gekennzeichnet hat.
Al! Gegenmittel wird natürlich die vollständige Gleichheit des
Besitzes unb Genusses, bet platteste Kommunismus empfohlen,
der in ber Gemeinschaft ber Weiber unb ber Güter gipfelt unb
ben Zweck verfolgt, „baß alle Bürger möglichst denselben Schmerz
und dieselbe Freude teilen“. Die biblischen Anklänge an diese
Verurteilung de! Reichtum» unb be! Genuffek stnb so bekannt,
baß sie nur erwähnt zu werben brauchen.

Als vierten und letzten Kerngedanken des Christentums wollen
wir bie Auffassung hinstellen, daß alle Menschen Brüder
und Schwestern seien und sich gegenseitig helfen
unb unterstützen müßten. „Kinblein, liebet euch unter
einander!" war der Wahlspruch be! Apostel! Johannes, und ber
Apostel Paulus prägte ben Sah: „Wenn ich bie Sprache bet
Engel und Menschen rebete, hätte aber bie Siebe nicht, so wäre
ich ein tonendes Etz und eine klingende Schelle!" Man spricht
seht gern von bet christlichen Liebe, vergißt aber dabei, daß
diese Menschenliebe nichts bem Christenturne Eigentümliches ist,
sondern baß wir sie bereits bei ben Heiden finden. Man denke
nur an bie Philosophenschule der PythagorSer, die den Altruis-
mus, die «arge für da! Wohl der Mitmenschen, zum Prinzip er-
hob und in der gegenseitigen Aufopferung ba» höchste Ideal er-
blickte ISchillet, »Bürgschaft" schildert un! die Freundeöliebe
zweier Pythagoräer). Auch Aristoteles fordert iene christliche
Charitas", die darin besteht, daß der Starke bem Schwachen mit

Ämmcnliiiiifte und Ausflüge.

Vereinslollille des Jugenddundes:
B a r m b e ck, Hinrichsenstraße 29 a,
EiIbcck, Wandsbecker Chaussee 249,
Eimsbüttel 1, Fructyallee 70, bei Struck,

„ II, Marthastraße 54, bei Stelzenmüller,
S i. Georg, GewerkschaflShaiiS, Zimmer 17,
Eppendorf, bei Klünder, Eppendorferlandstraße 95,
Uhlenhorst, bei Sagebiel, Kanalstraße 21/23,
Süd - St. P a n l i, bei Fiencke, Balduinstraße 16,
Nord- , bei Lange, Bartelsstraße,
Hamm, bei Holz, Hainmerdeich 33,
Horn, bei Karl Schoenberner, Weg 191,
RotenburgSort, bei Elvers, Stresowstraße 79,
Hammerbrook, Frankenftraße 12,
Hoheluft, bei Michaelis, Falkenried,
Neustadt, bei v. Salzen, Caffamacherreihe.

Aiimeldnngen zur Mitgliedschaft werden Sonntag! von 4 Uhr ab
in den obengenannte» Lokalen und an den Wochentagen im Bureau
be» GewerkichaflskartellS, GewerkschasiShanS, 2. Stock, Zimmer 5, Vor-
mittag! von 9 bi! 1 Uhr, Nachmittags von 4 bis 7j Uhr, sowie von
8j bis 10 Uhr Abend! im Gewerkjchafl!hause, Zimmer 17, entgegen»
genommen.

Turnstunden:

JitngliugS-Abtettungent

Dienstag! und Donnerstag!, von 8fr—10| Uhr, in:

Barmbeck, bei Keller, Am Markt 28,
Uhlenhorst, bei Bukowiecki, Mühlenkamp 34,
Winterhude, bei Herzberg, Barmbeckerstraße.

Dienstag! und Freitag!, von 8fr—10fr Uhr, int

Eilbeck, bei Wischer, Wand!becker Chaussee,
Hamm, bei Soltau, MmelsUaße 75,
Innere Stadt, bei Weidemann, Hütten,
Eimsbüttel, bei Rieck, Hamburgerftraße, Altona,
Langenfelde, bei Schmusow, Langenselderdamm.

Mädchrn-Abteilungen:

Barmbeck, Mittwoch» von 8j bi! 10fr Uhr, bei Keller, Am Markt.
E i 1 b e ck, Mittwochs von 9 bi! 10fr Uhr, bei Wischer, Wands-

becker Chaussee.
Eimsbüttel, Donnerstag» von 9 bi» 10fr Uhr, bei Rieck,

Hamburgerftraße, Altona.

Keseabende

haben die Abteilungen Barmbeck, St. Georg, Eims-
büttel unb Eppendorf jeden Sonnabend und Sonntag,
Abends 8—10 Uhr, die Abteilung Eilbeck jeden Somiabend,
die Abteilung St. Pauli jeden Sonntag.

Arbeitsabeud

jeden Mittwoch, Abend» von 8 bi» 10 Uhr, in Barmbeck.

Kesondere Verunstnltungcn:

17. April: Tour nach Vergebers.

26, April: Gemütliches Beisammensein in allen Abteilungen; in
Eppendorf, Winterhude plaitbeuische Unierhaltungeu.

3. Mai: In allen Abteilungen Vortrag: „Die Aufgabe be» Jugend-
bunbes".

10. M a i: Morgen» 10 Uhr: Besichtigung be» Botani-
schen Garten». Treffpunkt: Eingang Stephausplatz.
Nachmittag»: Beisammensein.

17. M a i: F r ü h 1 i ii g « f e st in Klein-Borstel, Landhan» »Jllie»'.
Begin» Morgen» 9 Uhr.

Die mittelalterliche Stadt ist natürlich nicht im entferntesten
mit einer heutigen Stadt zu vergleirt-en. Lange nicht alle Stabte
waren allmählich, dem Bedürfnis entsprechend, zur Stadt an»
gewachsen. Es gab im Mittelalter Grundherren und Fürsten, bie
Städte »gründeten", so wie heute Villentolonien gefdjafren werben.
Manche dieser Städte, bie ber Spekulation eines Großen ihr
Dasein verbankte, besteht heute noch, viele sind aber verfallen ober
überhaupt nie zu einer gewissen Blüte gelangt unb stellen heute
nur kleine Dörfer vor. Ruhig unb einförmig floh bas Leben
dahin in diesen geschloßenen Wirtschaftseinheiten, ebenso ruhig
und eintönig wie auf ben Fronhofen, den Mobellen der Städte.
Noch steckt Produktion und Austausch tief in den Fesseln der HauS»
wirtsckzaft, aber eine bedeutsame Tatsache ist doch bereits festzu-
stellen : ES haben sich die Berufe der Landwirte, Handwerker unb
Händler gebildet. Die Stadt umfaßt eine differenzierte Gesell-
fcljaft. Es gibt nun nicht urehr einen Herrn und eine Unterschieds-
lose Menge von Unfreien und Hörigen; eS bestehen jetzt Stände,
bie es vorher nicht gab.

Für die weitere Entwicklung wird nun diese ständische Schei-
bimg von großer Bedeutung, wie wir noch sehen werden.

Sprüche. -4^7

Er gibt Leute, die so dumm sind, daß sie aller sofort be-
greifen. Sie wenden nie etwas lernen.

♦

Wo- jung ist,
will jung sein
das ist so Brauch I
Als wir jung waren
wollten mir'! auch!

»

Zwanzig erträumt e!,
Dreißig erkämpft'«.
Vierzig vollendel'S
unb Fünfzig verschenkt'! I

Vas (hrißentam als soMle Erschkiaung.

Ein Beitrag zur materialistischen Geschichtsauffassung.

Wenn man, wie bie gläubigen Christen e S tun,

das Christentum als das Werk ber göttlichen Vorsehung betrachtet
und seine Entstehung auf übernatürliche Ursachen zuruckführt, so
macht man sich bie Sache sehr leicht, indem man alle Vorgänge,
die scheinbar außerhalb ber Naturgesetze liegen, einfach burch baS
Eingreifen einer über ben Wolken thronenden Macht, burch den
sog. Finger Gottes, erklärt. Wer sich mit einer solchen Erklärung
zufrieden gibt, darf keinen Anspruch darauf erheben, unter die-
jen gen Menschen gerechnet zu werden, die ihren Verstand so
gebrauchen, wie es einem denkenden Menschen zukommt.

Viel schwieriger gestaltet sich die Sache, wenn man, wie die
Wissenschaft es tut, daS Gesetz der Kausalität auch auf
das Christentum anwendet und von ber Voraussetzung ausgeht,
daß das Christentum ebensogut wie jede andere Erscheinung aus
den natürlichen Ursachen heraus erklärt werden muß. Bekanntlich
stützen wir uns bei der Beurteilung aller unS umgebenden Er-
scheinungen auf bas Kausalitätsgesetz (baS Gesetz von Wirkung
und Ursache), insofern wir hinter jedem Vorgänge, den wir
beobachten, eine Ursache zu entdecken suchen. Und zwar suchen
wir stets nach einer natürlichen Ursache, d. h. nach einer
Ursache, die wir durch unsere Sinne wahrnehmen ober durch
unseren Verstand erklären können.

Hierdurch unterscheiden wir Gegenwartsmenschen unS wesent-
lich von den mittelalterlichen Menschen, die hinter jedem, auch
bem natürlichsten Vorgänge eine übernatürliche Ursache suchten.
Während wir heute ein Gewitter für eine ganz alltägliche Er-
scheinung halten, erblickten die Menschen früherer Zeiten darin
ein wunderbares Vorkommnis: eine Gottheit schleuderte Blitze
unb Donnerkeile, um die Verächter der Religion und frommen
Sitte zu strafen, ober eine Hexe rief durch Zauberkunlle das
Gewitter auf ein Dorf herab, um sich an besten Bewohnern zu
rächen. Einen Krieg, eine Epidemie, eine Hungersnot erklären
wir heute aus natürlichen Gründen, früher führte man sie auf
das unmittelbare Eingreifen Gottes zurück unb sprach von einer
Zuchtrute GotteS, einer „Godegeißel", bie sogar vorher durch ein
Zeichen des Himmels, etwa einen Kometen, angekündigt wurde.
Tas wundersüchtige Mittelalter witterte über-
all geheimnisvolle, unerklärliche Dinge — »ba«
Wunder ist des Glaubens liebstes Kind", weißt eS in GotheS»Faust"
— wir nüchternen Verstandesmenschen haben
es verlernt, an Wunder zu glauben, und wenn wir
irgendwo ein Stück »Zauberei" bemerken, so forschen wir danach,
„wie es gemacht wird", und wenn wir bie Wunder der Bibel
lesen, so erinnern wir uns daran, daß in der Bibel keine Wunder,
sondern nur Erzählungen von Wundern enthalten sind — und
eine Wundererzählung ist nichts Wunderbares, sondern ein ganz
natürlicher Vorgang, wie jeder Mensch weiß, der einigermaßen
mit Phantasie begabt ist.

Kehren wir zu unserem Thema zurück, so fällt uns die Auf.
gäbe zu, bie toeltbcroegenbe, weltumspannende
Erscheinung des Christ entums unter AuSschal.
tung aller übernatürlichen, göttlichen Ein-
flüsse aus rein weltlichen, natürlichen Ursachen
;u erklären. Wir wollen uns dieser Aufgabe, soweit es
im Rahmen eines Zeitungsartikels möglich ist, unterziehen, wobei
wir uns selbstverständlich darauf beschränken müsten, die Haupt,
mom'nte hervorzuheben.

Offenbar ist das Christentum eine soziale ober vielmehr
eine ' > z -. a l p s h ch j s eh e Erscheinung, d. h. eine geistige
und moralische Strömung, eine Weltanschauung, die auS be-
stimmten sozialen Zuständen herausgewachsen ist. Die Ent-

Milde und Barmherzigkeit zur Seite stehen soll. Man soll dem
Nebenmeiischen nicht nur Dienst mit Gegendienst erwidern —
da! Prinzip ber Sozialgerechtigkeit, eine Tugenb, bie herrlicher
unb rounberbarer strahlt, als ber Abend- unb Morgenstern" —,
sondern man soll i h m mit Liebeserweisungen
zuvorkommen und ihm Wohltaten erzeigen,
ohne auf Belohnung zu hoffen. Diese Forderung
schien dem großen Denker durch jene schöne Volkssitte vorge-
zeichnet, baß an ben Mittelpunkten be» Verkehrs ber Charitinnen
(Hulbgöttinnen) Altäre errichtet und alljährlich Feste ber Liebe
unb des Wohltuns gefeiert wurden. Als Ergebnis dieses hoch-
entwickelten Gerechtigkeitsgefühls bildete sich nach ber Meinung
bes Aristoteles, in ben Menschen jenes Solibaritätsgefühl, das

sie unter einander verbindet unb jene Menschenliebe, bie un!
erkennen läßt, „wie nahe verwandt unb lieb der Mensch bem Men-
schen ist". Wie schon klingt es doch, wenn Aristoteles auf ben Vor-
wurf, er habe einem Untoürbigen eine Wohltat erwiesen, die
Antwort gibt: „Nicht bem Menschen habe ich diese Wohltat er-
wiesen, sondern ber Menschlichkeit!" Und der Sokratesschüler
Plato findet kaum Worte genug, um bie Menschenliebe, diese!

»Jneinanberweben der Gemüter zu einem köstlichen Geflecht" zu
preisen und bie Schönheit eines Gemeinwesens zu fdülbern, in
bem ber Egoismus verschwunden ist und sich jeder Karger nur
als Verwalterseines Besitze! betrachtet, ben er im Interesse der
Gesamtheit zu verwalten bat. Hiernach möge man ermessen, wie
weit diejenigen von der Wahrheit entfernt sind, die dem Heiden-
tum ben Begriff ber Menschenliebe absprechen und sie als eine
Errungenschaft des Christentums hinstellen.

Wir glauben gezeigt zu haben, daß bie christlichen Ideen aus
den sozialen Verhältnissen des untergehenben Altertums ent-
sprossen sind, und baß sie jeder Originalität entbehren. In
einem späteren Artikel wollen wir zeigen, welche Wandlungen
das Christentum unter dem Einfluß ber wirtschaftlichen und
sozialen Zustände burchgemacht hat
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Hamburgerstrassa 100-102
Ecke Wagncr*tra*He.

auch Bus

Box

Chevreau
und

Lackleder

Herren- A ||25

Anzug 1U
in allen modernen Mustern,

nur solide Qualitäten

1250 1475 19 25 2Z50

Regen-

Röcke

in allen Farben

ein- und zweireihig

18“ 25” 302 ‘

HamBnrg. I Eimsßüttel,
jBBOr Burstah 50. I Schulterblatt 133/135.

Staub- und Regenmäntel, alle
Farben, neueste Fanons, d
von JL ft.

Staub- und Reisemäntel, hoch-
feine Modellsach, in Seide 4 X
u. Wolle, von JL

Gummimäntel, marine u. grau, | Q00
von JL J ifan

Jünglings- 02

Anzug ()
in allen Grössen und sehr

schöner Auswahl

1075 14"° 18“ 24 '

Frühjahrs-Paletots i. gestreift. X50
u. karriert. hell. Färb, von JL V an

Liftboy-Jäckchen, grösster
Saisonartikel, in schwarz,
marine, braun und blau, -f 50
von JL twan

Liftboy-Jacketts in Tatst, in
schwarzen, blauen n. braun. "I Q 50
Farben von JL X Cr a n

Frauen-Paletots, Modellsach., ff ^LOO
a. f. ganz starke Dam., von JL -* Van

Frauen-Paletots in schwarz.,
braun, und hellfrb. Tuchen, w) A 00
Modellsachen, von JL i*" "an

Kimono-Havelocks in hell. u. Farben, Alpaccas mit und K 60
ohne Bordüren, von ....JL Van

Hochelegante Modell - Tuch-
röcke, Tunikafafons in all. ff 050
Grössen, von JL JLOan

Unterröcke in Seide u. Alpacca,
Modellsachen, enorm billig, *>00
von JL Van

Kinder-Kleider in Wolle und
neuesten Mousselinstoffen K 00
von JL. Van

Blusen in Seide u. Mousselins,
aparte Modellsachen, enorm
billig.

.ff iisnll! »irur# herrschaftl. JL 1»,
tVToniiriidctke.Kisscii.Uolki b.,xvrtt

stellen. Krüger, Altona, Adolfstr. I »l»,I l.

Jünglings- Ü25

Paletot J ’

sehr preiswürdig,
Neuheiten

12° 16“ 20”

ütltr« Gold, Silber, ©tbiffe sonst l'teerh.
21 SimSb. Shauffrr 64 it. Wärlntrstr. 109,froM

Reij.HMjtul mit Blttkff billig,
a. ein) JuliuSstr. 35, pari. L, b. ©djulttrtiatt.

Herren- AA50

Paletot LU

elegante Stoffe,

vorzüglicher Sitz

föroiitr HlfflSAüb mit Briten,

a.jjfiH. Gimdbiittclirfi ; 1 3. k >., Lt.P.

PjßüWi»k Apotfft <tfiv 66, Altona.

Kinderjacken in Tuch u. engl. > 00
Stoffen von JL "an

Kinder-Capes mit seidenem 6> 50
Capuchon von JL ^an

ProA;.

5eM

von



— HAMBURG -

Ecke Poststrasse und Grosse Bleichen.

H. Dyckhoff

Zur Frühjahrs-Saison grosse Auswahl

Knaben w JPflll®tOtS fertig und MaszKinder- Anzüge

88,—.

26,-.

7,50.

Welche

Herren

lieben

Stapel’s Stahlfeder - Reform - Matratzen

i,-

Bron!
I. m. 2 pr. Gar»., engl.SchI^.ni.2 s.f.

Belt, a.cinz bill. Talar.22,1.lls .Sl B.

Morgen bi# Abend# 10 Uhr geöffnet!

Hermann

Ma» achte auf Birina!

! I

'V

Grösste Auswahl.

Beste Fabrikate.

Bei den teuren Zeiten ist

eS unmöglich, gegen bar

zu kaufen; ich empfehle

daher jedem meine knlante

Kredit-Firma, ganz be-

sonders Brautleute«!

Salon-, Schlalz., Herrenz.,

Wohnz., Spcisez. rc. rc.

Satin - Steppdecken „Seiden-ImiL“

Grosse Oberbetten mit Federn

Grosse Unterbetten mit Federn

Kopfkissen mit Federn

950

15

14

5

f

Ä. 378

Ä 8 50

K. 750

X. 25o

Günsemartt 58, I. in) II.

Kredit-Haus I. Ranges.

550

1250

1250

350

prachtvolle Lolas und

Plülch-Garnitaren,

eigene Anfertigung

von bestem Material.

Eleg. Einr. bis Jt 10 000.

Ohne Anzahlung

erhalten alte Kunden und
Beamte Kredit.

Das Lager ist in allen Artikeln
vollständig sortiert und mache ich
ganz besonders auf den enormen
Vorrat in

la. braunen Stieleln und Haibschuhen

m modernen Farben und neuesten
Fassons aufmerksam.

Da ei n grosser Teil der Waren aus

Konkursmassen u. aud. Gelegenheitskäufen

stammt, gelangen wirklich erst-
klassige Schuhe und Stiefel

zu Spottpreisen

zum Verkauf.

Rüter.

Fracks u. Grsklllchastsamiige

werden zu den billigsten Preisen
verliehen.

etc.

etc.

etc.

etc.

M-

<KSpatßjg/>

w|XMrKCll

—^Prinr^

filtonagrdohannisstr.66

Eisen-and Kurzwaren
6EGR.1870.

20 2,50 2,60

Harken ohne Stiel.

Grosse Bettstellen von X. 45 ° bis 200.

Grosse Matratzen Ä 450 , 850 , 12 etc.

Kinder - Bettstellen A 6, 9. 15 etc.

grö##te« Partie - Schuh waren - UescliHst Hamburg# , "Hg

Alter Steinweg 39, gegenüber „Hohenzoller“, Femepr. I, 3179.

Filialen; Schaarsteinweg 22, Niedernstrasse 26.

————— Ankauf von Posten und ganzen Lägern gegen Lasse. ————

nicht tadellose, elegante Gar-
derobe. TaS Kaufhaus für
Monats - Garderoben, Sliter
Steinweg 66—67, empfiehlt
getragene, reinwollene, nach
Mak gearbeitete Niiznge und
PaletotS. Wir beziehen unsere
Garderobe auS erste» Abonne-
mcntrhäusern, von feinsten
Hcrr'chaslen 2t., die nur bei
erhllassigen Schneidern arbeiten
lassen. Der Sitz, die Ver-
arbeitung (t ilweiie auf Seide),
mib die Haltbarkeit der Stoffe

sind daher unübertroffen.

Wir empfehlen gereinigte,
reinwollene

Mllsi-Avstgeu.Palktots

3 Monat getrag. 8 Ä

2 Monat getrag. 12 K

1 Monat getrag. 16 vlt.

^aufiaus für

SoniifsAariicroBcn

Alter Stkinivrz 66/67.

Möbel

nur danerhast gearbeitet,
einzelne Stücke

M. ä Aniüliliing.

Kolossale Auswahl

Betten, Schränke, Spiegel,
Sofas, VeriikowS, Tische 2C.

Gutscheine!

Wer nicht sein grünes Rabattbuch bis
Sonnabend, 9 Ihr, an unserer Kasse
persönlich einliefern kann, sende uns
dasselbe umgehend pr. Post, worauf
ihm ein stets au unserer Kasse gültiger
Gutschein übersandt wird.

„Warenhaus Fels“,
Wexpa##age 15—17.

Ausgabe neuer Rabattbücher
und Rabattmarken in allen Farben.

M. 12,-, 15,-, 18,- und 21,—

Neueste Systeme!
Jede Grösse nach Masz innerhalb 24 Stunden I

N.

Fuchs

Gctrllgcllt Hmcn-Miige

von JKo. 6,— NU.

Grtrogrnk firm^pnlrtnto

von Ä 3,— an.

Getragene Hosen, Wellen etc.

billigst.

Neinignngsanllalt „fimifa“,

Neuer Steinweg ß8.

Möbel

(Piiir. 186, 'Mnj.X. 15

Giiir. M. 270, Auz.X20

@inr. A 392, Anz. .< 35

Etur..»L517, Anz. .K 45

@inr. Jtt 640, Auz. ^60

etnr.JH 801, «IIJ.JL70

Verlobte!

Eleganter Hausstand:

«SS | JK) 301)
Moderne Küche) uvv *

Lteindamm 36, 2 Treppen.
UM" Lieferung und Lagerung steil 'MU

Nicht

Geld

regiert die

Welt!

vom einfachsten bis hochelegantesten Genre.

Extra billige; Überangebot

Ersparnis

der hohen Laden miete kaufen Sie bei mir hochelegante moderne

Merrengarderoben
in nur guten Stoffen

zu fabelhaft billigen Preisen.

Leihhaus, Michaelisstr. 84,
kein Laden, unj enierter Eingang.

nur der

Kredit
Moderne

Anzöge

Preis * 30, Anz. 8

Preis X 38, Anz. X 10

Preis X46, Anz. X 12

Preis X54, Anz. X 16
rc. x.

Knaben -Anzüge
für jeder Aller.

Nonltn-Gnrderolitn.

Stiesel, Uhren, Kinderwagen,
Kleiderstoffe rc., Gardinen x.

PF Grosser Sch iiliw«reii-Ausverkauf!

Wegen Verlegung des Geschäfts nach dem im Umbau befindlichen 500 □ Meter
grossen Laden Alter Steinweg 34, zwischen Wezs»resse ii. Grossneumarkt,
soll das gesamte Warenlager im Verte von über 200 000 Mark weit unter
Preis ausverkauft werden.

S’-Anzüge. s

Speziallieferung für Hotels und Gasthöfe.

Max Stapel, Kleines Bnrstah 4.

getten-Spezial-Geschä/t

Ernst Ang. Steinberg

Altona, Gr. Bergstr. 115119a.

Erstes und grösstes Spezial - Geschäft
für

Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion

6 8 10 12 14 Zinken

S5 So 35 4Ö 50 4

Harken mit Stiel

6 8 10 12 Zinken

75 80 90 10Ö 4

eihhäuser:

Ungen. Eingang. Vorech. auf Alles,

i>' EPm Aniandastr. 48

st^dtr Pfi'rdeinarkt 21.

V rkau : U ren Sliter, Juwelen,
sow. xurückgek. Pfänder all Art

Berren-

flnziigt
»a.300061. Darrälig

X 8,7 n, 10.50,
14,50 17,—. 21,75.

24,-, 29,50,
in

braun-karriert,
blau und

dunkel-karriert,
in mod.tadellos.

Ausführung.

ßerren-

Paktots

X 10,50. 13. 0,
16,-, 19,50,24,—

hochmoderne
2)! uster

und FassonS.

Knaben-

Anzüge
X 2,40, 3,ho,

4,50, 5,90, 6,75
in groffrr Aus-
wahl u. schicker

Ausführung.

J. Rnst

chweiiicmarkt 13,

Parterre, I. n. II. Etage,
äff’ 2 aihnutcn vom Hauplbahnhof.

Rudolph Stapel

Steinstrasse 15,

d. Hotel „Grossherzog v. Mecklenburg“
am Schweinemarkt gegenüber.

Elegante

Kostüme, Blusen,

Kostümröcke.

Frühjahrsjacketts,
von X 6,25 an.

Liftboyjacken
in .Sammet. -Seide, Tuch
und englischen Stoffen,

Frauenpaletots
schwarz und farbig,

Staubmantel

von X 4,90 an
= in allen Grössen. =

beete Verarbeitung zu
niedrigsten Preisen.

Hau#- und

Mädchenkleider

in hellen und dunklen Waschstoffen,
X 5,25, 6,50, 6,75, 7,50, 7,75 etc.

Schwarz wollene
MÄdchenkleider X 11,75.

Unterröcke, Schürzen etc.
Eine Partie hochelegante

Damengürtel
enorm billig.

■ ■ M JI moderne Muster und Fassons,

tierren-Anzuge »x 10,50, 14,-, is.öo, 23-,

I solide Qualitäten, leicht und halbschwer, schöne Jiessin^

Herren*Hosen Riesen-Aus-wahi, & x 1,90, 2,30, 2,80. a.so, 5,so, 6,75.

M __ _ f i _ — moderne ausprobierte Stoffe, schöne Fassons, guter Sitz,
Knanen-Anzuge & x 1,95, 2,50, 3,40, 5,90,

Mädchen-Kleider und Jacken auf Futter von X. 3,50 an.

Grösste Abteilung Arbeiter-Garderoben am Platze.

Trotz billigster offener Preise vergüte 5 pZt. Rabatt in bar
oder Koneumentenmarken.

Gicht« und Rheumaleidende^

sind voll de« Lob,» über die überraschend wobltueude Wirkung durch std»
reibnngen mit dem echte» australischen EueachptuSül. Unser echtes
garantiert naturrctnco EucalpptuSöl ist nur in ivetsten Porzellan-
ffnichen ä M 1 in Ilvotbekcn nud Drogerien erhältlich oder direkt bei
Hamm & Frerichs, Hamburg, fiejiftemirbi 26 n. SanksHtoit I.

Stapel’s

Reform-

Belt-

stellen

mit

Patent-Matratze

X 1450,

19, 23 etc.

fei

P.
f ®/



aus persSnlichem Jnteresie entgegenarbeiten. Di« Mitglieder der
Verbände hätten sich für die Verschmelzung ausgesprochen und
hätten wir nunmehr dem Zentralvorstand oi.se äarbc au» den
Händen zu nehmen und den Mitgliedern da» letzt, Mort in der
Urabstimmung zu geben. Li. Ausführungen der nachfolgenden
Redner Erift.n, Lch»lz, Kuhn, d. Aspern und
Heppner bewegen sich in demselben Sinne.

DreyelIu » , Sattler: Es werde viel von der General«

Versammlung der Lederarbetter abhüng.n, werde auf dieser die
Verschmelzung abgelehnt, so werde diese Frage auf lange Fahre
wieder in die Versenkung verschwinden. Horftmannsdoff»
Schuhmacher: gibt bk Erklärung ad, daß die Le'tung de» -Lckiud'
macherverbandes, sowohl wie auch die Mitglieder, der V>r-
schmelzungSfragr sympathisch aegenüberskhkn. Folgende von
v. Aspern vorgeschlagene Resslutton wurde gegen eine
Stimme angenommen:

»Die heule, am 12. Avril, im GewerkschaftSbause in Ham-
burg tagende Gaukonferenz siebt in dem Zusamminschluh
aller b c st e b c n b t n ® c t u f S 0 r ga n i f a t tp n e n bet
Lederindustrie tin Mittel, Um den Gefahren, meld'- und
durch daS konzentriert. Kapital drohen, rntgegenireten zu
könnest. Sie erklärt, daß die Verschmelzung zum
JndustrieverbanV zu einet zwingenden Not-
wendigkeit geworden ist, nachdem sich die kleinen
Berufsorganisationen gegenüber dem gut organisierten Unter-
nehmertum als machtlos erwiesen haben. Tie Gaukonfer.nz

ist ferner der Ueberzeugung, daß die Verschmelzung ein gut
Stück Agitation selbst ist, diese Agitation iitb jedoch in einem
Fndustrieverband auch viel intensiver betreiben läßt. Dem-
zufolge erklären die Delegierten, mit allen Mitteln
oahln zu mitten, daß bie Verschmelzung so
bald wie möglich zut Tatsache wird."

Pape erklärt, et habe gegen diese Resolution gestimmt, weil
sie ihm nicht weitgehend genug fei. Ein Antrag von Wacht-
mann, auf der Generalversammlung zu beantragen, für den
1. (Sau einen besoldeten Gauleiter anzustellen, wird mit Stimmen-
gleichheit abgelehnt. Schier legt den Delegierten ans Herz, für
den Antrag, daß die Gaulcitei: mit beratender Stimme an der
Generalversammlung teilnehmen könnest, zu stimmen. Tie Kon-
ferenz habe ein gut Teil dazu beigetrogen, die Agitation neu zu
beleben.

Der Vorsitzende schließt die Sonfcten$ mit einem Hoch auf
den Lederarbeitetderband und den zukünftigen Lederarbeiter-

industrieverband.

Deutsches Reich.

Tie Aussperrung im Makergelverbe Tübbeutfchlands.

Wie wir bereits in der Dienstag-Nummer mitgeteilt haben,
bat die mit so großem Tamtam angekündigte Äusfperrung der
Maler-, Tüncher- und Weißbindergehülfcn ist Lüddeutfchland
bisher einen ganz anderen Verlauf genommen, als sich wohl die
Miniatur-Scharfmacher hobest träumen lassen Nichts desto
weniger wird von den Entrepreneuren versucht, obskure bürger-
liche Blätter mit Lügenberichten zu versehest, zu dem Zwecke, ihr
danebengelungenes Aussperrungsmanöver zu vertuschen und den
Zentralverband der Maler als eine so schwache »sozialdemo-
kratische" Organisation Hinzustellen, daß er sobald wie möglich
zu Kreuze kriechen müsse. 3c fabulieren Die antisemitischen
„Hamburger Neuesten Nachrichten" vom 16. Avril von einer
„Niesenaussperrung im Malergewerbe". Am 1. Avril, Heißt es
bann weiter, „waren in 30 Städten die Tarife abgelaufen und
die Verhandlungen übet einen Normal-Tarif für alle in diesem
Jahre in Deutschland abgelaufenen Tarifverträge wurden dadurch
unmöglich gemacht, daß die Vertreter der sozialdemokratischen
Organisation sich weigerten, in Gemeinschaft mit den Vertretern
der christlichen Organisationen und Hirfch-Dunckerschen Gewerk-
vcreine zu verhandeln. Die fozraldemokratische Organisation
hat ihre unverheirateten Mitglieder aufgefordert, aus allen
Städten, wo die Tarife abgelaufen, sofort abzureisen. Die
Malermeister glauben nun, nicht mehr in der Lage zu fein,
größere Arbeiten zu übernehmen be$m. anzufangen, da täglich
mit Streiks zu rechnen sei. Jnfoladefsen bat der süddeutsche Gau
des Arbeitgeberverbandes im Malergewerbe beschlossen, alle der
sozialdemokratischen Organisation angehörenden Arbeitnehmer
zu entlassen. Diese Entlassung ist bereits erfolgt, sie betrag
etwa 12 000 Gehülfen in den süddeutschen Industriestädten
Ludwigshafen, Mannheim, Nürnberg, Fürtb, Frankfurt a. M.,
Darmstadt, Hanau, Höchst, Offenback, Wiesbaden. Die Aus-
sperrung hat im Lager der Generalkommission Bestürzung der-
vorgerufen, zumal weitere Aussperrungen in Aussicht stehen.
Der Zentralverband der Maler ist eine verhältnismäßig sckwacke
sozialdemokratische Organisation. Er hatte, nach der Aufstellung
deS sozialdemokvatiscken ReichStagsabgcordneten Legien, am
Schlüsse deö JahreS 1906 nur 34 769 Mitglieder, im Jahre 1907
hat sich das Bild wenig verändert. Der Vermögensbestand betrug

438 327, davon in der Hauptkasse <M 829 800. ES würden

also die 12 000 AuSgesperrten kaum eine Woche über Wasser zu
halten sein, denn die übrigen Gewerkschaften haben schlankweg
erklärt, daß sie jetzt nicht in der Lage wären, den Ausgesperrten
mit nennenswerten Summen beizufpringen. Somit wird dem
Verbände wohl nichts übrig bleiben, als nackzugeben, und die
christliche Organisation, sowie die Hirfch-Dunckerschen Gewerk-
vereine als gleichlwrechtigte Faktoren anzuerkennen. Wie uns
der Arbeitgeberverband deS MalergewerbeS mitteilt, wird es sich
in den nächsten Tagen entscheiden, wie weit die Arbeitgeber in
den Städten Mitteldeutschlands (Dresden, Eisenack,
Eisenberg, Leipzig), Rheinland-Westfalens (Münster, Bonn, Op-
laden, Bad Oeynhausen. Düren i und Norddeutschlands
(Hannover-Linden, Göttingen, Bergedorf, Neumünster, Itzehoe,
sckleswig, WiSmar und Güstrow), wo auch die Tarife abgclaufcn

sind, gleichfalls Entlassungen vornehmen. Die Mitglieder der
Ärbeitaeberverbände wurden durch ihre Fachorgane ersucht, Ar-
beitnehmer aus Orten, wo Lohnbewegungen vorgehen, nicht
e i n z u st e l l e n. Malergehülsen, die der christlichen Organi-
sation und den Hirfch-Dunckerschen Gewerkvereinen angeboren,
werden nicht entlassen, da sie sich bereit erklärten, mit den Ar-
beitgebern Tarife abzuschlietzen."

Was von derartigen, wahrscheinlich direkt von dem Arbeit-
geberverband des MalergewerbeS kommenden Wischen zu halten
ist, bedarf unseren Lesern gegenüber keines Kommentars Während
bet Streiks in Unternehmerblättern die Zahl der Beteiligten
recht niedrig anzugeben als notwendig erscheint, kann bei AuS-
fperrungen die Zahl nicht hoch genug angeschlagen werden. In
Wirklichkeit betrug bis Donnerstag die Zahl der auSgesperrten
Gehülfen noch nicht einmal 2500. Ein großer Teil der Meister
macht eben das Spiel gewisser Scharfmacher nicht mit, wohl
wissend, daß letzten Endes die Hauptgeschädigten die Unter-
nehmer selbst sind. DaS Mvler- und Tünchergewerbe ist eines
derjenigen Gewerbe, welches sich am allerwenigsten zu solchen
Experimenten eignet. Wenn sich der „Fabrikant" obigen Berichts
die neueste Nummer des „BereinS-Anzeigers", das
Organ bei Malerverbandes, ansicht, wird er über den Stand der
Organisation etwas besser unterrichtet fein, da gerade in dieser
Nummer die Jahresabrechnung von 1907 enthalten ist Vielleicht
wird ihm bann über feine aus den Fingern gesogenen Behaup-
tungen der bestürzten Generalkommission usw. ein Seifensieder
aufgehen. Mit solchen dummdreisten Manövern, die den Slempel
der Lügenhaftigkeit an der Stirn tragen, sann er sich höchstens
ebenso blamieren wie die aussperrungswütigen Tunchermeister
in Süddeutschland. Im übrigen sei bemerkt, daß fast in allen
Städten Mittel- und NorddeutschlandS, wo die Tarife abgelaufen
waren, es zwischen den Malermeistern und dem Malerverband
,ur Einigung gekommen ist. Hier kommen weder Hirsck-
Dunckersche nock ckristlicke Gewerkschaften in Frage. „Zentral-
verbände", die zusammen In ganz Deutschland nock nickt einmal
den fünfzehnten Teil bet Mitglieder aufzuweisen haben, bie der
Verband bet Maler zur Zelt zählt.

Die Phalanx der Banarbeiter.
Im .wrunbficttt finden wir folgende interessante Darstellung!
S)aS 3ahr 19(i7 mar für bie deutsche Bauarbeiterschaft sicher feines

der besten Tic intBr al8 drei Jahre hindurch hier und da glänzende,
Im allgemeinen mjnbeiten« gute Bautätigkeit flaute schon im Fiübjayr
merklich ab um vom JahrcSunit.l an in immer schnellerem Tempo
ziirückiugehen. Zu der Verschlechterung bc8 ArheitSmarkteS, und
gewissermaßen alt- ihre Folge, kam der so durchaus unbefitebfnrnbc
RuSgang deS Kampfes In Berlin, eines Kampfe-, der mehr Cofer
erforderte als fr einer zuvor und her auch auf den Stand der
Organisation ungünstig wirkte. Und dieser Kamps war et schließlich
nickt allein: noch in mehreren anderen Orten verlies die Bewegung —
eben unter d"» Einfluß der zurückgehenden Konjunktur — nldit so
glückli» wie sonst. 10 daß man also mit Fug und Reckt sogen kann,
saß mit da- Jahr lm>7 nicht pjei gute« brachte.

Ilm so wichtiger ist die Feststellung, wie die baitgewerblicheN
Arbeiters,gattifaNonen tu ihrer Gesamtheit das Jahr Überstunden haben,
wie sich ihre Biitglndersahleu bewegten, wie sich ihr Geldwesen ge-
staltete, wie im ganzen ihre Entwicklung, soweit sie sich in Zahlen fest-
halten läßt. war. Dice Festst Itungen sind jeyt möglich, da die drei
arosien dauaewe blicken Arbclterver bände, die Zeniralverbände her
Bauarbeiter, Maurer und Zimmerer, vor kurzem ihre Jahresabrechnungen
veröffentlicht huben. Entnehmen wir daraus zunächst einige Angaben
über die Mitgltcderheweguug. In den Abrechnungen weisen Mit-
glieder nach:

Zusammen... 326284 Mitglieder

den

wir nun

1908* 1904 ’Zentral

151055 197986 244468 304733 326284Zusammen,.

Die Sabrefr

AlllammenZimmerer

Das sind also sieben unb ein Viertel Millionen Mark, Über bie

daS

88245 46308
1-28850 155911

Bauarbeiter
Maurer ...

(imwerer ■

M. 1277411,12
, 83M544 1,40
„ 1277823,33

74567 Mitglieder
197066

54651 .

X 824187,03
„ 3364171,84
„ 13223'13,7)

Vanbülfsarbester
Maurer
Zimmerer

BauhülfSardeitern
Maurern
Zimmerern......

die PaubÜlf-arbeiter
, Maurer
„ Zimmerer

Bauarbeiter
Maurer....
Zimmerer-..

1905 1906 j 1907

22635

101155 ,
27265

Zusammen... X. 5710662.58

DaS DerbandSvermögen hat sich vermehrt bei den

Verband der Baiidlüf-arbester..
„ „ Maurer
, . Zimmerer

Zusammen... -H. 6803615,72

I:e Hauptkasien der Verbände hatten (ohne fiaflenbeftanb) folgende
Jahtetzeinuabme:

X 1661848,17
, 3417684,07
t 1724'>83,48

70648 74567
183537 ! 1971116

um X 52688,40
„ „ 1235884,47
„ .. 287928,94

Zusammen... X 5950675,85

schltencit wir diese Zahsenrcibe mit einer Aufzählung bet Kasfen-
bestände. ES waren am JahrcIfchlttS In den

die drei Verbände betrügen. Am Schluffe deS JahreS 1906 betrug
Vermögen de» Verbandes bet

Wit bemerken dazu, daß sich diese Zahlen, loroeit wir sehen, auf
«chlttsi des dritten Quartals beziehen. Will man die Bedeutung

unserer Organisationen für das Wirtschaftsleben richtig würdigen, io
muh man natürlich ihren Stand in der Arbeit-periode und nicht in
der Zeit der tvini>rltchen Arbeitslosigkeit zu gründe legen. Werfen

einen Blick auf die Entwicklung unserer Organisationen
in den letzten fünf Jahren. (56 zählte Mitglieder bet

626812,5' 3528247,13 1016832 71
2»« X-.-,90 127 t Ruft 18 593399,94

876875,43 4800056,81 1610282,65

' Tte zjatjlen für iMi bil i»»« geben nen <1ahre«durchlchntit an.

Da» in fürwahr ein gewaltiger Aufstieg in diesen Jahren, unb
wen-.i die Zunahme im Jahre 1907 immer nock rund 22u00 beträgt,

o ist das in Anbetracht der oben geschilderten Zeitläufte ein Fort»
chritt, der sich wohl leben lasten kann unb der alle erfreuen wird, die
n starken Arbeiterorganisationen einen notwendigen Regulator unsere»

WirtichaitSleben» scheu
Ter „Grundstein" erSriert hierauf kurz die Ursachen eine» um

wesintstchttt Mitgllederrückgang» im Biandenburget Gebiet und fährt
dann fort:

Die straft unterer Organisation liegt aber nicht allein in der
großen Mitgllcderzahl, sondern sie rfchict sich auch und nickt in letzter
Linie, nach bin Finanzen, die in den wirtschaftlichen Kämpfen al»
Kampsi und WibetstandriondS zur Verfügung stehcn. ' ~
cinuahme au wöchentlichen Beiträgen betrug im

5171892,37
211527202

7287164,39

35891 42249 50548 51651

fflantet
arbeite»

A A

Hanptkasten
Lokal-u Gnukasten ..

Zusammen ..
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Parteinachrichten.

g. Ein Parteiorgan für den Wadlkrei- Vatzreulh. In
einer Parteiversammlung zu Bayreuth einivickelte der Vorslyeiide der
Preßkommtsfion ein von dieser ausgestelltes Projekt für die Herausgabe
einer eigenen Zeitung an Stelle der bisher als ffopsdlait der Tages-
vost im streife gelesenen „Fränkischen BolkSIribüne". DaS Projekt hat
bereits die Genehmigung des GanvorstandeS gefunden, so dasi die
Herausgabe ab 1. Oktober d. 3. erfolgen kann. ES wurde auch von
der Vertainuilung in allen teilen sük gut befimben und angenommen.

TotkNliste. In Nodalben (Pfalz) ist am IS. April durch
einen UnglückSsall unser Parteigenosse Ptichael D u l > h um daS Leben
gekommen. Dully war feit einiger Zeit als Fnhrknecht beschäiiigt.
Als er mit einem mit Sv inen schwer beladenen Wagen durch die
mge Kirchberger Straße fuhr, kam er durch daS Zurückhalten ter
Pferde so unglücklich zu Fall, daß er unter die Rüder des Fuhrwerks
geriet, die ihm dann über den Leid gingen. Nach einer Stunde qual-
vollster Schmerzen hauchte er sein Leden aus. Dully erreichte ein
Alter von 45 Jahren. Ein überzeugter Anhänger unserer Sache, ge-
hörte er zu den Mitbegründern des sozialdemokratischen BereinS
Rodalben, dessen Vorsitzender er jahrelang war.

Arbeiterbewegung.

Hamburg und Amgegend.

Achtung, Lackierer! Seit Montag, den 13. April, befinden
sich die M ö b e 11 a d i e r e r in Bremen int Streit. Tie
dortigen Möbelfadrikaiiten hielten ei nicht für notwendig, auf die
Lohnforderung der Gehülsen eine Antwort zu geben. Die Kollegen
von Hamburg werden wissen, welche Stellung sie dazu einzunehmen
haben. Verband der Ai ater, Lackierer ec.

Filiale Hamburg.

Gaukonferenz für den Gan I >deö LcderarbeitervrrbandeS,
abgeyalten am 12. April im GewerkschastShauS zu Hamburg.

Auf der Konferenz, die durch 6 r i H e n eröffnet wurde,
waren vertreten 16 Zahlstellen mit 24 Delegierten, die Gau-
Verwaltung durch 3 Mitglieder; der Zentralvorstand war nicht
vertreten. AIS Gäste waren anwesend: der Gauleiter des Datt-
lcrverbandeS sowie ein Mitglied der GaUvcrwaltung des Schuh-
macherverbandes. Ins Bureau wurden «schier und 61 i ft e n
als Vorsitzende, C h r t st l i e b als Schriftführer gewählt.

Den Geschäftsbericht erstattet Schier. Trotzdem
alle Orte unter der Einwirkung der wirtschaftlichen Krisis zu
leiden gehabt hätten, so könnten wir doch sagen, daß wir einen
sehr guten Fortschritt zu verzeichnen haben. Unser Prinzip sei.
die Hausagitation als Hauptagitalionsmittel^ zu benutzen, weil
durch die persönliche Agitation die beste Aufklärung unter die
ins noch fernstehenden Kollegen gebracht werden könne. Ver-

'ammlungen und Flugblattagitation werden zur Mithülie ben
örtlichen Verhältnißen entsprechend angewandt. Redner gebt auf
die Handlungen des früheren Vorsitzenden der (Viauverwaitung
ein, derselbe habe das Vertrauen der Kollegen sciinöVe mißbraucht.
Wir hatten durch diesen Fall anfänglich einen Rückschlag zu vcr-
leickmcn, haben jedoch in letzter Zeit wieder sehr gute Fort-

schritte gemacht. In Schleswig fei es sehr sctnver, vorwärts
;u kommen ; dieses sei auf die scharfmacherische Tätigkeit der Fabri-
kanten zurückzuführen, welche alle Mittet anwendcn, um die Ar-
beiter von ihrer Organisation fernzuhalten. In Nortorf war
es uns trotz intensiver Agitation nicht möglich, nennenswerte
Erfolge zu erzielen; die Schuld trägt die grenzenlose Interesse-
losigkeit der am Orte beschäftigten Kollegen, jedoch werden diese
über kurz oder lang gezwungen sein, infolge ihrer traurigen wirt-
schaftlichen Lage, sich ihrer Organisation anzuschließen. Auch in
Wilster war unsere Agitation von keinem besonderen Erfolg
begleitet. In Flensburg, Apenrade und Stade kommen
>50 Lederarbeiter in Betracht, es war aber bis jetzt nicht möglich,

dort festen Boden zu raffen Auf die Kartelle wäre kein Verlaß,
dieselben wären mit Arbeit überhäuft; teilweise bekomme die
Gauleitung nicht einmal eine Antwort, wenn sie bei denselben
anfrageu. Wie die Lerhältniße heute liegen, wäre an ein Fort-
kommen, wie wir es wünschen, nicht zu denken. Der Gau sei zu
groß, derselbe müsse geteilt werden. ES waren im März 1906 in
13 Filialen 1338 Mitglieder, im Februar 1908 in 23 Zahlstellen
2090 Mitglieder, mithin sei eine Zunahme von 752 Mitgliedern
zu verzeichnen.

Der Kassenbericht, der von Müller erstattet wird,

ergibt folgendes: Einnahme <«, 1898,49, Ausgabe <f 1693,35,
Maftcnbcftanb 205,14. Die Diskussion war eine sehr lebhafte.
Heppner- Uetersen geht auf den Vertrauensdruch des früheren
Gauleiters ein; derselbe fei durch missliche Familienverhältnisfe
in diese unangenehme Situation geraten. Wäre die Gauverwal-
tung nicht so vertrauensselig gerne, en, dann hätte dieses nicht vor-
lommen können. Mit dem Erfolg in der Agitation könne man
zusrieden fein, jedoch hätten wir noch eine große Anzahl Orte,
die noch gar nicht berührt seien. Ein unbesoldeter Gauleiter
sönne auch nicht so intensiv arbeiten, es müsse hierin eine Aende-
rung eintreten. K a r st e n - ElmShorn verteidigt die Geschäfts-
führung der Gauverwaltung. Schier- Elmshorn ist der Ansicht,
daß cB vorteilhafter sei, diese Frage so wenig wie möglich zu

: erühren. Abel: Tie Gauverwaltung fei nicht zu tadeln, mit
den Fortschritten, welche wir erzielt hätten, könnten wir zufrieden
fein. v. Aspern geht auf den Geschäftsbericht ein. Die Grenz-
itreitigfeiten zwischen den einzelnen Verbänden seien zu tadeln.
W a ch t m a n n. Wandsbeck: Die jetzige Gauverwaltung habe sehr
gut gearbeitet, jedenfalls fyabe uns bisher ein derartig günstiger
Geschäftsbericht nicht Vorgelegen, jedoch wäre eS notwendig, daß
auch für diesen Gau ein besoldeter Gauleiter eingestellt werde,
nm eine intensivere Agitation betreiben zu können. Zu bedauern
sei es, daß der Zentralvorstand diese Konferenz nicht beschickt
habe. Alle übrigen Redner sprechen sich dahin aus, daß die Gau-
leitung ihre Pflicht und Schuldigkeit getan habe. Moordiek:
Der Gauleiter sei während seiner Arbeitslosigkeit von der Ver-

waltung beauftragt worden, alle diestnign Orte zu bearbeiten,
welche bisher nicht berührt wurden. Scksier fei jedoch in einigen
Tagen zurückgekehrt, werk bei der cingetretenen Geschäftskreis
nichts zu erreichen war; jedenfalls seien^weder Zeit noch Geld
gespart, um vorwärts zu lammen. S diT e r : Im allgemeinen
seien der Gauvcrwaltung keine Vorwürfe gemacht worden.

ES folgt der Berscht der Delegierten. Der Mit-
glieberbeffan’b stellt sich in den einzelnen Zahlstellen wie folgt:
Hamburg-AIWna, Februar 1008 250 Mitglieder. März 1906
1’252) Harburg 38 (36), WandSbeck 189 (101), Gr.-Borste! 53
("31), Telle 39 (28), Hameln 20 (22), Uetersen 42 (47), Neu-
münster 681 (356). Elmshorn 378 (275), Schleswig 138 (83),
Krempe 32 (42), Wilster 57 (50), Nortorf 21 (12)) Neugegrun.
bete Zahlstellen: Oldesloe 7, Hannover 13. Quakenbrück 17,
Nienburg a. d. W. 10, Walsrode 12, Malchow i M. 8, Stellingen
67, Pinneberg 12, Bremen 4, Kellinghusen 57 Mitglieder.

Schier: Aus den Berichten gehe hervor, daß sich die Lohn-
verhäliniffe im allgemeinen gehoben haben, auch fei fast an allen
Orten eine Arbeitszeitverkürzung eingetreten, die sanitären Per-
hältniffe lassen jedoch an allen Orten viel zu wünschen übrig.
An allen diesen Orten sei noch eine große Zahl Indifferente,
wenn wir jedoch wie bisher, Hand in Hand arbeiten würden,
dann seien auch in Zukunft groye Erfolge zu verzeichnen.

Cristen: Die Einführung der ErwerbSlofenunterstützung
werde ein sehr gutes AgitationSmitlel für unseren Verband sein.

Zum Punkt Agitation fuhrt Schier aus: ES läge im
Interesse des Verbandes, wenn ein besoldeter Gauleiter an-
gestellt würde, v. Aspern: Es sollte weniger auf die Unter.
stützungSeinrichtiingen lungewiesen werden, sondern mehr auf die
Notwendigkeit der politischen und gewerkschaftlichen Organisation.
An den Orten, wo wir keinen festen Fuß fassen können, müßten
die Lederarbeiter aufgefordert werden, sich den am Orte be-
stehenden Organisationen anzuschlwßen, die Anstellung eines
Gauleiters werde auch an den Vcdaltnisien nicht-, ändern.
Kunert: Nyr durch die Verfcbmelzung zum ssndustrieverband
wäre es möglich, die «gitgtwn neu ,u beleben. E, aasen :
Tie Unternehmerverbände feien bester ausgebaut, bei diesen sei
die Verschmelzung schon längst perfekt, nur bei den Arbeitern
herrsche überall noch e * nc 6 l'^ e ?** Unte rnehmer
verbände hätten die Verbände der arbeitet langst überflügelt
infolge ihres engen Zusammenschlusse-, Zentralvorstände
der kleinen Gewerkschaften aroeiien dem ®cfhcben der Mit.
^lieber, einen ennercti jjufänintcn’dHuB bcroct^u übten, rntccncn
es spiele hier dw persönlich. Unterordnung eine Rolle. 4 ^'t
Vorständekonserenz In Berlin habest die Delegierten nicht die
Ansichten der Mitglieder vertreten Redner ist für b ie jj n ,
fteuung eines besoldeten Leiters für den^GauÄ acht,n ann:
Man solle nicht immer über die Vorstände herfallen, e« mögen
wohl einige Vorstände dieser Frage aus persönlichem .Interesse
entgegenarbeiten, jedoch dürfe man Nicht "lle über emen Jlamm
scheren Lensch: Den größten Teil der Mitglieder batten wir
durch Lohnbewegungen berangezogen, in Zeiten wirtsct>asl!,ch„.
Niederganges sei es schwer, vorwärts zu komtnen, baran lucuSc
auch die Anstellung eine» besoldeten Gaul.iterS nicht« andern.

£■•/ fei ebenfalls der Ansicht, daß die Vorstände der Vtrschmekzung

Zusammen also um X> 1576501,81

DaS ist dar Ergebnis vom Jahre 1907: ein Mitglieder-
gewtnn von mehr al« 20 000 unb ein Vermögens zuwachs
van mehr als einunbcinchalbe Diillion Diark. Und da«
in einer ^yt, die unseren Kämpfen wenig günstig war und die auch
da« Heer der arbeitslosen Berufskollegen bedenklich anfckwellen machte.
Ta« war freilich auch sehr nötig, denn empfindlich unangenehm wäre
es gerade in biefer Zeit gewesen, wenn wir statt über einen Fortschritt
übet einen Stillstand ober gar über einen Rückgang hätten quittieren
wüsten. Dann hätte ber Machtkoller in ben streifen der Unternehmer
neue Nahrung gefunden und manches wäre vielleicht ander? gekommen,
als eS jeyt zu werden sich anläfet. Vielleicht wirken diese Darlegungen
auf jene streife etwas besänftigend; denn sie sind sicher danach angetan,
ben Unternehmern zu zeigen, daß e« denn doch ein verteufelt gewagtes
Ding ist, alle« aut eine starte zu setzen und einen Gegner beraub»
zitfordern, besten Bataillone unb Arsenale auf den stampf gerüstet sind.
Für uns aber wie für alle Freunde friedlichen KulturfortschrittS bringen
diese Zahlen bie tröstliche Gewißheit, daß die Zeiten des Unternehmer-
abfolutiSmuS im Baugewerbe vorbei sind. Wie ein regelnder Pendel
im Uhrwerk wirken heute die starken Verbände im WirtichatlSleben;

da» ruhige Vorrücken des Zeigers bet Weltenuhr zu fördern unb zu
gewährleisten ist die Aufgabe, der sie sich mehr unb mehr gewachsen
zeigen Hub bei freuen wir uns.

Gewerkschaftliche Literatur.

Elster Bericht des GewerkfchaftskartellS und Lichter Bericht
deck 41rbeitersrkrctai iatS von Hatubiirg-illtona nie 1907.
Hamburg 1906. Selbstverlag deS GewerktchafiSkanellS.

Zentralvcrdanb aller in der Lchmicdrrei beschäftigte» Per-
sonen. Jahre »-Bericht des Vorstanbes für 1907.
Verlag von F r. Lange, Hamburg, Befenbinberhof 57/66.

Handbuch für die Derbaudssnuktionarc deck Deutschen Holz-
arbriterverbandeck. Anleitungen für die Praxis der GeichäitS-
sührung im Teutschen Holzarbeiterveiband. Herausgegeben vom
BerbandSvorstanb. Stuttgart, Selbstverlag des Deutschen
HoliarbeiterverbandkS Xll unb 262 S. 8 P. Preis.*L 1, ge-
bunden X. 1,40.

Di« Milzbraudgrfahr in der Bürsten- und Pinselindiistrie.
Eine Aufklärungeichrift. HeranSgegeben von ber Zcmralkommistwn
ber Bürsten- und Pittfelmacker D.michlmidS in Nürnberg. Stutt-
gart, Selbstverlag deS Teutschen Holzarbeiterverbandes 20 S.
8°. Pret» 30

Ausland.

3u der hollandtschett Provinz Tortiecht tu ein AuS -
stand der £aucarbettcr ausgevrocken. Tie Landarbeiter ver-
langen, nach der , Weferzig.', daß bie Landwirte, so lange nicht alle
Landarbeiter defchäiitgt sind, landwiUsckaftliche Maschinen nicht ge-
brauchen dürfen. Tie Landwirte sollen sich schristüch hierzu bereit
erklären, wa6 sie ablehnten.

Landgericht.

16 April.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Ewald. Staats-
anwalt: Dr. Roth.

Ein falscher Telephonartzeiter. Des fortgesetzten emfacken
unb schweren Tiebfsiih.S soll ber Pautoffclmacher Heinrich Wilhelm
Bruhn sich schuldig gemacht haben. Im vergangenen Jahre
und zu Anfang diese« gab ree wurden in Harvestehude unb tu
anderen Stadtteilen viele Bodendiefstähle anSgcführt. Durch die
striininalpoüzei wurde nunmehr festgestellt, daß in fast allen Fällen
kurz vor beut grossen .Aufräumen" ein Tehpbonarbeiter bie Tcle»
phonkttungen revidiert hatte. Die Beichreibung pafite auf den
heute Angeklagten, der am Abend des 10. Januar abgesagt wurde,
al« er mit einem Koffer von Hohenfelde kam. Den Koffer, der
kurz vorher gestohlen worden war, will der Angeklagte von einem
.llnbefaniiten" erhalten haben. Gute lange Reihe von Zeugen be-
hauptet. den Angeklagten bestimmt wieder ;u erkennen. 6i habe sich
al» Telegraphenardeiter anSgegeden und habe auch an der Telegraphen-
leitung heruittgeklopft. Genohlen sind viele Kleidungsstücke, Betten
und andere GcgenstSnbe. Der Angeklagte leugnet zwar, aber er wird
durch bie Zeugenau» agen für überführt erachtet. Ter Staatsanwalt
beantragt drei Jahre Zuchthau», fünf Jahre Ehrverlust und Poüz-i-
aufsickt TaS (Äeticht sieht den Fall aber milder an und verurteilt
den Angeklagten nur zu achtzehn Monaten Geiängni«, wovon zwei
Monate UnierfucktuigShafl In Abzug gebraait werden.

Strafkammer III Vorsitzender: Landrichter Dr. Amsinck. Staats-
anwalt: Hollender.

Simulation t Der Arbeiter O. soll auf Täuschung berechnete
Mittel angewandt Haben, um sich von, Militärdienst tu bi'reieu. Ans
her vorjährigen Musterung gab er du, er sei sehr kurzsichtig, weshalb
ber Stabsarzt Dr. Chemnitz eine Unierfuckung feines Sehvermögens
anstellte. Ter Uiiteriuchie behauptete, die betreffende große Schrnt auf I
fünf Meter Entfernung nicht sehen zu können, worauf ihm die Schrift- |
lasst auf einen Meter Entfernung vorgehalten wurde. 0. gab an, et

vermöge nur die beiden größten Buchstaben zu lesen; bann wurden
ihm (Silier vorgehalten, durch die er nach seiner Angabe ebenfalls nichts
zu erkennen vermochte. Slm Nachmittag nahm der Stabsarzt eine
genauere Untersuchung vor, durch die sestgestelli wurde, daß 0. be-
deutend bester sehen könne, als er angegeben hatte. Er soll sich auch
brüten Personen gegenüber durch Vleufternngen verdächtig gemacht
haben, bah er simuliere, um sich so ber Dienstpflicht zu entzi ben.
Der Sachverständige, Professor Dr Deutschmann, bat an beiden
Angen eine schwache Kurzsichtigkeit konstatiert Tie betreffende Sll rist
hätte O. auf fünf Meter Entfernung lesen können, und wenn dieser
dicht herangetreten fei und erklärt habe, auch dann noch nickt lesen zu
können, so beruhe das sicher auf Simulation. Auf Grund dieses
Gutachten- wird ber Angeklagte antragsgemäß zu sechs Wochen Ge-
fängnis verurteilt.

Auswärtiges.

Bürgerliche Justiz mib sozialdemokratische Redakteure.
Wie gemeldet, wurde kürzlich von der Oldenburger etraffammer
in sehr harmlosen Bagatellsachen w gen Beleidigung gegen einen
sozialdemokratischen Redakt ur zwei Mal auf je .X i00n Geldstrafe
erkannt. Jetzt wird aus Dessau berichtet: Wegen Beleidigung des
ehemaligen an haitischen Staat« Ministers v. stoseritz unb
ber 3. Strafkammer in zwei Fällen wurde der verantwortliche Re-
dakteur de« VolkSblalteS in Anhalt, Genoste Lin ne web er, zu
einer Gefamtgelbstrase von 1200 Mark berurkilt. Der-
Mitangeklagte Redakteur Zweck vom .Anhalter Kurier" war wegen
Krankheit nickt erschienen. Die Verhandlnntz gegen ihn wurde ver-
tagt. Biele Gerichte sagen bekanntlich: Geldstrafen „bestem" den Re-
dakteur nicht, da er sic nicht selbst trägt, und schicken bett Sünder ins
Gefängnis. Andere Gerichte hinwiederum fetzen, wie obige Beispiele
zeigen, unverhältnismäßig hohe Geldstrafen fest. Bald so, bald so,
wieS trefft! Tie sozialdemokrailiche Preste jedoch übersteht sowohl
harte Gefängnis- als höbe Geldstrafen

Durch Mißhandlungen fahnenflüchtig qewordenl Vor
dem Dresdener Kriegsgericht stand ieist der 32 Jahre alte
2 o l b a t Kirchner von ber 2. Kompagnie des Infanterieregiments
Nr. 177 wegen Fahnenflucht, Preisgabe von £ieiiftgegenftänbeti unb
Ungehorsams. Der Angeklagte, von Verus Artist war int Herbst
19 >6 bei genanntem Regiment eingetreten, staunt hatte er aber den
bunten Rock äuge zogen, Da sollte für ihn eine traurige Zeit beginnen.
Er hatte fortgesetzt unter SDi i6 h »nb lungen unb Schikanen
durch mehrere Unteroffiziere und einen Gefreiten
<u leiben. ES reifte deshalb in ihm btt Plan, sich von ber Truppe
in entfernen. Im Januar iwt7 erhielt Kirchner einen kurzen Urlaub.
Er trat denselben am 20. Januar an, unb zwar, wie er
selbst angibt, in ber Absicht, nie wieder zu seinem Tnivventril
zurückzakeyren. 6r hielt sich dann drei Wochen lang in Dresden
auf, wo er sich durch Auftreten als Artist Geld verdiente. Schücßltch
la» et einet TagS in einer Dresdener Zeitung den gegen ihn er-
lassenen Steckbrief. Nun machte et sich aber auf und davon: Er
reifte nach Berlin tinb von da nach Hamburg. Hier ließ er sich als
Matrose auf einem Scklfl nach Holland annmflcrn, wo er sich längere

Zeit aiifbiclt und später wieder die Rückreise »ach Hamburg antrat.
Hier faßte er nun den Entschluß, sich nach Eiigland attmerben zu
lasten unb bei btt englischen Armee alS Soldat cinzutreten. An ber
Ausführung dieses PlancS wurde et jedoch durch feint inzwnckeit in
Hamburg erfolgte Verhaftung verhindert. Auf die Frage
de« VethattdlungSführers. warum er sich dauernd von bet
Truppe entfernen wollte, erklärte der Angeklagte: „Tic
Unteroffiziere machten mir das Leben durch Mlßhattdlungen unb
Schikane io schwer, daß ich die Lust zum eolbatcnlebeu gänzlich ver-
loren hatte!" Die noch nickt adgefchlostene Untersuchung bat bisher
zum größten Teil die Angaben dt« Angeklagten 6 e ft ä t i g t. Als
Täter kommen einige Unteroffiziere und ein Gefreiter in Frage. Tiefe
werden nach Adickiuß der Untersuchung, wie ber BerhandlungSsührer
hervorhob, zur Rechenschaft gezogen werden. Mit ein paar lagen
Artest wirb baun wahrscheinlich die Handlungsweise bet Solbaten-
fchinber gesühnt werden. Der durch die Mthhanblungen girr Fahnen
flucht getriebene Soldat bekam aber die volle Härte der Militärsnstiz
zu spüren, denn man verurteilte ibn zu der ungemein hohen Straf,
von 1 Jahr 5 Monaten Gefängnis II unb 8 Tagen Haft unter ^gleich-
zeitiger Versetzung in die zweite stlafit des SoldateustanbeS. So er-
gebt cs beutichen Soldaten, bie sich nicht burch Vorgesetzte mißhandeln
lassen wollen!

Durch Mißhandlung zur Selbstverstümmelung.^ Aus
Halle a. ®. berichtet man unfi unterm 15. Avril: Am 8. Februar
dieses Jahre- zertrümmerte sich der Kürassier Hermann Graf von dem
stüraifier-Regiment Nr. 7 in Halbe,stadt mit einem Karabiner, der mit
einer Platzpatrone geladen mar, das letzte Glied deS litiken Zeige
singerS, um vom Militärdienst loSzukommen. Angestellte
Ermittlungen ergaben, daß Gras, ber zur Zeit noch Rekrut war, von
bent Unteroffizier Lchinibt geohrfeigt und burch die
Worte , katholischer Bock" beleidigt worben war. Während Graf
vor dem Kriegsgericht ber 8. Division in Halle erklärte, von Bern Unter
offijicr oft mißhandelt worden zu fein, so daß er, der Untergebene,
sich sogar mit Selbstmordgedanken getragen habe, meinte Schmidt,
„er könne sich gar nicht mehr besinnen", ben Graf geohrfei.st bezw
^katholischer Bock" genannt zu haben. Gras ist nämlich Katholik unb
suhlte sich durch die Redewendung sehr verletzt. Der als Zeuge ge-
ladene Kürassier Hase stellte zunächst glattweg in Abrede, daß der Unter-
ossizter den Untergebenen mißhandelt habe. AIS man den Zeugen aber
in Abwesenheit de S Unteroffiziers vernahnt, da
räumte Hase ein, die dem Graf von Schmidt verabreichte Ohrfeige fet
„schön und kräftig" gewesen. Graf wurde zu vier Monaten
Gefängnis herurtcilt und Schmidt, bet eigentliche Urheber bet
Straftat, kam mit sechs Tagen gelindem Arrest davon. — Das ist
Gerechtigkeit bei der Mililärjustiz!

Lchiilerscldstmorde. In der letzten Sitzung des «nhal-
tischen Landtages tarnen zwei Schületjelvstiuorde zur Erörte-
rung, die sich an einem Tage In Städten des Herzogtums ereignet
haben und betten Schüler des Herzoglichen starolineum« zum Lpfcr
fielen. In einem Falle war ber Schuler al» letzter versetzt, im anderen
überhaupt nicht versetzt worden. Ter Abg. PeuS (S.) interpellierte
die Staatsrcgierung und betonte, die Schuld liege sehr oft auf
Seite der Eltern, deren Ehrgeiz in den Meiste» Fällen größer
ist, alS er fein sollte. Die Eltern sollten doch ui Bezug auf die
Ansprüche an ihre stinber nicht über da« zuläisige Maß hinauSgehen.
Lie Jungen, bie sich daS Leben nehmen, feie» moialich nicht die
schlechtesten. Ter Vorsteher des anhalttschen Schulwesen», Rümelin,
gab dem Vorredner Recht. Lie Schülertelbstmorde in Deutschland
feien geradezu epidemisch geworben unb seien leider in den meisten
Fällen mir ben gesteigerten Ehrgeiz zuruckzuführen, der im Elternhaufe
ott zu sehr gepflegt werbe.

Uiitcrfdilafliurgcii eine» Postbeamten. Wegen Vergebens
im Amte Hane sich vor der zweiten ©rtaifauinier in Essen der Ober-
postschaffner Franz Schröder zw verantworten Es ist ihm zur
Lan g. legt, Sachen, die er in amtlicher Eigenschaft empfangen ober in
Gewahrsam hatte, nnterfchlagen zu haben: ferner al« Postbeamter
Briefe in aiiberen al» den im Ges. tze vorgesehenen Fällen geöffnet zu
hab.n. Der Angeklagte, ein 47jähriger Mann war im Jahre lt>8ö in den
Posibienst ehigciieten unb 1898 zum Ode: Postschaffner beiördert worden.
Er war beim Effener Hauptpostamt im Innendienst beschäftigt. Ta ber
Angeklagte von anderen Beauuen al8 verdächtig bezeichnet wurde, jo fand
eine Durchsuchung feiner Wohnung statt, bie da» Ergebnis hatte, daß
bei ihm eine Anzahl Sachen borgetunden wurden, die aus Post-
lenbungen herrührten. Es war dieses eine Bi wehe mit Etui, ein
Posten neuer Anfichispostkart.it, ein Rotizkalenber, eine Anzahl zurück-
gcgaiigencr bezw. nicht frankierter oder adressierter Ausichtspottkarten
und andere Rletnigkeiten mehr. Auch ein mit einer tremd.n Adr.sie
versehener Brief wurde vorgesnnden, ber voin Angeklagten mitgenommen
unb geöffnet worb.n war. Infolge biefer Feststellungen würbe bet
Angeklagte vom Lienst suspendiert und gegen thu daS Strafucr'abren
nach §§ 350 und 354 bes Strasgetetzbuches eingeleitet, da» bie An-
klage nach sich gezogen hat. Schröbet wurde zu fünf Monaten Ge-
längiü» verurteilt.

Lchun vor Lchutzkruteu. Der frühere Polizeifergeant, jetzige
Straßein ahnfchaffnet H.intich Hörster au» Hattingen hatte sich um
14. April wegen vet,chiebener Bei gehen im Amte vor der Straf«
kämmet in Elfen zu oerantmorten. Tie vierstündige Verhandlung
fand unter Au»schluff bet Oeffentlichkeit statt und endete mit ber
Verurteilung de» Angeklagten zu einem Jahre Gefängnis
bei sofortiger Verhaftung Au« btt lltkilebegrünbung die in off.iit-
lichet Sitzung erfolgte, ging hervor, daß d.r Angeklagte dem Berg
wann Grcverholk uiibcri.öttgterwtife mit einem Sävel den Arm
verletzt hat. Etwa vier Wochen nach diesem Vorgänge bat Hörster
unberechtigt die Tleiistmagb Berta R.za fcfig.nomuien unter brr Be

chuibignng, sie habe auf der Straße unsittlich mit einem Manne ver-
t-hct Aller Wahrscheinlichkeii nach, so führte der Vorsitzende au», bat 4?.

die Festnahme vorgeiwmmcn, um dir R für fick i.lbit geneigt zu
111.108'11. Am Tage nach her Festnahme hat der taubere Beamn eine
wissentlich falsche Anzeige geg.n die R. uorgelegt. Dem beleidigten
V.aochen wuibe bä» Recht zugesprochen, da« Urteil nach criolgter
Rechtskraft ans Konen de» Angeklagten öffeiitlich in der „Hatnnger
Zeitung" besannt zu geben.

Marine, „ßotelcti“ ist am 13. April in der Kovelabuchk (Milet)
eingdronen und am 15. April von dort in See gegangen unb am
16. Avril in emhina eingetroffen. .Sperber" ist am 15. April in
Swakopmund euigettoffen und am 16. Avril von dort nach Lüderitz-



Uhr M. Schiff Nach
B. 5 40 Saltmarshe (D.) Hull

6 85 Seamew ,D ) Harwich
7 80 Tcfterro (P.-D.) Rio Grand« be Slll
7 40 Durham Castle (D.) Delagoa Bay
7 45 Constantia (P -D.) Liviugtvn
S - Fortuna (norm. Bk.) 2tueuoS Arres
8 10 Gladiator (Schlepper) Bremen

Kretsblatt (Leichter) do.
8 15 Anthony Radcliffe (D.) Cardiff
8 36 Tita» iSchlepperi Bremen

Amtsblatt tLeichter) do.

9 55 John Sauber (D.l Giumitz Seaham
10 25 Uranus (£,.) Brandt Antwerpen
10 45 Phöbus (£.) Schieihorft New-Pork
11 85 Newark ($.) Rundell Nieiüit
11 46 Lincoln (T.) Stephens Grimsby
12 30 Iris ,D.) Tomlin London

8 - Unitq (T.) Sherrwood Gvol«
8 20 Shamrock iD.) Nauschütz Newcastle
Ferner auf: iu Uhr 86 Min. Schlepper Unterredet 8 mit 2 Leichtern.

Sdmtibt. — Adolpb fenn« Friedrich Johann Schon. — Ludolph Johann 3 <6
Weinrich Sditttt.

3 60

5 16

6 SO

am
ll bt M.

Johann Julius Kruse. Masseurgehülse, $ tift< 9L

amisdiener. Teichflruße 64.

Otto Georg Feind. Tischler. Kanalstraße 36.

Ferner auf; geilern Nachmittag
lkmec Ariedolf. — Bon hier auf: 711llkr 46 Min. Fischer-Tamofer Senator
Schröder i 8 Uhr 16 iDlin. Tamvser Blaeiemvor. 9 Uhr Dampier Abanema.

40
15. April:In See gegangen am

Klempner- und Mechonitergehülse. Luppeiuraße 6, Haus 5. Ernst

Material-

SchiffUhr M.
B. 7 10 Anna (d. Segler)

Uhr TL
N.

6 80
Uhr

8.

V. Groningen

Dromarty Grangemouth

Hagemann. N.

hier aus: gestern Abend Postdampfböte Nntonina. Gran Ga, Sais

Ludwig Hennings. Gustav Paul verrmann. oeinrich Anihelm

In See gegangen am 16. April.

Nach

Wappen von Hamburg (F.-D.) do.

Ehiistian Engelhard Gustas itapmeyer.August Käievier. Han»

5 16 Bk.)
8

Liverpool

6 SO Barometer: 77IX
6 SB Bunte Kuh «F.-DJ

am
SchiffUhr ist.

Wetter: wollig. See:

7 46
40

CUilritt der Rlul Hub Ebbe in Hamburg

Karl Ernst Friedrich Heinrich Schroeder. Fahrrodhändler.Haus 3.
1

3 40

Hauptgewinne

20000

5000

Herren
In unserer Abteilung für

Paipfnfs Anfertigung nadt JYiasz
“ wlUlv machen wir ganz besonders auf unsere grossen Stoffläirer

Anzug nach Masz 49°° | Paletot nach Masz 39=

Büsing & Zeyn

Hamburg
Altona:

Grosser Burstah 3141 und Grosse Bergstr. 71/77
Ecke Kleiner Burstah. Ecke Grosse Johannisstr.

Horner Rohrendamm 190.
slraße 78. Hinterhaus 1.

Purvis
Oedeier

8
5
3
3

3 80
3 86
3 60

8 86
8 46

18
18
18
12

8 —
6 86

6
7
7
7

36
16
36
40

10
16
20
46

8
11

6 80
6 40

6 45
7 15

Aussig . . .
1 neben ..
Torgau . .
Wittenberg.

6
7
8
S

9
9
9

35
40
HO
60
45

Starke
Fennekohl

3.60 m
8,11 m
8.68 m
8.77 m

10
15

85
40
46

Neweastle
Flekkefiorb
La Plata

80
86
80
10

Nndtjöbing
HöganaeS

Uhr DL
B. V 5u

Alsterdorferstraße 289.
Moza ristraße 19. —

Uhr DL
3L 5 10

do.
Bremen
Boneß
d. Nordsee
Neweastl«

Melhil
d. Mordfee

Newcastle
Dielhii
London
Eardiff
Middlesbro
Manchester
GriinSdq
Rotterdam
Bremerhaven

Bon
Newcastle
Amsterdam
La Plata
Amdle
La Plata
Rotterdam
Gooie
b. Nordsee
London
Zguigue

S. 12
12

7 40
8 10

8 60
3 5

Bon
Swansea
Ehristiansand
Newcastle

Bomben gelegt Zwei von ihnen explodierten und richteten
schoben an.

12 55
l 10
Bon

Kapitän
Anders,»
Alberts
Rubarth
Evans
Dlentzel
Riifsell
Walker
Dleyer
Peters
Partels

Ikuxhauen, 16. April, Nachmittags,
HH||( liuiiiKii am 16. April:

Bremen
do.

London
d. Nordsee
Leith
Grangemouth
80116 pn
Ehrisliania

Huntze IX ($.)
Weimar (1.)
Staffa (T (
Martha Saubet ($.)
Moto |T.)
Mira iT.)
Biakemovr iD.)

Krause
Schdtt
Oölieno
Tcho. Aune

Kapitän
Behrens
3on.i6
Jacobsen

Bon
Grangemouth

Newcastle
d. Nordsee

do.
Amsterdam
Philadelphia
Ealeto Eolosa
Newcastle
Liverpool
Southampton

11
N. 12

1

Kapt
Moje
Witt

B. 7 10 Therese (b. Segler)
II 6 Marie (b. Segler)

N. 1 10 Ella i$.)

16. April:
Hon

Seeirbbotg
Kaiissamn
Kopenhagen

Diese im Bau begriffenen Häuser werden nach Ihrer

Fertigstellung nur den Zwecken unseres Geschäfts dienen

und eine Sehenswürdigkeit ganz Norddeutschlands bilden.

Kapitän
Kina
Lorendsen
dorre»
Torjusen

Schiff
Roche iF-D.>
Telphin (F.-D.i

Helgolnnd meldet: Wind: NNO., schwach,
leicht bewegt

£40 ß76 ßW

16. Diärz
WondSma

reizende Neuheiten

in aparter Verarbeitung

Kaspar Otto Georg Dillller. Bureauvorsteher,
Emil Johann Heinrich Kampff, Goibarbeiter.

am
Flut: 1 Uhr 80 Min.

am
Flut: 2 Uhr — Min.

M.
85
40
45

16. Avril:
Bon

He'singdorg
Lqsekil
Heisingborg
Falkenberg

Kalmar
Aalborg
Rostock
Kiel

Aich Morris(engl. Dreim.-Scho.l Spanien
SleUestea |T.) —

Kapt
Grabow
Magnusson
Paulsen
Engellanbl
Isaksson
Andersen
Mlbrnnbl

Bremen
do.
do.
do.

17. April:
I Ebbe: 6 Uhr — Min.

18. April:
! Ebbe: 6 Uhr 30 Min.

Unsere Geschäftshäuser In Altona

Gr. Bergstr. 71-77, Ecke Gr. 3ohannisstr.

Hamburger Hvchnratze 18. — Junm Bua,binder, Kammann und Agent,
Eurschinanniitase 18. — Heinrich Wilhelm Boss, Kranführer, Tresckaw-
nraße 89, vaus 1. — Adolf Otto Abega. geprüfter Rechtstanditol, Ervß-
Flottbeck. Eroitenftraße »3. — 6irl Ernu Trappe. BuchhaUer. Landwehr 21.
— Johann Friedrich Ehriftian Weinberg, Schneider, Peterftraße 12 18. —
Johanne« Adolph Theodor Friedrichsen, Feuermann, Seniaiiroße 11. —
Gustav Lari Johannes Friedrich Rutscher, Maffcnbote, Biennerstraße 22.
— Frist Joachim Christoph Tchlünz. Maurerpolier. Oderaltenall. e 76. —

und Dampfboot Veronese. — Gingekommen: Schlepper Fairplay 5 und
Jason. — Geankert: Blakemoor.

Schiff
Ino (D.)
ieeuttchlanb (P.<D.l
Lord Bremer (1.)
Ceres (F.-D.)
Emma Laurans (franz.
Lulcan t Schlepper)
2 Kähne

10
26
80

Schiff
Helene Blumenfeld ($.)
Bali (T.)
Granada sP.-D.)
Thornley d.)
Antonina iP..D.)
Veronese ,D.)
Hehle (I.)
Kehdingen iF.-D.)

mnia >T.i
Sais P -D.)

fiypoUteken, Erbschaften
tuet bett gänzlich fefirnfrei B
getauft, iiaifcr ätiiUiclmftr. *•

8 Kähne
Helgoland (Schlepper)
1 Kahn
Ophelia (D)
Senator Sthamer (F.'D.)
Sardinia iD.f
Nudia |D.)

Schlepper Unterweser IO. — Von hier auf: 9 Uhr 3u Min. Dampier Thasos;
12 Uhr 80 Min Dampfer WiUkominen. — 2h. Lohse wurde durch Franziska
bugsiert — 8 Uhr 40 Min: Dampfer in Sicht.

In See gegangen am 16. April:

in unerreichter Preiswürdigkeit,

nur tonangebender Neuheiten

14? 18= 2^2 26-

Christian Ludwig 8d ent, Kaufmann. Reeperbahn 41. — Max Wilhelm
Helmuth Paetow. Geschäftsführer, Alter Steinweg 61. — LouiS Earl Eonrad
Friedrich Cberlänber. Vauubernehmer, Heufsweg 6. — Paul Georg Ernst
Kiesel, Kommis, Neudertftraße 6. — Earl Eduard Mar H.enelt. Prokurist,
LappenbergSallee 9. — Wilhelm Johann Heinrich Hagen. Arbeiter, Borstel-
mannsweg 58, Hau» 1. — Johan» Heinrich Hermann Rauthe. Obeibiies.
trä ,er, Grindelhos 83, HauS 20. — Thilo Kloeppel, Musiker. Baumkamp 39.
— Amandus Christian Emil Mohnke, Kontorist. Hasselbrookftraßc 58. —
Julius Heinrich Wilhelm Lorenz, Kontorist, Marienthalerftraße 34. —
Gustav Wilhelm Bremer, Lchlossergeselle, Lindenallee 84. — Edmund Henry
Max Liemer. Bureauvorsteber. SanBiveg 16. — Johann Wilhelm EggerS.
Milchhändler. Eaffamacherrelhe 78. — Johann Hermann Friedrich Mohriq.

Dr. Ehrendauin (F.-D.)
Flora |D )
Blackwood (D )
Este |F.-D.)
Eronshag n (D.)
Lucida (1.)
Ramou de Larinaga ($.)
Urania (D.)
Altona iT.)

16.
16.
16.

Karl Heinrich Hamann. — Anhold Heinrich Ailvlaus

in überraschen i gross. Auswahl,
vornehmer schicker Geschmack

14- 181- 23- 26-

Minna Lharlolt« (Caroline schulst. — Franziska

Ferner seewärts: Lchaigge Margaretha. Abwärts gekommen: Schlepper
Brunshausen mit Leichter Leeve. — Fortuna wurde durch Cuxhaven bugsiert

Wind: Ost, schwach. Wetter: heiter. — Barometer: 778,8. Thermo-
meter: + 10.8° 6.

leicht bewegt.

Harenberg. — Johann Diedrich Hastedt. — Johann Heinrich August Hecht.
— Johann Wilhelm Heeren. — Ferdinand Gustav Oscar Heilig. - Eduard
Hern. - Ernst Heinrich Christian Hengst. — Wilhelm Heinrich Johann

Unsere Geschäftshäuser in Hamburg

Grosser Burstah 31-41, Ecke Kleiner Burstah.

S 20
S 35
6 -

Schiff

Kitt) of Belsast ($.)
Kong Guttorm (D.)
Karanja iD.)
Baltic (D.)
Abonema (D.)
Thasos,D.)
Saturn sLchleppee)
8 Kähne
Rlecklenburg (P.-D.)
Beowuls i Schlepper)
Daheim tLeichter)

Unsere Geschäftshäuser In Altona

Grosse Bergstrasse 1-5, Ecke Kleine Freiheit.

Westafrika
Jaffa
Bremerhaven

do.
NeworleanS
Bremen

do.
Louise; heute Dorminag

+ 0,30 ni | Blagdeburg . . 16.
+ 2,80 m : Willenberge . . 16.
+ 3ch0 ui j Lenzen 16.

Neiv-Iork
Cardiff
d. Nordsee
Tacoma
Bremerhaven

do.

Bernhard August Quandt, Kommis. Richardfiraße 51, HauS 2. —
Eduard Kohrs. Buchhalter, Fruchlalle« 122. — Friedrich Johann Joachim
Behnke. Tapezierer. Kielerstraße 106. — Friedrich Hans Heinrich Duwe.
Sirbeiter. Gechelstraße 29, HauS 3. — Wilhelm Heilmann. Arbeiter. Winter-
dudeiweg 48. — Georg Rudolf Kock. Bote, Lübeckerftraße 182. — Albert
Georg Earl Hauschild. Maschinist, Kielerstraße 2. — Albert Johann
Heinrich Melchert, Hausdiener, Barmbeckerstraße 148, HauS 3. — Adolph
Christian Wiloerg, Kontorist. Wandsdeckerstieg 64— Friedrich August
Carl Roterderg. Bergoldergehülse. Ditmar Koel-Stratzc 80. — Adalbert
Blochwist, Seminaroberlehrer. Rutschbahn 27. — Carl August Wilhelm
Kraus.. Schlaffer. Grossmannslraße 7. — Johannes Heinrich Denker. Zoll-

Christian Höge. — Carl Friedrich Hornberger. - Otto Herrmann Hornig.
— Carl Friedrich Reinhold Huvec. — Friedrich Gustav Jablonski —
Dilhel Friedrich Johann Jessel. — Heinrich Ludewig Friedrich Jordens.
— Friedrich Wilbelm Johanning. — Carl Heinrich Joachim Johst. —
Friedrich Robert Zonifwett. - Emma Johanna Mathilde, geb. Kummer-
feilt des Peter Heinrich Jürgensen Witwe. — Fritz Eduard Hermann

Fram Heinrich August Koops. Schuhmacher.
AusschlSgerweg 46. — Carl Poul Wilhelm Myhr. Zigarrensortierer. Cppen.-
dorfe weg 116 — Heinrich Emil Anton Buck. Lchuhmacher, Arndtstraße 37.

Nach
d. Nordsee

do.

Gmma Laurans wurde durch Simson bugsiert
Wind: ONO., leicht Welter: viertelbedeckt

Thermometer: + 9,8° C.
Holtanau meldet: In den Kanal efngelausen

Helfrid Bißmark <D.)
llifonhem iD.)
Frieda Lehmann (D.)
Else II (d. Segler)
Joh. Jeanffon (T.)
Nrsa <D l
Rlax Fischer (t.)
Carl (D.)

Cuxhaven,

LchissS-Siachrichten.

Cuxhavcn ein- und auSlauscnde Schisse.
iDeulfcher Reichstelegraph.)

V iirl) al>eu, 16. April. Morgen»,
•11 nge.u ui hielt am lö. Slprit

Friedrich Karl Johannes Lugge. Maurergeselle. Trehbohn 89. Haus 8. —
Jacob Wilhelm Albert Barteis. Architekt, Haffelbiovkltraße 12. — Jose*
Ewender. Lchuhmachergeielle, nalkenried 24. Haus 18. — Johann Wilhelm
Biannhardt. geprüfter Rechtskandidat. Jordanstraße 15. — Ludwig Heinrich
Conrad Ltückrath. Kanzlist. Gluckstraße 26.

Hamburg, den I3. Slpril 1908.
Tie rtufsichtsbehörde für die Ltandcsämter.

Bckanntulachung.

Das Bürgerrecht haben erworben:
Johann Joachim Jürgen Zalas», Kutscher, Müblenkamo 12. Haus 1.

— Max Slalban. Kaufmann. Eimsbütteleichauffee 16. — OScar Heinrich
Kalckma iN. Kommis, Eppendorserbaum 31. — Paul Nied,Witz. Maurer-
geselle. Neuer Lteiniveg 74. HauS ^.. — Johannes Hermann Karl Sommer,
Tischlergeselle. Geiler strafte 20. — Emil Paul Liedernickel, Barbier und
Händler mit Tabak und Zigarren, Grabenstraße 24. — Friedrich Emil
KlauS, Barbier und Friseur, Rapvstrafte I «. — Wilhelm Theodor Jo-
kannes Bollmann, Bauiechniker, Bramselderstraße 23. — August Friedlich
Riemann, Einkäufer. Jnnocentiastrafte 92. — Heinrich Wilhelm Martin
Carl Kollmann, KommiS, Eppendorfeiweg 18. Haus 8. — Heinrich Earl
Ludwig Loms Henniges. Klempnergeielle. Lindenallee 64. Haus 6. —
August Friedrich Hans Heilmann, Schriftsetzer, Jfflandstraße 44, Haus 4.
— Adolf August Heinrich Beermann. Selcgenheiisardei.er. HeidenkampS-
weg 222. — Theodor Franz Constantin Rittmeuer, Schankwirt, Colon-
naben 72. — Johannes Christian Theodor Bringe. Buchhalter. Ekbos-
strafte 21. — Johann Hermann Gathmann. Tab..k- und Zigarrenhändler,
DeienilSstrafte 9 — Hanne» Jacob Holst, Schiffer, Sarvfangerftraße 17. -
Bernhard Friedrich Johann Heinrich Schult, LchlosseigefeUe, Herren-
weide 16. — Alberto Nobre. Kaufmann. Averhvffnrafte I a. — Karl
Johanne» Walter. Schirrmeister, Marckmannftrafte 76. — Berman Levy.
Kaufmann. Kielortallee II. — John Conrad Herrmann Witt. Prokuiiit.
Hoheiustchauffee 88. — Karl Friedrich Max Stumm. Kommis. Reis-
mühle 13. - Max Ludwig Wagner. Kontorist. Wuiterhuderweg 40 42.
Haas a. — Max Bernhard Carl Friedrich Ortmann, Tabak- und Zigarren-
handler, Lleindamni 142. — Rudolph Wolter, OuartierSinann. Evven-
dorfenveg 109. - Johann Wilhelm Bruns, Kassierer, Hammerbrook-
strafte 93. — Adolph Wilhelm Schwonberg, Befrachter. Tornauiilstrafte 71.
- Heinrich Kather. Arbeiter, Jägernrofte zO. — Hemrich Lorenz Carl
Tälle, Ingenieur, Fiuchiallee 107. — Johann Friedrich Ferdinand Schulze.
Giünwaienhandler. Lsterftrafte 160. — Ernst Martin Anton Meyer,
Kr.iNiührer. Eichholz 37 — Wilhelm Gotthard. Stein- und Bildhauer,
Evvendoifeiweg 255. - August Georg Wilhelm Strecker. Kommis. Eckern-
fäiderstraße 23. — Jobann Heinrich Bruno Friedrich Feddersen. Tapezierer
und Telorateur, Eivendorserweg 28. — Wilbelm Fritz Meumann. Korre-
spondent, Steindamin 5'1'52. — Carl Ernst August vaushahn. Tapezierer
und 1 etorateur. Mittelstrafte 19, Hau» 1. — Paul Johann Carl Klingen.
Kaufmann, Grünerdeich 183. — Han» Friedrich Ludwig Mutzeadecher.
Piokurist. Osterstrafte 55. — Arthur Heinrich Petersen, Musiker, Manstent-
strafte 44. — Heinrich Otto Adam Arbeiler, B.irtholvmausstrafte 7. —
Johanii Heinrich Friedrich Adolf Sifum. Tapezierer, Laiigestraße 38. —
Max Heinrich eutor, Kontorist. Bundesstraße 21. — Christoph Fern,
6lraftenreunger. Billhorner Rohrenda,»m 169, Haus 8. — Carl Ferdinand
Arthur Ratjen. Pioturilt, Hammerweg 16. — Wilhelm Kamp. Arbeits-
inafchiinst, Campe,Iraße 21. — Joachim Johann Chiistian Bannow.
Gartner, Elebeten ll. - Karl Hermann Brunckhorst, Mobilientranspoileur
und Handler mit Mobilien, Silbeisackstratze 16. - Eduard Fritz Otto.
Buchhalter, Ekhofstrafte >6. — Johann Franz Heinrich Steffens, Korb-
machergehülfe, Geenhacht, Grofte Berguraße 14. - Karl Otto Pflaum-
bäum, Expedient. Roonftrafte 21. — Samuel SkersieS. Schankwirt, Rückert-
stu fte 48. — Nicolau« Heinrich Pink. Maurergeselle, Ramborgersweg. 7.
— Friedrich Hinrich Chruiian Selk, Arbeiter. Hamiiierbiootstraße 84. —

Heinrich Herrche. Maschinist. Hörmannstrafte 6. — Johann Hinrich Staack,
Händler mit Milch, Butter und Eiern, Belle lliancestrafte 61. — Earl
August Heinrich Land. Geschaslsführer. GiiNdelderg 82. — Friedrich
August Rachow, ftüfergeieUe, Alexanderftrafte 14, Haus A. — Otto Ludwig
Kromm, Proluriit. Gaglifche Plante 7. — Robert Albert AlionS Lafrenz.
Honinii». Eicheastraße 9. — Adolph Hin ich Classen, LchiffsziinmergefeUe.
Hordenstraße 66 — Friedrich Franz Schroeder, Heizer. Lirewwstrafte 62,
Haus 1. — Adolf Wilhelm Zuelch, Optiter, Hohelufichauffee 116 - Franz
Harri Robert Meier, Gefchai tsführer, Langereihe 66. — Johann Joachim
Koop, Arbeiter, itiorge'diurafte 18. — Leopold Stern, Kaufmann, Große
Bleichen 90. — Jacob Friedrich Hinrich Planens. Inhaber einer Wascherei
und Plätterei, Heakamv 18 — Gunav Pgul Friedrich Carl Thiessen. In-
haber eines Putz- und Modewarengeschaftr. Wexstraße 19. — Heinrich
Wi.helm Mästet . yirbtiler, Siatichnentraße ll. — Heinrich Eduard Carl
Lewerenz. Gelegenheitsarbeiter, Eichholz 22. - Georg Heinrich HÜhnerniann,
stodbieget, Bachnraße 96. — Johann Carl Heinrich veimuiui Hildebrand,
Schuhmacher, Eppe..dorfenveg He. — Martin Heinrrch Bolte, Maler,
Telemannstrafte 8. - Friedrich Karl Ortelt. MauiergefeUe. Gartnerftr. 90,
Haus 7. — Roben Megvorg. Graveur, Kleine Rofenstt 8. — Stanislaus
Michael Mollin, Steward, Sartonusstr. II — Mar Alfred Bbester. Pro-
lurtlt. Gellen, tr. 20. — Carl Mana Wilhelm Cossmann, Oberinfpeltor
und Bureauchef, Fruchtallee tu. — Heinrich Wilhelm Rietz, Hulfsatbetler,
Gartnerstrafte 28. Haus tu. — Ludwig Wilhelm Friedrich Koppen, Mafchinen-
aroeiter, Wendenarasie 118. — Richard Otto Stielen. Korbmacher, Rapp-
strafte 10. — Heinrich Friedrich Johann Baar. LchuhinachergeseUe. Bach-
llrafte 95, Haus 3. — Heinrich Detlef Speck, Schuhmacher, Hriininerbiook-
str.iße öl. — Johann Friedrich Hinz. Kramer und Fettwarenhandler. BiU-
bonier Röhrendamm 6u. — Hans Hinrich Brugmann. Inhaber einer Lchanl-
wirtichait. Muggenkampftrafte 69. — Ludwig Maximilian August Kürschner.
Kontrolleur, Lindenallee 47. — Georg Friedrich Wilhelm Rougardi. Sprech-
meister. Fruch aller 68, Hau» 7. — Constantin Franz Bruno Herrmann,
Händler mit Tieren und Naturalien. Steuer Steinweg 91 93. Haus B. —
Heinrich Herrmann Friedrich Laiendt, Rammmeister, Bartelssttaße 31.

Dampfer Weimar ist nicht aufpalsierl. — Geankert: Thasos. — 9 Uhr
Min.: Dampfer in Sicht.

IVflifciftniib bei- Cberelbe.

16. April + 1,81 zn Barby 16. April +

Bekanntmachung.

In den StaatSverdand sind ausgenommen:
a. Reichsangehörig«:

Albert Otto Abicht. — Johannes Albert. — Christian Heinrich Markin
Ludwig Bangert. — Friedrich Bamiaich. — Carl Heinrich Bannck. - Emil
Carl August Bartels. — Johann Frie, rieh Ferdinand Bauer. — Simon
Albert Baumgaiten. — Johannes Hinnch Behren». — Julius Emil
Reinhold Belger. — Carl Johann Heinnch Berner. — Johannes Christian
Wilhelm Bciisse. — Joachim Heinrich Blunck — Wilhelm Carl Theodor
Breest. — Ca l Friedlich Johann Buck. — Johann August Carl Bünning.
— Carl Friedlich Wilhelm Burchard. — Rudolph Grorg Christiansen. —
Johann Carl Wilhelm Clemen». — August Cail Friedrich Dannemann. —
Asmus Hinrich Friedlich Denker. — Jacob Friedrich DeidlefS. — Karl
Wilhelm August Dörfer. — Alax Heinnch Hermann Döring. — Fntz
Siegmund 1 ufer. — Adam Ebert. — Ernst Frittnch Ehlert. — Alben
Heinnch Wilhelm Einkvpf. — Peier Wfinget. — Johann Christian Hinrich
Fest. — Johann Heinrich Wilhelm Fned.ich Fick. — Johanne» Fick. —
Peter Hinnch Filter. — August Friedrich Carl Fischer. — Johann Joachim
Heinrich graut — Georg Fiepet. — Friedrich Friedr ch. — Adolph
Ätiefem. - Nicolai Lausten Anis. — Johann Jochim Christian Gads. —
Johann Wilhelm Fnednch Karl Gaedke — Karl Loui» August Gallenveck.
— Christoph »at> Georg Wilhelm Garber. — Otto Ludwig Carl Glaubt.
— 9115 Gorngsen. — Eivald Stall S00S. — Ludwig iVianm Theodor Grol

- Wilhelm Friedrich Hinnch Grub«. — Gustav Ltdoiph Günther. — Wulf
Hinnch Carl Haats. — Franz Albrecht Hackethal. — Wilhelm Carl Johann

— Abwärts gekommen: Motor-Schoner Hermann. Schlepper Untetioefet 10,
D. Willkommen.

Wind: ONO., mäßig. Wetter: klar. — Barometer: 778,4. — Thermo-
meter: + 2.9* C.

Sophia Mana Lauste Schultze. — Gustav Schulz. — Andreas Gottlieb
Schulze. — Heinrich Karl Ernst Schulze. — Fran, Hermann Schufterei t. —
Walter Georg Eduard Schwarz. — Arthur Paul Georg Seidel. — Margarethe
Silberstein — Johannes Heinrich Gustav S ninier. — Joseph Spie». —
Hermann Springborn. — Wilhelm Rudolf Steinkamp. — Corl Wilhelm
Rlox Stendel. — Johann Wnls Hinrich Stender. — Cornelius Jodann
Heinrich ©lifft — Heinrich Jürgen Cait Tepp. — Hermann Johann
Friedrich Theel. — Gustav Emil Thieme. — Catharine Christine Thies. —
Ferdinand Gustav Thom». — Friedrich Wilhelm Karl Thormann — Wilhelm
Friedrich Carl Ullerich. — Carl Heinrich Bogel. — Max Julius Adolph
Bos«. — Johann Jochen Heinrich Wagner. — Georg Marlin Weigel. —
Otto Wichmann. — Claus Winter. — Hermann August Martin Weisener.
— Carl Friedrich Ludwig Johann Wendors. — Carl Johanne? Wilhelm
Witt. — Carl Wolter. — Frau, Heinrich Ernst Wonerow.

b. Ausländer:

Binzenz Fischer. — Jen« JulluS Hansen. — Hugo Friedrich Peter
Herr. — Franz Seraphiricus fieUuer. — Hilda Louise van KoningSveld.
— Lucie Helene van Konlngsveld. — Karl Ernst Heinrich Messerschinidt.
— Johanne» van Staveren.

Hamburg, den 18. April 1908.
Lis AufsichiSbshörbs für die Ltanbeftümeer.

bucht gegangen. „Tiger* ist am 16. April in Naking eingetroffcn.
Aapiläiili'iitnant Trapp hat da« Konimando de? F-lnßkanoncndoolS
„Liitcrlittid" übernommen. Riichsposldaii'pfer „Gilben*, mit einem
ZwcigiranSpori der >tf-gelösten Besatzung deS KiatiljchongebietS an 2'orb,
ist am 16. April in Soitthampton eingetroffcn und hat an demselben
Tage die Heimreise sorigesctzl. „Sibein“ ist am 15 Avril von Gitp
Haven nach Kiel gegangen. „FuchS" ist am 15. April von Kiel in
Lee gegangen. Poststatioit für Kurfürst Friedrich Sitilhelm" dis ein«
ichlfetzlich 23. April Lasinitz, dann dir aus tveiicreS Kiel, für „Fuchs"
bis efnschliesilich 17. April Sonderdurg, bann Kiel.

Ctcrmifdite Nachrichten. Der hastet wurde der Pedell Clio
Renneka in p in Linden bei Hannover wegen schwerer Siltlich-
keiiSverbiecheit, bie er seit LV Jahren an Mädchen verschiedener Schulen
ausgeiidi haue. Dienttifmnp, bet heute 50 Jahre all ist, war an brei
verichiibenen edntlcn biiitereinatiber Pebell und bat bort gegen bei,
S 17h b.s Sir.'G.'B. Versionen. — Ter frühere Postbeamte Pernharb
Imhof, zuletzt Slrahenardeiter. wirb »egen schwerer tzuvreffnng
gegen den Kommerzienrat Lubowici in München tinb eine- Schwefelsäure»
Attentat- verfolgt. @r entfloh am 15. April von München unb bat sich wahr-
icheiiilich nach Beilin begeben. Auf seine Ergreifung würbe eine Hobe Be-
.obntiiig a. -gesetzt. — Wie bie ,£teti.91 benbpoft“ aus Torgelow mclbel,
stürzte sich gestern Slbenb bie Frau beS bem Trunk ergebenen (Meiegen*
heilsarbeilerS Sdnnibt aus Nahrungsiorgen mit ihriu beibcit Kindern
in die Uecker. Die Frau und ein Kind ertranken, da- andere Kind
wurde gerettet. — Tie Straffammer in Görlitz verurteilte den
früheren TasilglaSdüiiindesitzer Kleemann au- IRanfrtia wegen
KonkurSvergehenS unb W> chsel fälsch ungen, n obureb bie
Reick Sbank um .‘l 100<|<N> gejebäbigt wurde, zu zwei Iahten einem Monate
Gefängnis unb biet Jahren Ehrverlust. Ter Angeklagte wurde sofort
verhaftet. — Jin Ltaiigedäube bet dritten fahrenden Batterie des Feld-
aniUerie-Regiments zu Schweidnitz brach am 16. April, Vormittags
um 9 Uhr, ein grasn« Lchabenieuer aus. TaS Mittelgedäube, in deut
sämtliche Fouragedestände uutergebracht sind, in verloren. Die eeüen»
Hügel, in denen sich die Pserbeställe btfütbeit, sinb sehr gefähibet. —
In Lengenfeld (Vogtland) ist Donnerstag Mittag die Tuch- und
Stictdjgainfvinnerci von Gottlieb 6. Lenk nhbergebrannt. Fünfzig
Arbeiter sind brotlos. — Tie Sirafkamuter in Karlsruhe Der»
urteilte den Bandagisten Emil Lemcke ans Piorzheiui wegen Ver-
brechens gegen § 218 Ziffer 3 unb saht lässiger Töiung zu.2 Jahren

. Znchihans. — In Nardonne wurden vor bem Hause bes ihe-
n>ali-,eii Maire unb ehimaligen Beigeordiieien unb ptzigen Maire

Carl Heintze,

Alstertor 14 a. Reeperbahn 137.
Lose sind auch zu haben:

.Iulius Gertig, Grosser Burstah.
Ad. .71 filier & Co., Gr. Jolmmrs-
strasse 21. II 31 ündlieini Nfl.,
Atetei-arkaden 18 .1. Herm. LGim-

miinn , Zeimhausmarkt 44. park.
I S. Weinberg Wwe., Grosse
Rtiichensir. 78. Max Dobriner,
Hohe Bleichen 22 Gustav .In-

necke. Neuer Steinweg 93. Ch.
II. Kernten, Gerhufetr. 21 E.
Tollt, SttiindHmm 43 J. Wie-
gandt. Wandabecker Cliaueeee 158.
W. Timm, Hamburgerstraxae 36.
Zi<rnrrenluiuf< Saling. Ham-
1 urgen>'ranse 109 a.

Schiff Kapitän
Helen Heidmann (D.) Fernchen
Th.Lvhfe(däu. Dreini.-Schv) —
Trtton iSchlepper). Arndt
31r. 10. 54 u. 73 (Kähne) —
Arton iSchlepper) Janffen
Ar. 68, 72 ll. 181 «Kähne) -

, Anna id. Segler)
Helgoland meldet: Wlnb: Ost, schwach. Wetter: haidbedeckt. See:

eaornborg (T.)
Weitonbu (D.)
Aegir ,F-D.)
Eneburg (F.-D.)
Tiana iD.)
Diamant (D.)
Hathor iD.l
Exellent (D.)
Mountpark (D.)
Eider (D.)

16. März
Svendborg (D.)
Bandalia (P.-D.)
Helene Sauber (D.)
H.lmbuig iD.)
Kiigo iD.)
Frank Coverdale (D.)
W. Harteft iT.)
Gotbland el.'
Nottingham (D.)
Aiaas (D.)
Sirius iSchlepper)

Uhr M.
!. 8 —

8 10
6 80
6 65

Holtsiinu meldet: In den Kanal »ingelaiilen am 16. April:
Bon

machen wir ganz besonders auf unsere grossen Stoffläger
aufmerksam und übernehmen die weitgehendste Garantie

betreffend Stoff, Sitz und Verarbeitung.

Joachim Friedrich Kornath. — Stephan Kasparek. — Ludwig Jacob
Sun in Id). — Anna August« Louise Emiltz Kirbach. — Franz Wichelm
Richard Kleinwaechter. — Peter Jochim vuurich Theodor Kleist. —
Friedlich Ludwig Kluthas». — Wilhelm Johann Friedrich Knese. — Johann
Köppel. - Iuliu» Cai tun» Chriiiia» Kohn. — Heinnch Loui« Körner. —
Sau Iuliu« Kohlftiunk, — Carl Enni Korte. — Fruduch Wilhelm Kreil.
- Karl Wilhelm Kroch — Mariha Paula Frieda Kröger. — Franz

Friedrich K.inye. — Jolmnn Friedrich Carl Lammert. - Johannes Heinrich
Lanze. — Hermann Albert Martin Latz. — Leopold keievre — Martin
Theodor Lehmaiin. — Wilhelm Heinnch Franz Friedrich Lemm. — Johann
Gottfried Lettau — Joha,in Heinnch Leut. — Cail Auguit Lietzow. —
Arthur Heinrich Leo Lindloff. — Julius Heimann Linke. — Auguil Heinrich
Friedrich Lintzhöft. — Gunav August Christian Lorenz. — Cito Hinrich
Lührs. — Ludwig Albrecht Heinrich Maasch. — Heinrich Ludwig Kurl
Macaus». — Sinne Chnittne Miniia Mems, — Johaiin August Meurer.
— Friedrich Johannes Christian Emil Meyer. — Louis Meyer. — Gustav
Milewski. — Hiitrich Emil Carl Mohr. — Stanislaus Michael Molliii. —
Montz Morawetz. — Conrad Ernst Ludolph Müller. — Friedrich Heinrich
Müller — Helmuth Karl Rudolph Mundt. — Wilhelm Richard Georg
Nahritädt. - Frieda Mar a Caroline, geb. Siggelkow, des Christian
Heinrich Friedrich Norden Witwe. — Gustav Wilhelm Oertel. — Jacob
Ferdinand Eugen Olsen. - Henning Chriltian Paasch. - Emil Georg
Penta. — Heinrich August Fnednch Peters. - Heinrich Wilhelm Johann
Peters. — Hugo Luiwig Petersen. - Friedrich Johann Heinrich Penlch.
- Friedrich Wilhelm Pfuhl. - Carl Augun Hermann Pohlsen. - Erdmann
Franz Pohl. - Augun Georg Wilhelm Porath. — Henri Philipp Albert
Pyka. - Friedrich Wilhelm Rau. - Friedrich Wilhelm Rehn - Albrecht
Heinrich August Rohrs. - Joseph Rosenberg. — Johann Fran, Auguit
Sauermann. — Albert Richard Earl Schae er. — Friedrich Wilhelm Augun

Rudolf Schlage. - Carl Friedrich Schlink. — Karl Christian Heinrich
Schludeck — Margarethe Caectlie Schlumdohm. — Friedrich Christian

etc. etc.

Lose a 1 Mark

Porto und Gewinnliste 30 extra,
empfiehlt und versendet

Knaßen-

Palefots

Holtsiinu meldet In den Kanal eingelaulen
Schiff

Herren-

flnzüge

Ausstellung tonangebender Neuheiten in nur bewährten erstklassigen Fabrikaten zu äusserst billigen, aber offen

ausgezeichneten streng festen Preisen.

. Durch eigene Fabrikation im grossen Stil besitzt unsere Firma die höchste Leistungsfähigkeit.

Georg Richard Oehlmann. Kanzlist, Dehnhaid« 45. — Heinrich Peker Ludolph
Nlöllcr.Koloirialwarenbändler. Wandsbeckerchanffee 817. — Heinrich Friedrich
Rickard Nicol. GaSmesseraufieher, Falkenried 10 Hau» 7. — Joieph Hinker,

Zitlrerlehrer. Hütten 49 50. — Ernst Loui» Paul Mahnke, Kontorist. Wenden-
straße 861. - Wilhelm Emil Lehner. Schriftsetzer. Humboldtstraß« 53. -
Car Pankow, Schriftsetzer, St. Gcorgslrafte 5, Hau» 4. -- Paul Ca I
Gottfried Schmidt. Kaufmann. 91 n der Alster 6. - Carl Friedrich Heinrich
Boguntke. Setzer, Caffamacherreihe 60. — John Isenberg. Prokurist, EimS-
bütielerslrafte 45. — August Friedrich Prahler, Schloffergesell». Hinrichsen-
ftrafte 31. — Otto Friedrich Paul Murken. Rammt», Juialenweg 4. —
Carl Malke Arthur Mainz. Buchhalter. Wand»beckerfti«g 40. — Theodor
Meier. Kipsergeselle. Outckbornstrafte 16. - Willy John Carl Bay. Kauf-
mann, Hoheiustchauffee 17. — Friedrich Theodor Carl Fritz. Arbeiter,
Gothenstrafte 2. — Karl Friedrich Christian Bruhn, Barbier und Friseur,
Grindelalle« 162. — Wilhelm Friedrich Johann Stolzenburg. HlllfSardelter.
Carolinenitraße 29, Hau» 7. — Ernst Adam Wuim, Sckauermann. Bill-

Plover (D.)
Courier (D.)

Ferner seewärts: Ewer Amanda. Schlepper Helgoland mit 1 Schoner.

KnaBen-

Hnzüge
in besonders kleidsamen Fassons

und schicker Ausführung

2^ 3^ 4^ 5”2

Fretwurst
16. April. Vormittag».

•Mitgci«linnen am 16 April.

MU Genehm. E. Boh. Senats.

II. Altenburger

Geldlotterie

Ziehung vom 9. bis 12. Mai 1908.

Alle Gewinne

bar ohne Abzug.

3333 Gewinne mit Mk.

45000

a
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